)' uVv- 


-• — * 


Richer 

aiK? 


■«ST 

*>Ka._- ^De RJÄ 


Törtfe 

As 

“ar öS 

-fl VertiHiT J 


Umpr, 

rift der , 
3 .(RVo, 
sicheni* 


?® G «SS» 

*■ in f&Hfc 


1öT.82)_ 


?S2sjg 

ÄäÖ 


SSSS 

ssÄse 


Verstreich 

„ .. . 

'^-ü‘- erJVa ®bt 

fahriger am w 
ie schweren^ 
n W SChhäuaSTj? 


suer eines Gesdß,. 
ii 2 end Autos ph& 

r Fund 

dps.Faifr 

pruste? Bnefaafe 
-* norddeutscher &£ 
äüinatis enrarfc,ofe 
T7.p'^-3nema;ia 'S 
pc-s;. Die auf Aßkfe 
-isrk pro Stück ag 
i’" gehören zu hb; 
:er: Marfcosne : 
sehenüich von der 6 
- ’jllzZ POstDE 
r. Urr-auf «brach 

.‘ine Giftwolke 

dpi UPI Md» 
Lrr.:r.^k-G2sweDac 
Aus'-.r. aus cmai 
adele iP^tg Montags 
Tsusenderfc 
;£üru»dhäL Stadt = 
<? :.er texatiäciißnGE 
■& m 2XP. Eids ai i*fe 


_.n:jcher. stsäS" 
-'irJ-rercer- ^ 
‘v-isrfaner >* * 
"•-- der. Hiß® 

^Sus-dg* 

-e-Desacsc»“^ 

sie:.«»» 9 * 



Donnerstag, 20. Dezember 1984 - D * * * 




1( >j* <*■ 4300 2**« 1 ■ Tri. 0 20 54 0 1 ; 

vneBUee TetexoD-Nununem der WELT: Zentraltedaktion Bonn (02 28) 

^j^gggggy 1 »» B> ■» iai5a*/ve*t^SÄme 

Randntis (040) 347-1 -Pflkfatblatt «n allen Wertpapierbörsen 


I 




WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Nr. 298 - 51 . W.- Preis 1 ,20 DM - 1 H 7109 A 

Bet ten 3 8.00 bfr. Dänemark 8.00 dkr. Frankreich 650 F. Griechenland 100 Dr. 
Großbntanmen 65 p. Hallen 1300 L, Jngostawieo 140.00 Din, Luxemburg 2850 tfr. 
ÜBederfande 2J30 hfl. Norwegen 750 nkr. Osteneich 12 6S. Portugal 100 Esc. 
Schweden 650 skr. Schwelt l-M gfr. Spanign 1 *>S Pt< KannT-ka-h «» IniJ»hl l.lflPtü 


TAGESSCHAU 


POLITIK 


. Schlesier-Treffen; Die geplante 
Teflnahme Kohls am 21. Deutsch- 
land-Treffen der Schlesier im Juni 
. ist in Fräge^gestellt, da das Motto 
derVeranstaltnng „Vierzig Jahre 
.■ ^Veitimbuiig-ScJÖwren bleibt un- 
" ser“ im Kanzleramt Bedenken 
ausgelöst hat.{S. 8) 

Verauftrag: Der Büigennrister 
der; hessischen Stadt Arolsen, 
..Enlst; ‘ Hilbert von Miffliarfi« 

■ (CDU), ist- Mitte Dezember in der 
„DDK* 1 verhaftet worden. Von Mi- 
chaelis, der eine Schülergruppe 
über Helmstedt hach Berlin be- 
. gierten wollte, wird Beteiligung an 
einem vor sieben Jahren geschei- 
terten; . Fluch tinlfeuntemehmen 
votgewpjrßen, 

PrivaGFemsehen: «Bunt, aber 
sehr politisch“ soll das Informa- 
tionsprogramm der- Gesellschaft 
Aktuell PresserFemsehen sein, 

' das vom 1. Januar an über Satellit 
ausgestrahlt wird. (S. 3 u. 4) 

Moskau-Besuch: In seiner Funk- 
tion alsBundesratsprasidentwird 
Ministerpräsident Späth auf Ein- 
ladung Moskaus im März die So- 
wjetunion besuchen. 

Gesetzesflnt: Mit einer Gesefc- 
zesnoveJfewxQ Bonn „die Flut von 
Verfahren vor dem Bundesverfas- 
sungsgericht“ eindämmmen. Un- 
ter anderem soll eine Unterlie- 
gensgebühr von bis zu 1000 Mark 
eingeführt werden. (S. 4) 


Mißtrauens-Votum: Die im spa- 
nischen Baskenland regierende 
Basirische Nationalistische Partei 
zwang Regierungschef Garaico- 
echea durch ein Mißtrauensvotum 
(33 zu 14 Stimmen) zum Rücktritt 
Er hatte Parteibeschlüssen nicht 
folgen wollen. 

Freilassung gefordert; Lech Wa- 
lesa fordert von den Behörden die 
Freilassung des früheren stell- 
vertretenden „SolkJaritäts“-Vor- 
srtzenden Gwiazda, der im Zu- 
sammenhang mit e i ne r Demon- 
stration in Danzig zu drei Monaten 
Gefängnis verurteilt worden war. 

Politischer Gefangener Auf- 
grund mangelnder medizinischer 
Hilfe in Straflagern der UdSSR 
schwebt der wegen „antisowjeti- 
scher Agitation“ zu zwölf Jahren 
Haft verurteilte ukrainische Dich- 
ter Badsio in Lebensgefahr. Er 
soll an offener TB leiden. 

Pressefreiheit' Nach Meinung des 
Internationalen Presgßdrntijuts 
ist dfe jtaaie 

chgnlands era^liction -ist^Hgaht 
Ankar a. Mai Afaginn p, die von 
Athen seltet C&nden^ferkische , N 
Bedrohung zu füstoteh. CS. 5) r^v’ 

Heute: Sitzung des Bontiesrätes 



ZITAT DES TAGES 


99 Am Ziel der Wahrung der na- 
tionalen und staatlichen Einheit 
zu rütteln hieße, die Fundamente 
der Bundesrepublik Deutschland 
als Staat und politisches Gemein- 
wesen in Frage zu stellen 99 


Der Hildesheimer Bischof Josef Homeyer 
in der ita herrischen Zeitschrift „Ttenta 
Gionri“ (S. 8) FOTO: DPA 


WIRTSCHAFT 


US-Zmsmü Nach der Manofactu- 
reps Banover Jriist in NewYork 
senkten wätere US-Bariken ihre 
Prime Rate.nm 0^ auf 10,75 Pro- 
zent (S. 9) 

Kfit wipHimg ^lriHi»- Ha« n wiftyH«* 

Institut für Wirtschaftshilfe for- 
dert eine Aufstockung der Ent- 
wicklungshilfe. Das Pro-Kopf- 
Einkommen -in Ländern der Drit- 
ten Welt sinke und mit einer Bes- 
serung sei nicht zu rechnen. (S. 9) 

Stinnes: Trotz eines im Vergleich 
zum Vorjahr um vier Prozent auf 
16,7 Milliarden DM gesunkenen 
Umsatzes rechnet die Stinnes AG 
mit; höheren Gewinn als 
1983. Über Zahlen schwieg sich 


Vorstandsmitglied 
aber aus. CS. 10) 


Winkelmann 


Prognose: Das Ifo-Institut pro- 
gnostiziert für 1985 ein wirtschaft- 
liches Wachstum in der Bundes- 
republik Deutschland von zwei 
bis Prozent Die Prämissen für 
einen anhaltenden Auftvärtstrend 
seien günstig. (S. 10) 

Börse: Die Aktie nkurse zogen 
weiter an. WELT-Aktienindex 
100,0 (158,1). Auch der Renten- 
maxkt war freundlich. BHF-Ren- 
tenzndex 102,882 (102J67), Per- 
formance-Index 112,446 (112,3)7). 
Dollar-Mittelkurs 3,0900 (3,0944) 
Mark. Goldpreis je Feinunze 
308,75 (309,00) Dollar. 


KULTUR 


„Musik der Zkikunft“: Der funk- 
tionellen Musik, die nur Mittel 
zuimZweckistund etwatherapeu- 
- tisch für oft aussichtslose Fälle 
der Psychiatrie angewendet wird, 
widmete sich das von Manfred 
Reichert organisierte diesjährige 
Karlsruher Festival , Musik auf 
ttem;49ten“. (S. 15) 


B&eh-Chorale: Bisher 33 unbe- 
kannte Choräle von Johann Seba- 
stian Bach entdeckte ein Forscher 
in der Bibliothek der Yale-Univer- 
sität in New Häven. Die Werke 
wurden in einem Origmalmanu- 
skript entdeckt, das der „B ei nicke 
Rare Book and Manuscript Libra- 
ry“ der Un i v ersit ä t gehört. (S. 15) 


SPORT 


.^Bbtor^poit: Die Austragung der 
; -oftättye Paris-Dakar ist gefahrdet 
‘ Rp gipnmg^itglip dpr in Algerien 
■'wollen eine Fahrt durch ihr Land 
• verbieten. (S. 7). 


Fußball: Das rtflKprrisrhg Fernse- 
hen lehnte es ab, eine Dokumenta- 
tzonfiberdasSkanddqdd beider 
Weltmeistersdiaft 1982 zwischen 
Italien und Famprim zu senden. 


AUS ALLER WELT 


UTE* 


; ■ . 7 . -i i'j.itj; 


ErdöL* Als Ausgleich für die sin- 
kende Produktion aus dem Ölfeld 
Ekofiak vor der Küste Norwegens 
bemüht sich Oslo, Engpässe 
durch die; Erschließung des Olfel- 
des StatQord und des Gasfeldes 
„Troll“ nördlich von Bergen zu 
vermeiden. In Gebiet ver- 
muten Experten 1,6 bis 2 Billio- 
nen Kubikmeter Gas. (S. 16) 


Aufgetaueht: Auf eine Spur des 
unter Mordverdacht stehenden 
Augsburger Regierungsrates 
Hartmut Görs stieBen Polizisten 
in Südtirol Für vier Tage wohnte 
er in gtnpm Kotei in Knr zras nahe 
Meran. (S. 16) 

Wett»: Starte bewölkt mit Regen. 
Um sieben Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser 

Meinungen: Solide, aber kein Fernsehen: Auf der Suche nach 
Wurf - Leitartikel übe: Steuern den eigenen Grenzen -Neue Serie 
■mH Besteuerte S.2 „Ziele“ vom SWF S.7 


:e' Ze i%V 

"lehr*** 

€ nuf t: 


n Stern“-Proze& Der zus t ändi g e 
Mann hat die „Hxtier-Tagebücheri 
megelesen S- 4 

USA: Wpinh prger ist mit Militär- 
etat zufrieden - Kürzung ge- 
fährdet MX-Programm nicht S.5 

UdSSB-China: Wirtschaftsfragen 
dn m miprpn beim Besuch von 
Ivan Archipow in Peking 

Forum: Personalien und Lsse£ 
briefe an die Redaktion der WHiT 
-Wort des T^ges S- 6 


„Charta 77“: Was Medien in d« 1 
CSSR verschweigen - National- 
versammlung informiert S. 8 

Entwfeklgneshflfe: Das DIW for- 
dert eine Aufstockung der deut- 
schen Leistungen S. 10 

Neues: Jonathan Dernmes ^top 
Making Sense“ - Mit Afro kommt 
Lebenslus t ins Eno S. 15 

ft|n»tMrt5itti>: Zwischen Kassen- 
Hingdn nnri S eüfte m - Eine 
Denkschrift des DIHT S.16 


Rebmann: RAF-Terroristen 
bauen eine neue Front auf 

Mit Gewalttaten wird gerechnet / Unfriedliche Weihnachten? 


WERNER KAHL, Karlsruhe 
Generalbundesanwalt Kurt Reb- 
mann verfügt über Hinweise auf mög- 
liche neue Anschläge und Uber falle 
der terroristischen „Rote Armee 
Fraktion“ in der Weihnachtszeit. Den 
wichtigsten Anhaltspunkt dafür sieht 
die fl eneralbundesp n p r? Wseha ft dar- 
in, daß sich die RAF personell und 
logistisch erneuert hat Der General- 
bundesanwalt verwies bei der Vorla- 
ge CAinoT Hfllhjabr Pfifr ilanT auf Hm 

von aTT^priiraniRehiw Wachposten am 
Dienstag vereitelten Sprengstoffan- 
schlag auf die NATO-Schule in Ober- 
ammergau. „Alle Umstände deuten 
darauf hir^ Haß die RAF dp™ 
Anschlag den kollektiven Hunger- 
streik der Gefangenen aus der RAF 
und Hip Hamit verb undene Forderung 
auf Z nfiammAnl egmi g in den Haftan- 
stalten sowie die .Schaffung einer 
Front 4 unterstützen wollte“, erklärte 
Rebmann in Karlsruhe. 

Nach „neuesten Erkenntnissen“ 
der Sicherheitsbehörden hat die Ter- 

f anisation die beträchtlichen 
ite durch Festnahmen im Som- 
ieses Jahres inzwischen „voB- 
g ausgeglichen“, betonte Reb- 

f nnß“ fraik 


mann. Das Potential des RAF-Unter- 
grundkommandos bestehe derzeit 
aus mindestens 15 Personen. Diese 
Gruppierung und ihr militan tes Um- 
feld seien also weiterhin personell 
und von der materiellen Ausstattung 
her in der Lage, „Symbolfrguren und 
Einrichtungen unseres Staates, der 
NATO und der US-Streitkräfte“ an- 
zugreifen. 

Der versuchte Anschlag auf die 
NATO-Schule in Oberbayem war of- 
fensichtlich von RAF-Mitgliedem 
vorbereitet worden. Das geht aus ei- 
nem im Juli dieses Jahres in einer 
Wohnung des Untergrundkomman- 
dos in der Bergerstraße 344 in Frank- 
furt entdeckten Ausspähungspapier 
bevor. Dort wurden auch Hinweise 
auf die Angriffe gegen die NATO- 
Pipeline in Belgien gefunden. Jch 
furchte, daß wir - was den RAF-Ter- 
rorismus betrifft - unfriedliche Wo- 
chen, vielleicht sogar schon un- 
friedliche Weihnachten haben wer- 
den“, meinte Rebmann. Die erforder- 
lichen Sicherungsmaßnahmen seien 
jedoch getroffen worden. Rebmann 
appellierte an die RAF, „endlich von 
ihren Gewalttaten abzulassen“. Mit 


|,DDR“ treibt Häftlinge zum Selbstmord 

Willkür bei Aasreisepraxis führt zu Verzweiflungstaten / Schlägertrnpps im Einsatz 


BERND HUMMEL, Esehwege 

In den J)DR fl -Haftanstahen für 
politische Gefangene steigt die 
Selbstmordrate. Dies geht aus Befra- 
gungen der Internationalen Gesell- 
schaft für Menschenrechte (IGFM) 
unter ehemaligen „DDR“ -Häftlingen 
hervor, die von der Bundesregierung 
„freigekauft“ wurden. Die Grunde für 
solche Verzweiflungstaten sind nach 
Darstellung von jetzt in die Bundes- 
republik Deutschland pnrta s ynpn 
„DDR“-Häftlingen wndpntig die in 
jüngster Zeit verschärften Haftbedin- 
guxLgen, aber auch - so die IGFM - 
„die zunehmende Kriminalisierung 
der Verurteilten“. 

F.hv> Auswertung der Aussagen 
„Freigekaufter“ ergab, daß in den 
70er Jahren Sdbstmoxde in „DD3“- 
Gefangnissen selten waren. Seit eini- 
gen Jahren jedoch hat die Selbst- 
mordrate ständig gn gpnnmmpn. Als 
einer der Gründe wird die Willkür 
genannt, mit der die „DDR“ die Li- 

China versichert 
Vertragstreue 

DW. Peking 

fihinas Re gierung schef Zhao Zi- 
yang und die britische Premiermini- 
sterin Margaret Thatcher haben ge- 
stern in Peking das Vertrags werk un- 
terzeichnet, das eine Rückgabe der 
britischen Kronkolonie Hongkong 
1997 an China vor sieht Das kapitah- 
stische Wirtschafte- und Sozialsystem 
Hongkongs soll nach diesem Zeit- 
punkt noch für 50 Jahre beibehalten 
werden. Zhao versicherte der bri- 
tischen Rpgipningsrhefm, d a ß China 
das Hongkong-Abkommen „in jeder 
Hinsicht“ in die Tat umsetzen werde. 
Der Kurs „Sn Land -Zwei Systeme“ 
sei kein bloßes Mittel zum Zweck. 

Frau Thatcher bezeichnete das Ab- 
kommen als „Meilenstein“ in der Ge- 
schichte der Diplomatie. Der chine- 
sische Premier wird im Juni kom- 
menden Jahres Großbritannien besu- 
chen. König in Elizabeth IL hat eine 
Einladung zu einpm Staatsbesuch in 

nhina fiir IflBfl angenommen. 


sten für die Ausreise in den Westen 
711 sainmpnstoflt - Häftlinge von drü- 
ben sa gen : „Bei gleicherTat zu nahe- 
zu gleicher Zeit mußte der eine voll 
abbrummen, der andere kam naoh 
kurzer Zeit frei, weil er auf der Liste 
zur Ausreise stand.“ 

Eine, die nicht auf dieser Liste 
stand, war Ulla Kempe, 36 Jahre ah, 
als sie sich am 18. November dieses 
Jahres in der Strafanstalt Hoheneck 
das Leben nahm. Sie und ihr Ehe - 
mann, der vermutlich in der Strafan- 
stalt Cottbus einsitzt, waren zu je- 
weils vier Jahren Haft als „Poli- 
tische“ verurteilt worden, wegen 
„staatsfeindlicher Verbindungsauf- 
nahme “. Das kinder lose Ehepaar hat- 
te einen Ausreise-Antrag gestellt Ulla 
-Kempe, die in HoKteieck dem Ar- 
beitskommando „Planet U“ (Bettwä- 
sche) angehörte, hatte naeh zweijähri- 
ger Haf t HnmB. gerechnet, auf die Li- 
ste der „F rei gekauften “ zu kommen. 
Als der erste Transport ohne sie zu- 

Khadhafi trifft 
Felipe Gonzalez 

Gö^ Madrid 

Der libysche Revdutionsfuhrer 
Oberst Khadhafi wird in den näch- 
sten Tagen mit dem spanischen Mini- 
sterpräsidenten Felipe' Gonzalez in 
Spanien Zusammentreffen. Khadhafi 
landete gestern zu einem privaten Be- 
such auf dem .äffhtärflughafen San 
Juan bei Palma de Mallorca. 

Als weitere Gesprächspartner er- 
wartet Khadhafi den PLO-Chef Yas- 
sir Arafat und den österreichischen 

als erster europäischer Regie- 
rungschef offiziell den libyschen Re- 
volutionsführer empfangen hatte. Bei 
dem Treffen mit Khadhafi dürfte den 
spanischen Regierungschef vor allem 
das jüngste Abkom m en über eine 
Union Libyens mit Marokko interes- 
sieren, vor allem die Frage, ob und 
wie das Abkommen Spanien selbst 
betrifft An da* marokkanischen Mit- 
telmeerküste besitz! Spamen die En- 
klaven Ceuta und MeliTfa. 


■sammpngpctriR WUr^** , macht» sip fh- 
rem Leben rin Ende: Sie erstickte 
sich unter ober dm Kopf ge- 
stülpten »mH am Hals zugebundenen 
Plastikbeutel in ihrer Zehe. 

S ommer 1984: In der Strafanstalt 
Cottbus setzt der Häftling Peter Man 
— der Haftgrund ist unbekannt — sei- 
nem T/eben ein Ende. Aus der „DDR“ 
in die Bundesrepublik entlassene 
ehemalige HaftTmga berichten, Marz 
habe sich mit Bohnerwachs eingerie- 
ben und sich dann selbst in Brand 
gesteckt Mithäftlinge hätten ver- 
sucht, die Flammen mit Wolldecken 
zu ersticken -jede H3& sei jedoch zu 
spät gekommen. 

Sowohl bei der IGFM als auch bei 
der Organisation „Hilferufe von drü- 
ben“ gibt es Unterlagen über Selbst- 
morde im vergangenen Jahn In der 
Haftanstalt Cottbus schnitt sich Peter 
Schröder, Vater von zwei Kindern, 
die Pulsadern aut Er war ebenso wie 
• FortMtnng Mti • 

Medien-Vertrag 
ist gescheitert 

p.p.Boim 

Die Verhandlungen über einen ein- 
heitlichen Rundfiink-Staatsvertrag 
sind gestern gescheitert Die Mini- 
sterpräsidenten konnten sich in rund 
vierstündiger Sitzung nicht über den 
möglichen Umfang von Werbezeit für 
den Westdeutschen Rundfünk eini- 
gen. Wie die Begieiungschefc der 
Union «TigrhifeifenH betonten, sei es 
dabei im Primtip darum gegangen, ob 
man den privaten Rundfunkverao- 
staltem „die gleichen Chancen wie 
den öffentlich-rechtlichen anbieten 
oder rie nur dulden will bei Vorrang 
für die öffentlich-rechtlichen" (Bern- 
hard Vogel). 

Alle Regierungschefs betonten ih- 
ren Wüten, noch zu einer Einigung zu 
kommen. Hamburgs Bürgermeister 
Klaus von Dohnanyi bekräftigte den 
SPD-Standpunkt „Es wird keine 
Nutzung direktstrahlender Sa tel li ten 
ohne eine Vereinbarung geben.“ 

Seite 8: Alleingang der Union? 


Export treibt die Konjunktur voran 

Bundesbank bleibt optimistisch / Auch am Arbeitemarkt Anzeichen fror KHmaverbesserang 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 

Die Bundesbank strahlt weiter 
Konjunkturoptimismus aus. Der 
Wirtschaftsaufschwung habe zuletzt 
in wichtigen Bereichen weiter an Dy- 
namik gewonnen, schreibt die Bun- 
desbank in ihrem neuen Monatsbe- 
richt 

Die entscheidenden konjunktun 
reiten Anstöße kamen von der Aus- 
landsnachfrage owH Hpb gewerbli- 
chen Investitionen; das Nachholen 
von streikbedingten Produ k tionsaus- 
falten spiele jetzt keine große Rolle 
mehr. Im Export, da* vom hohen Dol- 
larkurs begünstigt wurde, steht die 
Bundesbank die wichtigste Treib- 
kraft- Die gewerbliche Wirtschaft ver- 
buchte von August bis Oktober 15 
Prozent mehr Auslandsaufträge als 
vor pmpm Jahr. Kfehr als die Hälfte 
des Zuwachses des gesamten Güter- 
absatzes ging im dritten Quartal in die 
Ausfiihr. 

Für noch wichtiger hält es die Bun- 
desbank unter längerfristigen Aspek- 
ten, daß sich in den letzten Monaten 
auch die Investitionsbereitschaft der 
Unternehmen weiter belebt hat Das 
dreizehnprozentige Auftragsplus in 
der Investitionsgüterindusüie spricht 


nach dem Urteil der Bundesbank für 
eine günstige Investitionskonjunktur 
auch im nächsten Jahr. Damit rea- 
gierten die Unternehm auf die bes- 
sere Absatzlage vor altem im Export 
sowie auf die günstige Ertragsent- 
wicklung. 

Weniger gut sieht es in Branchen 
qns, die nicht von der wachsenden 
Auslandsnachfrage profitieren. Als 
Schwachpunkt erscheint vor allem 
die Bauwirtschaft; die wachsende 
Nachfrage nach gewerblichen und öf- 
fentlichen Bauten kann die nachlas- 
sende Wohnungsbaunachfrage noch 
nicht kompensieren. Die Stabilisie- 
rung der Nachfrage nach Wohnungs- 
bauhypotheken läßt die Bundesbank 
allerdings hoffen, daß die abwärtsge- 
richtete Tendenz im Wohnungsbau 
bald auslanfen wird. 

Trotz kräftiger Steigerungen der 
Einkommen privater Haushalte zeig- 
ten die privaten Veibraucherausga- 
ben nur wenig Dynamik. Die zusätz- 
lich verfügbaren Mittel werden, so die 
Bundesbank, zuerst zur Auffüllung 
der während der Arbeitskämpfe an- 
gegriffenen finanziellen Reserven 
verwandt Die Bundesbank glaubt 
aber, daß sich das Konsumklima bes- 


sern wird, wenn im Zuge des Auf- 
schwungs mit zunehmender Beschäf- 
ti gung dfo Btnfcrwnmen etwas stärker 
steigen und die Sorgen um den Ar- 
beitsplatz nachlassen. 

Gewisse Anzeichen für eine Khma- 
verbessertmg am Arbeitsplatz regi- 
striert die Bundesbank bereits jetzt; 
bei den Arbeitsämtern seien mehr of- 
fene Stellen gemeldet, und am unre- 
gulierten Steltenmarkt, dessen Ten- 
denz sich in Hpn S teUpnamripm der 
Tageszeitungen spiegelt, sei das An- 
gebot an Arbeitsplätzen weiter ge- 
wachsen. 

Die bis in den Sommer hinein aus- 
gesprochen ruhige Preisentw icklun g 
hat sich in letzter Zeit wegen des kräf- 
tigen Anstiegs des Dollarkurses trotz 
sinkender Rohstofiforeise verschlech- 
tert Der Kostenschub bei importier- 
ten Rohstoffen und Vorprodukten 
veranlaßt« die Unternehmen zu teil- 
weise deutlichen Preiserhöhungen, 
vor altem fiir Exportgüter. Auch die 
Verbraucherpreise zogen etwas an; in 
den letzten sechs Monaten stiegen sie 
saisonbereinigt und auf Jahresrate 
hochgerechnet um 2,7 Prozent 

Seite lt: Stürmische Entwicklung 


DER KOMMENTAR 


Peinliche Mission 


HERBERT KREMP 


i h re n AnsrWäpm Irnnnton gjg Hp«n 
Staat nicht erschüttern, riskierten 
aber langjährige Freiheitsstrafen. 

Die fortdauernde Bedrohung der 
inneren Si cherhei t durch Terroris- 
mus von links und rechts veranlaßte 
den Generalbundesanwalt zu einer 
Empfehlung an Hie hn Bundestag 
vertretenen Par teien. Es wäre nicht 
vertretbar, wie es ein Gesetzentwurf 
der Grünen vorsieht, die Paragraph» 
129 unH 129 a, die kriminelle und 
terroristi sc he Ve reinig un g en unter 
Strafe stellen, ersatzlos zu streichen, 
sagte Rebmann. 

Für nicht akzeptabel halte er auch 
den Gesetzentwurf der SPD-Bundes- 
tagsfraktiou zur Änderung der Straf- 
vorschrift des Paragraphen 129 a. 
Nach diesem Gesetzentwurf soll das 
strafbedrohte „Werben“ fiir «ne ter- 
roristische Ve reinigung in Zukunft 
nicht mehr strafbar «ehr». Gerade das 
von der Rechtsprechung übrigens 
sehr restriktiv ausgelegte Verbot der: 
Mitglieder- und Sym pathip grprhim g 
sei nac h spinen Erfahrungen ein 
wichtiges und unverzichtbares In- 
strument zur Bekämpfung des Terro- 
rismus jedweder Provenienz. 


H eute früh wird Außenmini- 
ster Genscher die 70 
Flüchtlinge in der deutschen 
Botschaft zu Prag besuchen 
und sie beschwören, in die 
„DDR“ zurückzukehren. Wie 
Staatssekretär Rehlinger, der 
erneut nach Prag geeilt ist, um 
dem Minis ter zu assistieren, 
wird er sie über die internen 
Kontakte zwischen Bonn und 
Ost-Berlin unterrichten,, die zu 
einem unklaren Ergebnis ge- 
führt fa lb en: Den Elüchllifigen 
wurde im Falle der Rückkehr 
zwar Straffreiheit zugesichert, 
doch wurden sie über die Mö g- 
lichkeit der Ausreise in die Bun- 
desrepublik Deutschland be- 
wußt im unklaren gaTflgren Sie 
werden sich in der langen 
Schlange der Antragsteller wie- 
der hinten anstePrirmüssen. 

Genschers Reise in die Golde- 
ne Stadt erreicht damit ihren 
prekären Punkt Der Minister 
bewegt sich in vermintem Ge- 
lände. Im Bundeskanzleramt 
batte man von vornherein rin 
sicheres Gespür dafür, daß es 
eigentlich nicht Sache des deut- 
schen Außenministers sein kön- 
ne, deutschen Landsleuten, die 
in die Freiheit streben, dringend 
nahezulegen, wieder in die Um- 
mauerung des Regimes zurück- 
zukehren, von dem sie sic h aus 
vielen guten Gründen abge- 
wandt haben - unter Hinterlas- 
sung von Hab und Gut und Hei- 
mat Der Minister des freien 


Gorbatschow 
fehlte am Grab 
von Karl Marx 

DW. London 

Mit Staunen haben die Briten ge- 
stern registriert, daß der sowjetische 
Spitzenpolitiker Mu-hnfl Gorba- 
tschow fehltevris die sowjetische De- 
legation rinpn Kranz am Grab von 
Karl Marx niederiegte. Leonid Samja- 
tin, seit 1978 Chef der Abteilung In- 
ternationale Information des Zen- 
tralkomitees der KPdSU, legte den 
Kranz aus roten Nelken auf dem 
Friedhof Highgate im Norden Lon- 
dons nieder. Auf der Schleife stand 
auf russisch puri en glisch! TVm gro- 
ßen Karl Man, Gründer des wissen- 
schaftlichen Kommunismus, von den 
Delegierten des Obersten Sowjet, De- 
zember 1984.“ Samjatm begründete 
anschließend Gorbatschows Abwe- 
senheit damit, daß dieser Termin 
nicht auf dessen. Programm gestan- 
den habe. Westliche Diplomaten 
meinten, der sowjetische Delega- 
tionsleiter habe rieh nicht erneut De- 
monstrationen wie schon am Vortag 
aussetzen wollen. Andere vermute- 
ten, die starke Publizität, die Gorba- 
tschow und seine Frau Raissa in die- 
sen Tagen in London erfahren hätten, 
sei für den immer häufiger als 
Kreml - Kro nprinz“ bezrichneten 
Gorbatschow nicht zuträglich. 

Der sowjetische Politiker war ge- 
stern mit führenden Vertretern der 
britischen Opposition zusammenge- 
troffen. Z unächst führte er einen län- 
geren Meinungsaustausch mit La- 
bour-Chef Neü Kinnock. Anschlie- 
ßend traf er sich mit dem Vorsitzen- 
den der Sozialdemokraten (SDP), Da- 
vid Owen, und dem Führer der Libe- 
ralen, David SteeL 


deutschen Staates muß i hnen, 
einmal in Prag, die Argumente 
des unfreien Staates nahebrinr 
gen. Somit gerät er, den Flücht- 
lingen konfrontiert, in das fal- 
sche licht, das Geheiß der „an- 
deren Agentur“ zu verbreiten 
und anzu mahnen. Mußte das 
wirklich sein? 

In Wirklichkeit ist nämlich 
kein Zweifel daran erlaubt, daß 
die Bundesregierung alles in 
Macht und Recht Stehende un- 
ternimmt, um Ausreise willigen 
in der „DDR“ den Weg in die 
ersehnte Freiheit zu erleichtern. 
Dies geschieht zum Teü unter 
unsäglich schwierigen Umstan- 
den und unter Aufixrand großer 
Summen. 

D ie Regie hegt in den Hän- 
den des B undeskanzlpraro - 
tes und des innerdeutschen Mi- 
nisteriums. Das Auswärtige 
Amt ist aus wohlerwogenen 
Gründen in die innerdeutschen 
Kontakte nicht eingeschaltet; 
denn Deutschland ist Deutsch- 
land und nicht Ausland. Der 
Außenminister wiederum konn- 
te bei seinem Prag-Besuch, über 
dessen Zeitpunkt und Ergebnis 
es wiphr Fragen als Antworten 
gibt, keinen Bogen um die 
deutsche Botschaft und ihre In- 
sassen aus dem anderen Teü 
Deutschlands schlagen. So be- 
gab er sich in eine Lage, für die 
das Wort peinlich noch der vor- 
sichtigste Ausdruck ist 


Keine neuen 
Hoffnungen für 
die Flüchtlinge 

Co. Bonn 

„Wir stehen am Rand unserer Mög- 
lichkeiten“, sagte der Bundesmini- 
ster für Innerdeutsche Beziehungen, 
Heinrich Windeten, gestern zur Lage 
der 68 „DDR u -Bewohner, die sich 
noch in der Prager Botschaft der 
Bundesrepublik Deutschland auf hal- 
ten. Außenminister Hans-Dietrich 
Genscher werde den Flüchtlingen 
beute auch nicht mehr sagen können 
als Staatssekretär Ludwig Rehlinger 
dies schon getan habe: Die „DDR“ sei 
bereit, ihnen auch für andere Delikte 
Straffreiheit zu gewähren und ihre 
Anträge auf Ausreise zu bearbeiten. 
„Aber das ist die Grenze, die wir nicht 
überschreiten können.“ 

Rehlinger, der bereits mehrfach in 
Prag war und auch in Ost-Berlin über 
Has Srhieksal der in die Botschaft 
geflüchteten „DDR“ -Einwohner ver- 
handelt hat, ist gestern in die CSSR 
geflogen, um Genscher beim Ge- 
spräch im Botschaftsgebäude zur 
Seite zu stehen. Die Prager Regierung 
hat während des Genscher-Besuchs 
drei Deutsche aus Gefängnissen ent- 
lassen. Eine wegen Fluchthflfe zu drei 
Jahren Gefängnis verurteilte Düssel- 
dorferin kam nach mehr als elfmona- 
tiger Haft frei Ein ebenfalls wegen 
Fluchthflfe zu zwei Jahren Haft Ver- 
urteilter wurde entlassen, genauso 
wte ein Deutscher, der versucht hatte, 
rin Kopiergerät in die CSSR zu 
schmu ggeln. Außer in Prag halten 
sich nneh Bonner An gaben »lieh in 
den Botschaften der Bundesrepublik 
in Budapest und Warschau noch 
„DDR‘-51üchtiinge auf In Bukarest 
habe rieh das Problem erledigt 
Seite fc „Sinnvolle Kooperation“ 
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wenn es keine Kunst wäre, 
ein so einzigartiges Bier zu brauen, müßte es 
doch mehr Alternativen sehen. 




Das einzig wahre 


Internationales Spitzen-PÜsener d« Premium-Klasse, 


— ... 






MEINUNGEN 


DIE WELT - Nr. 298 - Donnerstag, 20. Dezember 1984 


DIE # WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Der Jahrestag 

Von Enno v. Loewenstem 

\X7 iUy Brandt bleibt dabei, daß das „offizielle Deutschland“ 
T V sich am 8. Mai 1985 in der Form einer Sondersitzung des 
Deutschen Bundestages zu Worte mrid^n sollte; der Bundes- 
prasident sollte „für alle etwas sagen“, der Inhalt solle etwas 
mit Lehren aus der Vergangenheit und „muß wohl etwas mit 
me wieder* zu tun haben.“ 

Warum eigentlich „muß“ das so sein, waruin genügt nicht 
ein Gedenken m der Kirche, wie der Bundeskanzler es zu 
halten beabsichtigt? 

Das Penetrante an dem jäh a ufgeflammten Interesse für 
einen durchaus nicht klassisch „runden“ Jahrestag, den vier- 
zigsten, ist das sowjetische Copyright Moskau mochte einmal 
m seinem Herrschaftsgebiet als „Befreier“ gefeiert werden und 
die Russen selber wieder in patriotischen Schwung und Sie- 
gesennnerungen versetzen; zum anrte ren sollen die Deutschen, 
soweit sie im westlichen Lager stehen, als alte Feinde und nach 
wie vor unzuverlässig diffamiert werden. 

Unter diesen Umständen sind allerdings Lehren aus der 
Vergangenheit zu ziehen - beginnend mit dem Hinweis darauf, 
daß erst der ein vernehmliche Pakt zweier Diktaturen den 
Überfall auf Polen und damit den Zweiten Weltkrieg möglich 
machte. Und daß erst ginp dieser Diktaturen (in einem Teil des 
Landes) von einer Demokratie abgelöst wurde; wenn heute die 
Frage nach Kriegsgefahr und „nie wieder“ auftaucht, so denkt 
nun wirklich kein Mensch mehr im Emst an die Deutschen. 
Woraus schlie ß lich die Lehre folgen sollte, daß Diktaturen zu 
widerstehen ist, gleichviel, ob sie braun oder sonstwie gefärbt 
sind, statt daß man auf ihre Parolen hereinfällt 

In Nürnberg will die SPD zum 8. Mai 1945 ein Forum mit 
Vertretern von zerstörten Städten des Zweiten Weltkriegs ver- 
anstalten. Genannt wurden bisher Oradour, Lidice, Coventry, 
Minsk - und Dresden sowie Köln. Da finden wir also eine Art 
Anklagebank der Kriegsverbrecher mit Hitler, Churchill und 
Roosevelt einträchtig versammelt, und Stalin qua Minsk als 
Ankläger. In Nürnberg 1947 kam wenigstens noch Katyn zur 
Sprache; Nürnberg 1985 wird ein Lehr-Stück - oder Leer- 
Stück - eigener Art 

Papandreous Feindsuche 

Von Evangelos Antonaros 

E s wird immer schwieriger, mit Papandreous außenpoliti- 
schen Eskapaden Schritt zu halten und ihre Hintergründe 
zu verstehen. Anfang des Monats blockierte er die Süderweite- 
rung der Gemeinschaft, als er den EG-Partnem in Dublin eine 
kaum erfüllbare Mammu tforderung auf den Tisch legte. Wäh- 
rend einer internationalen Friedenskonferenz letzte Woche in 
Athen verkündete er stolz, daß sich Athen „von der Politik der 
einseitigen Bindung an einen besonderen Block befreit“ habe. 
Nun hat er bisher nicht näher definierte „Verteidigungsgrund- 
sätze“ für die griechischen Streitkräfte in Aussicht gestellt 
Diese neue Doktrin wird in der Sache nicht viel ändern, 
denn die von Papandreou angekündigte Neugruppierung der 
griechischen Streitkräfte hat längst stattgefunden; Seit dem 
Zypern-Konflikt im Sommer 1974, der mit der Teilung der 
Mittelmeermsel endete, ist tatsächlich mehr als die Hälfte aller 
griechischen Einheiten mit Blick auf den Erzfeind und NATO- 
Partner Türkei stationiert 

Daß Papandreou nun auf die antitürkische Pauke zum Nach- 
teil auch der anderen NATO-Partner haut und nationalistische 
Töne verbreitet hängt mit der innenpolitischen Lage zusam- 
men; 1985 finden Parlamentswahlen statt Der Sozialist Papan- 
dreou, der viel versprochen - Austritt aus der NATO, Sonder- 
status in der EG, Schließung der US-Basen -, aber wenig 
davon gehalten hat bauscht die türkische Gefahr und baut 
neue Feindbilder auf, um so von seinen Mißerfolgen abzulen- 
ken. Er suggeriert seinem Volk, ohne ihn würde Griechenland 
seinen Feinden ausgeliefert 

Die Verbündeten mögen zufrieden sein, wenn Papandreou 
links redet und rechts handelt solange er in der Allianz bleibt 
Aber seine antiwestlichen Äußerungen sind in ihren Auswir- 
kungen nicht zu unterschätzen: sie haben in Griechenland eine 
Stimmung entstehen lassen, die auch im Falle einer Wahlnie- 



Op position. Nur schwer wird der Durchschnittsgrieche „um- 
lemen“ können, daß der Westen nicht der Feind, sondern ein 
Freund Griechenlands ist 

Duell auf bolivianisch 

Von Günter Friedländer 

E in Gewerkschafter, der dem Präsidenten Sües Zuazo treu 
ist bat den seit mehr als drei Jahrzehnten herrschenden 
Führer der Bergwerksarbeiter und der bolivianischen Gewerk- 
schaftszentrale (COB), Juan Lec h in, zu einem „Duell mit Waf- 
fen“ herausgefordert Begründung: Lechin habe die Präsiden- 
ten Paz Estenssoro, General Torres, Guevara, Frau Gueiler und 
nun auch Siles Zuazo gestürzt; er sei dabei, Boliviens Demo- 
kratie zu begraben. 

Zu diesem absurden Duell wird es kaum kommen. Nachdem 
Sües Zuazo sich gezwungen sah, seine Amtszeit um ein Jahr zu 
verkürzen und Neuwahlen für den 16. Juni 1985 auszuschrei- 
ben, hat der Wahlkampf begonnen. Nun wird mit Spannung 
erwartet ob Juan Lechin selbst als Kandidat auftritt 
Viele Faktoren trugen zu Siles Zuazos Schwierigkeiten bei 
Aber es war die Disziplinlosigkeit der von Lechin geführten 
COB, die ihm schließlich das Regieren unmöglich machte. 
Angesichts eines Generalstreiks und der Warnung des Heeres, 
die Konsequenzen des Versagens der Regierung zu „untersu- 
chen“, blieb Siles Zuazo nur noch der Verzicht 
• Die Fronten sind klar gezeichnet Auf der Rechten steht der 
Ex-Präsident General Hugo Banzer Suarez an der Spitze der 
„Demokratischen Nationalistischen Aktion“. Auf der Linken 
steht Sües Zuazos Vizepräsident Jaime Paz Zamora, der seine 
Kandidatur für die „Bewegung der Revolutionären Linken* 

■ anmeldete. In der Mitte wird Victor Paz Estenssoro, der große 
alte Marm der „Nationalistischen Revolutionären Bewegung“ 
zum letzten Mal die Rückkehr an die Macht versuchen, aus der 
ein Staatsstreich ihn vor zwanzig Jahren verdrängte. 

Wird Juan Lechin abermals seine Getreuen einem der Kan- 
didaten Tu fffliriPT^ um ihn dann beherrschen zu können und 
wiederum das Regieren unmöglich zu machen? Oder werden 
cAino Gegner ihn zu einem Duell an den Urnen herausfordern 
und ihn dazu zwingen, zum ersten Mal selbst den Griff zur 





Er funktioniert! 


Solide, aber kein Wurf 


Von Peter Gillies 

F riedrich der Große umiiß seine 
Steuerpolitik mit preußischer 
Schlichtheit „Ich will meinen Un- 
terthanen etwas übrig lassen.“ Die- 
se Klarstellung mag etwas gönner- 
haft kling en, war aber damals of- 
fenbar Tintig , ihr eifern wir »n nh 
heute nach. Wer die Abrechnung 
seines Weihnachtsgeldes studiert, 
käme schwerlich auf den Gedan- 
ken, ihm als „Unterthanen“ lasse 
man genügend übrig, damit er bei 
Laune bleibe und seine Arbeits- 
freude nicht verliere. 

Jede Regierung, die etwas auf 
sich hält, befaßt sich mit pinpm 
Projekt deren Ziele ehrgeizig, des- 
sen Durchführung und dessen 
Ergebnis mager ist einer Steuerre- 
form. Ihre Antriebskraft beziehen 
die Regierungen einmal aus einer 
irgendwie definierten Verteilungs- 
gerechtigkeit, die es zu ändern gel- 
te; ein andermal meint man, dem 
Wirtschaftswachstum aufhalfen zu 
müssen; schließlich erweist sich 
auch der Steuertarif von Zeit zu 
Zeit als korrekturbedürftig. 

Die ersten beiden Motive sind 
ehrenwert, aber das dritte hat alle- 
mal den Handlungszwang der Poli- 
tiker beflügelt Der deutsche Lohn- 
und Einkommensteuertarif birgt 
einen Gebur tsfehler . Er liegt nicht 
darin, daB man steigende Einkom- 
men auch steigenden Steuersätzen 
unterwirft, sondern er liegt in der 
Fiktion, daß Mark gleich Mark sei 
Weil aber das Finanzamt jede Ge- 
haltserhöhung so besteuert, als ent- 
spreche sie real ihrer nominalen 
Kaufkraft (obgleich sie doch oft 
nur die Inflationsrate ausgleicht 
und insofern dem Steuerbürger 
keinen Einkommenszuwachs be- 
schert), fuhrt der Steuertarif zu rie- 
sigen Steuererhöhungen, die man 
die heimlichen nennt 
Dieser Zugriff des Staates führt 
die steuer-(und staats-)tragende 
Schicht der Normal- und Mittelver- 
diener in eine steile Promession, in 
den Großverdiener-Taru; der einst 
den Reichen Vorbehalten war. Die 
wie Reiche Besteuerten sind aber 

ten^immcfie von ihnen dem Sozial- 
staat noch als bedürftig. Der miß- 
liche Nebeneffekt dieser heimli- 
chen Steuererhöhungen ist aber 
nicht nur die in allen Kreisen blü- 
hende Schattenwirtschaft, sondern 
au eh die Verdrossenheit derjeni- 
gen, von denen wir Mehrleistung 
erwarten, damit es weitere Arbeits- 
plätze gibt Der immanente Zwang, 


die fiskalische Garotte von Zeit zu 
Zeit zu lockern, wind auch von die- 
ser Regierung mit Verteilungsargu- 
menten unterfüttert. Das ist sach- 
lich wie politisch geboten. Die 
Bundesregierung drückt dieser Re- 
form den Stempel ihrer Familien- 
politik auf Im Steüerrecht ist die - 
vermutete - Kinderfeindlicbkeit 
der Deutschen verankert Wer Kin- 
der hat, riskiert den wirtschaft- 
lichen Abstieg, und zwar als aktiver 
Arbeitnehmer wie als Rentner. Ei- 
ne Politik, die den Mut und die 
Z ukunft w enden will, muß den 
Mut zum 'K'Tnd pinsphlfeBpn, ohne 
daß sie auf das Mittel schierer Ge- 
barprämien hptabpinlrt. 


Arbeitslosigkeit als entscheidende 
Herausforderung der Innenpolitik 
begreift, für den können Vertei- 

lun ggma Bnahmpn nUT Rüntogn- 
werk sein. Eine Familie, deren Al- 
lemverdiener arbeitslos ist, ist 
nicht damit zu trösten, daß immer- 
hin das Kindergeld erhöht wird. 
Umverteilung bringt keine Wachs- 
tumschancen für neue Jobs, 
bremst sie sogar. Zwar klettert in 
dm ersten Phase wirtschaftlicher 
Blüte das Ungleichgewicht der 
Verteilung, aber mit dem dann er- 
reichtem höheren Wohlstand ebnet 
es sich auch wieder ein. Damit der 
zweite Effekt eines höheren Wohl- 
standes für alle bei verringerten 
Veiteflungsiingereifatig^eiten ein- 
tritt, ist auch das Steüerrecht nütz- 
lich. 

Die Steuerentlastung 1986/88 soll 









IM GESPRÄCH Peter Zadek 


Axt, feiner geschliffen 

Von Günter Zehm 

N un hat er es also geschafft Im 
Sommer 1979, beim Gerangel um 
die Nagel-Nachfolge, ließen Qm die 
Hamburger noch lmks liegen, gaben 
flPTw i Tw Tn Pf Holder- 

linchen Niels-Peter Rudolph den Vor- 
zug. Jetzt wird Peter Zadek Nachfol- 
ger von eben diesem Rudolph als In- 
tendant des frisch renovierten Ham- 



KLAUS BÖHLE 


Kaum jemand hat noch etwas dage- 
gen. Denn erstens hat rieh das allge- 
meine Interesse am Theater mittler- 
weile so ab geschwächt, daß die Mei- 
nung vorherrscht: Ob dieser oder je- 
ner, wen interessiert das noch? Und 
zweiteaas ist auch Peter Zadek ein an- 
derer geworden Zwar gilt er nach wie 
vor als die 'Axt im Walde des deut- 
schen Theaterbetriebs, aber auch sei- 
ne Gegner müssen zugeben, daß die 
Scfrnelaezmtilerweile ferner geschlif- 
fen ist als früher. 

Tfrifekg Inszenierung von Ibsens 
„Baumeister Solness“ in München, 
iriirylirh auch im Fernsehen anzu- 
schanen, war ein Kabinettstück an 
psychologischer Raffinesse. Und 
qn ch im Umgang mit Politikern und 
Regisseur-Kollegen scheint der Mann 


versierter, gewor- 

den zu sein. Den. Hinweis von Journa- 
listen unmittelbar nach seiner Inthro- 
nisi erring , daB Hamb urgs Erster Bür- 
germeister von Dohnanyi schon wie- 
der „sauer“ auf ihn sei, konterte er 
gelassen mit den Worten: .Das ist 
genau die Baris für eine weite» gute 


Bnfluß der Music Halls: Neuer 
Hamburger Intendant Zadek^ ^ 

mit Couplets lind faulen Witzen amü- 
sieren. Von daher stammt Zadeks un- 
bezähmbare und m a nchm al an die 
fi dwhmaHcsg renTg gehende Lust an 
der Revue und an der Show, der er 
anrh narh seiner Rückkehr nach 
Deutschland 1958 immer wieder ge- 
front hat, als vielbeschäftigter freier 


Den Unterthanen etwas lassen: 
Friedrich der Große foto: röhnert 


gut zwanzig Milliarden Mnrfc aus- 
machen- Sie stellt ohne Zweifel ei- 
nen politischen Kraftakt dar. Indes 
gehen die heimlichen Steuererhö- 
nungen bis dahin mm tw weiter. 
Nach Berechnungen des Steuer- 
zahlerbundes summieren sie sieh 
1986 und 1987 auf gut vierzig Milli- 
arden Mark. Nur die Zuwachsraten 
werden etwas abgebremst 

Das Paket ist gerecht, weil es die 
besonders belasteten Gruppen be- 
vorzugt, aber berücksichtigt, daß 
vor alten jene, die voll von der 
steilen Progression erfaßt sind, der 
Entlas t ung bedü rfen. Freilich müs- 
sen sie etwas länger - bis 1988 - 
warten. Allen bisherigen Steuerre- 
formen mangelte es an breiter 
Wahrnehmbarkeit, weil rieh die 
Politik bei der Rückgabe verzettel- 
te, zeitlich wie sachlich. Obes dies- 
mal klug ist, riip z wanzig MiTliarHfrn 
in zwei Stufen zurückzugeben, 
wird von vielen auch im Koalitions- 
lager bezweifelt Der Gegensatz 
von Klotzen und Kleckern ist wie 
man weiß, psychologisch nutzbar. 

Den Spielraum für die Entla- 
stung hat die Politik eines Marmfrs 
eröffnet Gerhard Stoltenberg. Die 
vertrauensbildende Wirkung seiner 
Konsolidierung wird nicht einmal 
mehr von der SPD angezweifeH 
Und wenn auch nicht bestritten 
werden kann, daß die Neu verschul- 
dung noch immer beängstigend 
hoch und durch den verführeri- 
schen Bundeshankgewinn ge- 
schönt ist täte doch ein wenig 
mehr Zutrauen in die eigene Wirt- 
schaftspolitik auch einer Steuerre- 
form gut Eine kräftige Steuersen- 
kung kurbelt Leistung und Wachs- 
tum und damit letztlich m<»hr Ar- 
beitsplätze und wieder mehr Steu- 
ern an. Und eine grundsolide Fi- 
nanzpolitik hätte es sich auch er- 
lauben k önnen, für rife$gg Ziel so- 
gar die Verschuldungsgrenzen zu 
erproben. 

So ist die Steuerreform nicht 
zum großen Wurf geraten. Sie 
kommt über den Dienstweg daher, 
kreuzbrav und solid. Ihre Schöpfer 
scheuen vor dem Risiko zuruck, 
das Stimulans kräftig gesenkter 
Steuern zu erproben. Uber diesen 
und andere Makel mag jedoch hin- 
wegtrösten, daß schon manche 
Steuerreform im Hermelin eines 
Jahrhundertwerks anmarschierte, 
um darunter einen Flickenteppich 
zu enth üllen. 


- Freilich, den gewissen Grobianis- 
mus in seinem Auf beten und in sei- 
nem Tnsa^fenrng sstil wild er sich 
nicht mehr abgewohnen können, wül 
das auch gar nicht Dazu steht der 
B erliner TCaiTfrnsrnnRKnhn vom Jahr- 
gang 1926, dessen Ettern 1933 nach 
London emig rieren mußten. und der 
von Anfang an Schauspieler und 
ni cht « als RntmiinpjeTer werden woü- . 
te, viel zu fest in der Tradition des 
britischen Vaudeville, in dem er sich 
gfwWignm von der Pike auf hochge- 
fltenthat 

Sein Ur-Metier waren die rauchge- 
schwängerten Musi c Halls der engli- 
schen Provinz, in denen routinierte 
Unterhalter ein deftiges Publikum 


hauantendan t in dsi Jahren 1972 bis 
1977. 

Nach Bnrhnm trat Zadek in seine 
dezidiert anti-bürgerliche Phase ein. 
„Ich wiü feem subtiles Theater, ich 
wül scharfe Kontraste und Schocks“, 
dekretierte er und begann mit des: 
t J mflmktionteuDg Shakespeares 
durch Vergröberung und grelle Se- 
xualisierung der berühmten Textvor- 
lagen. Der Gag imd die provozierend 
zur Schau gestellte Nacktheit regier- 
ten nun' die Zadek-Inszenierungen, 
und die Meute der Regie-Epigonen 
folgte ihm darin nur aifen gern. 

Zaripfr selbst weiß inzwischen, daß 
die Zeit des Schock-Theaters vorbei 
ist So darf man gespannt sein, wie er 
es in Hamburg angehen lassen wird 
EmM jedenfalls hat er vielen seiner 
Knftfgp" voraus: Pubükumsverach- 
tung und Oberlehrerei sind ihm 
.fremd. Er kann sich wirklich im sel- 
ben Takt wie sein Publikum freuen. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


3 U)ein- 3 ritung 

Dm Koblenzer BUt Aber du 

Kerbrnber Urteil: 

Der Karlsruher Spruch soüte zu- 
nächst gar fegfne militäri sche oder 
territorial-rechtliche, sondern eine 
simple republikanisch-demokra- 
tische Frage beantworten wie steht 
es um die Gewättenteüung in der 
Bundesrepublik? So selbstverständ- 
lich, wie die Gewättenteüung bei uns 
zu gehen scheint, ist sie längst nicht 
mehr. Im Bundestag sitzen zuneh- 
mend Ma n da tst räger der Exekutive, 
die in der Legislative ihr eigenes In- 
teresse wahnjßbmen. Dem ein Frei- 
berufler kann es sieh harte nicht 
mehr feisten, für ein Mandat zu kan- 
didieren, das zunehmend .Berufspo- 
litikern“ zu fallt Ina vorliegenden 
Rechtsstreit; der tatsächlich keiner 
war, sondern eine Fortsetzung der 
Antiraketenkampagne, wurde weit- 
hinübersehen, daß der Bundestag am 
22. November 1983 der Nachrüstung 
zugestimmt hat 

9lruf Jürdirr Jritintg 

Sie »tollt flbarltpBKB nr Ge- 
wA ltantofl uf in der ItoiMlew e yuli lllt am 

Mit weitreichender innenpoliti- 
scher Wirkung hat das Verfassungs- 
gericht eine Konzentration politi- 
scher Macht in den Händen des Parla- 
ments abgelehnt Insoweit stutzt sich 
das Urteü weitgehend auf historische 
Überlegungen, auf die klassische Tei- 
lung der Gewalten, wie sie der Artikel 
20 Absatz 2 des dorischen Grundge- 
setzes übernommen hat, sowie auf die 
Zuständigkeit der Exekutive für die 
Außenpolitik. Das Urteil wendet sich 


gegen „einen aus dem Demokratie- ' 
prinzip fälschlich abgeleiteten Ge- i 
wattznonismus in Form eines allum- \ 
fassenden Pariameutsvorbehalts“. " 
Damit tritt das Verfassungsgericht ei- % 
nem verbrei t e ten Demofcratiever- jj’ 
ständnis in oppositionellen Gruppen 
dar Bundesrepublik entgegen. 

üiüierfcr Utadjririjtcn j; 

* 

glenstuamfittanelin: 

Zwanzig Milliarden Mark Steuer- 
enflastiing i nsgesamt — das hÖlt sich 
gut aa Für dem einzelnen wild es in 
vielen Fällen dennoch nur ein Trop- l 
fern auf den heißen Stein sein. Die '• 
Steuerreform 1988/88 darf daher nur ; 
ein erster Schritt werden. Sie enthebt 
diese und die nächste Bundesregie- 
, rung nicht der Pflicht, langfristig die , 
drückende Steuerprogression, die 
den Facharbeiter m e hr quält als die 
Unternehmen mit Mfllionenumsat- 
zen,in vernünftige Bahnen zu lenken 

SÜDWEST PRESSE 

Die Himer Zettaaf tawimimHBTt die Luc 

der PDP: 

Bangemann, geh du voran, soll im 

naipn dfe fr piiipmnkr a tisrfi» De- 

vise sein. Zeit wird es damit in der 
Tat Die vergangenen Monate vermit- 
telten nicht eben den Eindruck, daß 
der designierte FDP-Bundesvorsit- 
zende pntschpidgnden Einfluß auf 
den politischen Kurs der liberalen 
gehabt hätte. Es genscherte mehr 
denn je bei der Pünktchen-Partei. 
Wenn der FDP etwas ganz gewiß 
nicht bekommt, dann der Eind ruck, i. 
in ihr redete außer einem Ehrenvor- 
sitzenden Scheel noch ein Übervor- 
sitzender Genscher mit. 


Der Auwald wurde zum Dschungel für die Wiener Politik 

Hamburgs Fronten gehen quer durch die Parteien / Von Carl Gustaf Ströhm 


Niederlage aber würde den Mythos seiner Macht zerstören, 
dem er seine Rolle in Boliviens Politik verdankt 


A ls der österreichische Bun- 
deskanzler Fred Sinowatz vor 
einigen Tagen in Bremen bei einer 
populären deutschen Femseh- 
Show auftrat, verfolgte ihn das 
„Problem Hainburg“ bis in nord- 
deutsche Breiten: Plötzlich brach- 
ten vor laufenden Fernsehkameras 
einige deutsche Sympathisanten 
der österreichischen Kraftwerks- 
gegner und Umweltschützer die 
Sendung durcheinander. 

Inzwischen hat in der Hambur- 
ger Au an der Donau östlich von 
Wien eine Polizeiaktion begonnen, 
um das zu schützen, was Umweh- 
schützer die „größte Naturzerstö- 
rung der österreichischen Ge- 
schichte“, Regierung und Gewerk- 
schaften aber eine wirtschaftliche 
Notwendigkeit nennen: die Ro- 
dung des Auwaldes und der Bau 
des Donau-Kraftwerks Hamb urg. 
Insgesamt achthundert Polizeibe- 
amte begannen mit der Räumung 
einiger tausend Demonstranten, 
die sich hier in Zelten und Schlaf- 
säcken bei großer Kalte niederge- 
lassen hatten. Ein Volksbegehren 
wurde gegen die Zerstörung des 
«letzten Auwaldes in Europa“ ein- 


gelertet, das den Namen des grei- 
sen Verhaltensforschers Konrad 
Lorenz trägt 

Das im Ausland als gemütlich 
geltende Österreich hat im Auwald 
von Hainburg jeden Charme verlo- 
ren. Die Fronten gehen quer durch 
die Parteien. In der Sozialistischen 
Partei sind linke Intellektuelle ve- 
hemente Gegner des Kraftwerks. 
Der Gewerkschaftsflügel der Partei 
und damit der gesamte OGB mit 
seinem mächtigen Präsidenten Be- 
nya sind ebenso vehement für den 
Kraftwerkbau. Mit Not und Muhe 
konnte Sinowatz verhindern, daß 
Tausende von Betriebsräten und 
Gewerkschaftsf unktio nären in die 
Hainburger Au za einer „Gegende- 
monstration“ gegen die Umwelt- 
schützer zogen. Bei einer Betriebs- 
rätekonferenz der am Bau beteilig- 
ten Belegschaften fiden von seiten 
eines prominenten SPO-Funktio- 
nars die Worte: „Wir nehmen nicht 
zur Kenntnis, daß in diesem Land 
Studenten tun können, was sie wol- 
len. Studenten, für die ihr arbeitet, 
damit sie studieren können. D amit 
sie Hann in die Au fahren können, 
um gegen die Vernunft und gegen 


Österreich zu demonstrieren.“ Man 
hörte auch: Wenn die Regierung 
sich nicht durchsetzen könne, wür- 
den „die sozialdemokratischen Ar- 
beiter selber in die Au gehen“. 

Die Wiener Regierung ihrerseits 
sprach von Gewalttätern und Ex- 
tremisten, die steh unter die Hain. 
burg-Demonstranten gemischt hat- 
ten - von Links- und Rechtsradika- 
len. Sinowatz erklärte, die Demon- 
stranten seien Rechtsbrecher und 
im übrigen hatten sie einm „Kin- 
derkreuzzug“ gegen die Polizei be- 
schlossen. 

Dabei ist festzuhalten, daß die 
Au-Demonstranten zum großen 
Teil kpine Extremisten und wahr- 
scheinlich auch kotni» T.rnkpn sind. 
Die Studenten der Wiener Univer- 
sität, die mit Hilfe der studenti- 
schen Selbstverwaltung die Auto- 
busse zur Demonstration organi- 
sierten, stehen, wenn überhaupt, 
dann eher der Volkspartei nahe. Ei- 
ne Koalition von sozialistischen, 
kommunistischen - und rechtskon- 
servativen Studenten forderte in- 
zwischen den Rückzug aus dem 
Volksbegehren. Der Vorsitzende 
der mikroskopisch kleinen, aber 


stets moskautreuen KP Öster- 
reichs attackierte die „Te chnik. 
feindlichkeit“ der Kraftweiks-Geg- 
ner und verdächtigte das Volksbe- 
gehren, ein Spielball in den Hän- 
den „rechter Kräfte“ zu sein. 

In Österreich ist also manches 
anders. Der Wiener Vizebürgermei- 
ster Busek von der ÖVF protestier- 
te gegen das Kraftweiksprojekt, 
weil es das Trinkwasser der Haupt- 
stadt gefährde. Seine industriena- 
hen Parteifreunde ebenso wie die 
christlichen Gewerkschafter for- 
derten den unverzüglichen Baube- 
ginn. Der sozialistische Wiener' 
Bürgermeister Zilk, ein Partei- 
freund des Kanzlers, weigerte sich, 
überhaupt zum Kraftwerk .Stellung 
zu nehmen, weil es nicht in seinen 
Amtsbereich falle. Zugleich aber 
warnte Zilk vor der Inbetriebnah- 
me des Wärmekraftwerks Düm- 
rohr westlich von Wien, weil durch 
d e ssen H<^adstnffemiaLsinTW»ir> der 
gesamte Wiener Wald gefahndet 
weiden könne. 

Das Umwelt-Problem hat also 
nicht nur zu einer tiefen Spaltung 
zwischen den Generationen ge- 
führt, sondern völlig neue Interes- 


senlagen geschaffen. Bei der Ge- 
werkschaft und der SPÖ, aber auch 
in der Wirtschaft spielt die Sorge 
vor der Krise in der Bau brauche 
und der drohenden Arbeitslosig- 
keit eine Rolle. Dazu gehört die 
Tatsache, daß Österreich beson- 
ders gute Turbinen für Flußkraft- 
werke produziert - und die Frage, 
was aus den Turbinenbauern wird, 
wenn das letzte Kraftwerk an der 
Donau gebaut wurde und Export- v 
auftrage sich als schwierig erwei- 
sen sollten. 

Manche meinen, das Problem 
der sauberen Energie wäre besser 
durch das still g el e gte österreichi- 
sche Atomkraftwerk Zwentendorf 
zu_ lösen als durch ein e n naturzer- 
störenden Kraftwerksbau an der 
Donau. Aber hier haben sich mit 
Ausnahme der So zialisten alle Par- 
teien auf einen Anti-Atomkurs fest- 
gelegt, aus - damals, als die Volks- 
abstimmung üb» Zwentendorf zu- 
standekam - tagespolitischen 
Gründen. Und dadurch ist füj> , 
Österreich offenbar ein Dilemma" 
entstanden, aus dem ebenfalls aus 
tagespolitischen Gründen iwin 
Ausweg sichtbar ist 
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I n mehr ab 70 
Ländern läuft 
die Serie JLove 
Boat" bereits. Ab 
2. Januar 1985 auch 
bei „SAT 1". „Love 
Boat“ ist noch vor 
«Dallas" und 
«Denver" eine 
der erfolg- 
reichsten 
Fernsehserien. 

In jeder Folge sind 
drei Episoden 
ineinander 
verwoben, und 
jedesmal 
erscheinen neben 
der Stamm-Crew 
(Gavin McLeod 
als Captain Merrill 
Stubing, Bemie 
Koppel! ab 
Schiffsarzt Bricker, 
Fred Grandy als 
Chefsteward 
Gopher, Ted 
Lange als Bar- 
keeper 

Washington und 
Jill Whekin 
als Vickj) 
weltbekannte 
Stars. Insgesamt 
100 „ Love- Boat 
Folgen wird 
„SÄT 1" 
ausstrahlen. 


jetzt tritt das andere Fernsehen an 


Die privaten Veranstalter 
starten mit dem neuen Jahr in 
ein nettes Femseh-Zeitalter. 
Zwar hatte das Kabel-TV 
bereits Premiere, aber der 
wirkliche Anfbruch in neue 
Medien-Zexten steht erst kurz 
bevor. 

Von ERICH VOGT 

A m Vorabend des 1. Advent, ei- 
nen Monat vor Sendebeginn 
des ersten privaten SaieHiten- 
• FbmsehvbQpxograrnxns, nahm wn 
übernationaler Fernsehsender seinen 
Dienstauf Just am 1. Dezember star- 
teten das ZDF mit der Schweizair 
sehen RundAmkggynyhgft SRG 
und dem österreichischen Rundfunk 
ORF. ihr.3SAT-Kabd- und Satelliten- 
fernsehen- Nicht „Private“ kamen 
dem SAT-l-Könsorthun zuvor, son- 
dern drei öffentlich-rechtliche Fero- 
sehanstahen. 

Wie viele-Haushalte „3SAT" sehen 

jrnnnwi, kann niem and genau Sagen. 

Die Angaben über ijfe Zahl fler verka- 
belten Haushalte (Offerieren zum Teü 
beträchtlich. Die technischen Aufga- 
ben bat .der Mainzer Sender im Griff. 
Die Schaltzentrale für das zweite Pro- 
gramm des ZDF ist in Mainz. Von 
dort geht das Fetnsehsignal per 
Richtfiihk zur Erdefunkstelle Usin- 
gen bei Frankfurt, dann auf den Fern- 
melde-Sateßiten ECS, von diesem zu- 
rück auf die Erde in die Kabdfem- 
seh-Empfangsatation und schließlich 
über Breitbandverteilnetze in die 
Haushalte. 

Eingespeist in die Kabel netze wer- 
den zeitversrizte, gelegentlich auch 
gptt gtoirfip Angebote von Sendungen 
aus den jeweiligen nationalen Pro-, 
gr am men der 'beteiligten An stalte n . 
Eigens für „SSAT“. produzierte Bei- 
träge wird es nicht geben; Auch auf 
Werbung yrird (vorerst) verzichtet 
Programmpolitisch ist das Koope- 
rationsabkommen ein Schachzug des 
Mainzer Senders. ZDF-Intendant 
Dieter Stöbe hat in den ver gan g enen 
Jahren wiederholt erklärt, daß der 
Sender nur d a "» eine Zukunft haben 
werde, wenn er ein eigenes zweites 
Programm ausstrahlen könne, ißt 
T 3SAT“ hat das ZDF nun einen Fuß 
in der Tut. 

Nun tritt „SAT 1“ an, die „Priva- 
ten“. Eine „T* ziert bereits ihr stili- 
siertes Signet Hinter „SAT 1" steht 
pirv» Gruppe deutscher Verlage und 
Unternehmen, die am Neujahrstag als 
neue Fernsehprogramm-Veranstalter 
erstmals ein privates Fernsehpro- 
gramm über das von der Bundespost 
errichtete Kabel- und Satellitennetz 
anbieten werden. Unter ihnen Sprin- 
ger, Burda, von Holtzbrink, Bauer - 


klangvolle Namen des deutschen 
Verlagswesens. 

Als der Berliner Verleger Axel 
Springer seinen Entschluß, bis priva- 
te Kabel- und Sateffitenfernsehen ein- 
zusteigen, bekanntgab, machte unter 
Kritikern der Spruch: „Jetzt kommt 
das Springer-Fernsehen“ die Runde. 
Da klängen noch emmal alte Ressen- 
timents durch, und Springer selbst 
wehrte ab. Ihm gmg es nicht um das 
TV-Geschaft an rieh. Er dachte viel- 
mehr Über dpn RflHcrhrnnrnnH hin- 
aus und daran, riafl die „Neuen Medi- 
en eine Gefahr für das gedruckte 
Wort sind “.Er befürchtete, daß die 
Zeitung en dem Fe rnsehen im Kampf 
nm das Anzeig en- und Werhe gpsqhäft 
unterlegen seien und daß das Fernse- 
hen der Presse immer mehr Werbe- 
gelder wegnehmen werde Die durch 
die Neuen Medien drohenden Einbu- 
ßen saßen durch ei gene Betätigun- 
gen in Hörfimk und Fernsehen so 
niedrig wie möglich gehalten werden. 


Konzent ra tions - nnd Entspann ungs- 
spieL Danach gibt es Sport, eine Un- 
terfaaltungssho w und die beliebte 
amerikanische Famibenserie „Love 
Boat“. 

Danach folgt die Nachrichten- 
sendung „Blick“ aus der „Aktuell 
Presse-Femsehen“ -Sendezentrale am 
Hamburger Mexiko-Ring, einer Ge- 
sellschaft, die von 165 Zeitungen ge- 
tragen wird. Das Sendeschema von 
„Tagesschau“ und „heute“ wird nicht 
übernommen. Anders als die Konkur- 
renz von ARD und ZDF wiß „Blick“ 
auch über „das Schöne vom Tage“ 




Man will mit Spitzenprodukten auf 
dem Femsehmaxkt für rieh und das 
SAT-l-Programm werben. 

ln Hamburg laufen die Vorberei- 
tungen bereits seit Monaten auf 
Hochtouren. Dort wird das Medium 
Fernsehen „trainiert“. Als „Trainer“ 
hat der Springer-Verlag den Feroseh- 
profi Henri Regnier engagiert, der 
den jungen dynamischen Redakteur 
ren aus den Schreibstuben des Sprin- 
ger-Hauses das Femsehmachen bei- 
bringen solL Aber auch Redakteure 
von der großen öffentlich-rechtlichen 
Konkur renz und freie TV-Joomali- 
sten haben inzwischen angeheuert. 
WoHjgang Müller, im Hause verant- 
wortlich für „Neue Medien“, spricht 
nicht ungpm darüber, daß viele mal 
auf einen Sprung vorbeigekommen 
seien, um ihre Visitenkarte abzuge- 
ben. 

Vom L Januar an, an jedem Mitt- 
woch von 18.45 Uhr bis 21.30 Uhr, 
werden die Springer-Redakteure zei- 
gen, was sie in der hektischen Vorbe- 
reitungszeit schon auf die Beine ge- 
stellthaben. Von Interesse ist, was sie 
an bunten Sport- und Unterhaltungs- 
programmen in die Kabdhaushalte 
sdudnen. Soviel sei, jetzt schon verra- 
ten: „Aufmachen“ wird da „Mitt- 
woch“ jeweils mit einem 20minütigen 


informieren „Blick“-Chefredflkteur 
Armin Halle denkt hier insbesondere 
an Beiträge zum Thema Mode, Auto, 
Gesundheit, Vermischtes und Kultur. 

„Flagge zeigen “ wollen «»ch ande- 
re. Das Veriagshaus Burda wird vom 
L 1. 1985 an wöchentlich etwa 210 
Femsehmimiten über den ECS-Kanal 
abstrahlen. Klaus-Peter Lorenz, im 
Hause Burda der Mann für die Neuen 
Medien, weiß, daß der Verlag beim 
Privatfemsehen dabei sein muß, auch 
um die Position der Verlage sichtbar 

711 machen nnri . um ZU ve rhinde rn, 

daß weitere Werbegelder an bran- 
chenfremde Unternehmen fließen. 

Der Verlag ist gerüstet Immerhin 
gehen Burdas TV-Aktivitäten bis ins 
Jahr 1981 zurück. Mit der firmen-eige- 
nen PAN-TV wurden in den letzten 
Jahren regelmäßig Auftragsproduk- 
tionen für ARD und ZDF gemacht 
Unter der Regie von Dr. Dieter Pröt- 
tel entstanden unter anderem Joa- 
chim Fuchsbergers „Auf los gefafs 
los“, Dieter Thomas Hecks „Pyrami- 
de“ und Michael Schanzes „Hätten 
Sie heuf Zeit für mich?“. 

Wahrend Pröttel sich um die Pro- 
duktionen des Burda-Fernsehens 
kümmert, deckt Lorenz den kauf- 
männischen Teü des Geschäfts ab. 
Man wiH- und kann -nicht alle Sen- 
deminuten aiiRsrhlipfilir-h mi t Eigen- 
produktionen füllen. Femsehmachen 
ist teuer. Deshalb wird Burdas Bei- 
trag zum SAT-2-Program aus einer 
„gesunden Mischung“ von Eigenpro- 
duktionen und reproduzierten Serien 
und Filmen bestehen. 

Sähst produzieren will man neben 
den beiden Journalen „Dein Geld“ 
und „Deine Gesundheit“ auch drei 
Live-Sendungen. Ideen und Impulse 
hahwi sich die Programm-Macher aus 
den hauseigenen Zeitschriften-Re- 
daktionen geholt Tekgerecht umge- 


Mit kleinen Schritten, 
das große Ziel im Auge 


setzt werden die Ergebnisse dieses 
hausintemen „brainstormings“ in an- 
gemieteten TV-Studios. 

Gedreht und geschnitten werden 
zur Zeit Beiträge über Männer, Mäd- 
chen, Autos, Abenteuer und Freizeit 
Und immer präsent sein werden in- 
teressante Interview-Partner und 
Studiogaste. 

Programmchef Pröttel, der viele 
Jahre bei den öffentlich-rechtlichen 
Anstalten ein- und ansg in g, ist davon 
überzeugt (faß sich die „Privaten“ 
nach einer gewissen Anlaufeeit gegen 
ARD und ZDF durchsetzen werden, 
da sie a*hnpller reagieren, weil ihre 
Strukturen noch nicht verkrustet 
sind. Häufig hat er es erlebt, daß gute 
Leute mit guten Ideen bei den öffent- 
lich-rechtlichen Sendern ins Leere 
gelaufen sind. Am Geld ist die Umset- 
zung fast nie gescheitert, aber fast 
immer an der Flexibilität 

Flexib el sein will map auch im 
Bauer-Veriag. Dort gib t man sich sehr 
gelassen beim T hema „Neue Medi- 
en“. Das Veria gshaus hat rirh bisher 
eher zurückhaltend dem medienpoli- 
tischen Neuland genähert Doch woll- 
te man nun dabei sein, „wenn der Zug 
den Bahnhof verläßt“. 

Der Bauer-Verlag („Bravo“, 
„Quick“, „Playboy", „TV Hören und 
Sehen“} wollte eigentlich mehr ein 
begleitendes Auge auf das elektro- 
nische Mediengeschäft werfen. Denn 
er gehört nicht zu denen, die den Kei- 
ler voller FQmkonserven hahm 

Richtig aktiv wurde der Vertag erst 
Ende *83. Unter der Federführung 
von Wolfgang Heilemann („Bravo“) 
wurde zuerst einmal die konzeptio- 
nelle Entwicklung der hauseigenen 
Femseb-Aktivitäten koordiniert In- 
zwischen wurde darauf ein Pro- 
grammrahmen gezimmer t, der die Er- 
fehnmgAn auf dem' Zeitschriften- 
markt in ein attraktives Fernsehpro- 
gramm umsetzen soEL Das Bauer-Pro- 
gramm wird Schwerpunkte setzen, 
aber auch Themen aufgreifen, die Ju- 
gendliche und Junggeb liebeoe inter- 
essieren. Dazu das Neueste von der 
Musikszene, und ein mal im Monat ein 
bunter Prograininreigen für und über 
die moderne Frau. T 

Billig wird das Unternehmen nicht 
werden. Bleibt es bei den 135 Sende- 
m in uten, dürfte Bauer das erste Jahr 
Privatfemsehen übet zehn Millionen 
Mark kosten. Abo beim Thema Pri- 
vatfemsehen gucken die Kaufleute 
vom Verlag über dep Tellerrand hin- 
aus. Eine Beteiligung bei den Neuen 
Medien ist so läßt man wissen, eine 
Investition in die Zukunft 

Morgen in der WELT: 

Die bunte Palette der privaten 
Programm-Macher 


Erlesen war der Kreis der 
Teilnehmer, traditionsreich der 
Ort, den sich der „Bergedorfer 
Gespräehskreis“ ausgesucht 
hatte, um über das Thema Jst 
die Spaltung Europas das letzte 
Wort?“ zu diskutieren. 

Von HERBERT SCHÜTTE 

C ampo Santo Teutonico - hier 
an der Mauer des Petersdoms 
ist alter deutscher Boden. Ge- 
mäuer aus Hw Kami i ngprrAit als Karl 
der Große hier .eine Pfalz errichtete, 
stützt das Gebäude, in dem zwei Tage 
lang die Trümmer besichtigt geord- 
net und aufgeräumt wurden, die von 
dem alten Europa als bestim- 

mender politischer Faktor üb- 
riggeblieben sind. 

Auf dem kleinen Friedhof liest man 
fast nur deutsche Schriftei, finden 
rieh Namen wie Hans Stengel und 
Stefan Andres, frn triffer t man Frinre» - 
rungen an deutsche Maler, Bildhauer, 
Geistliche und Generäle. Zwischen 
Uarfrnbiid«*™ »mH Vitrinen mit Amu , 
letten »nri Elfen hoinirwpiiapn saßen 
Po litiker und Karriinäle > Wis- 
senschaftler und Theologen hinter 
verschlossenen Türen, den Zuspruch 
des Papstes im Ohr, daß „die Kirche 
Europa helfen will, seine Seele und 
Identität wiedeizufinden“. 

Als einer der „Architekten einer 
neuen gesam teur o päischen Diploma- 
tie der Papste", wie Kurt A. Köiber, 
der Gründer des KmiseK nnri Tni+intnr 
t jieRfiS Aufbruchs nneh Rom ihn 

nanpto t ^ teilte Her Wien er TTanriinal 

König in seinem Referat fest „Eu- 
ropa war eine geistige Einheit, aber es 
gab auch immer ein Europa der Ge- 
gensätze.“ König setzte sich vor allem 
für eine Rucksiphtnahmi» gegenüber 
d«i k leineren Staaten Europas ein- Er 
warf die Frage auf warum man nicht 
statt oder neben einer Hohen Behör- 
de eine gesamteuropäische Universi- 
tät gegründet habe, das wäre für Ost 
und West von großer symbolischer 
Bedeutung ge wesen- 
Referent Helmut Schmidt - Mitb e- 
gründer des Kreises und vom Papst 
als „Herr Bundeskanzler“ herzlich 
begrüßt - machte aUS «einer tiefen 
Sorge feinen Hehl, ob Europa tat- 
sächlich noch zu sich selbst finden 
werde. „Reichen Hoffnung und Treue 
zur Selbstbewahrung aus?“ fragte er, 
um sogleich daran tu erinnern, riaß es 
in der Geschichte dafür nur wenige 
Beispiele gegeben habe. Eines sei die 
Treue des Judentums gewesen. In 
seinem Referat stieß er über das euro- 
päische Thema weit vor bis zu dem 
Problem der häufig aufgetretenen 
amerikanischen Vpr gtändnigingjgkpit 
und Ungeschicklichkeit in europäi- 



schen Fragen und zur Bedrohung 
durch ripp russischen Ur panMimi^ . 
mus. Der AHbi i nri pqtemTW hält P»inp 
Antwort auf die deutsche Frage nur 
für möglich innprfwlh ei nes erfolgrei- 
chen Prozesses des Wiedezzusam- 
menwachsens von ganz Europa. 

Überraschend für die meist™ Teil- 
nehmer nahm Schmidt plnfalirh die 
Friedensbewegung ins Visier -sie ge- 
rate in Gefahr, so sagte er, einem be- 
drohlichen Mißverständnis zu erlie- 
gen, daß nämlich einp einseitige Teil- 
abrüstung die Sowjetunion veranlas- 
sen werde, dasselbe zu tun oder ihren 
machtpolitischen Griff zu lockern. 
Schmidt warnte, „einseitige Zuge- 
ständnisse weiden nicht honoriert". 
Er sei von dm un g ebr emsten Impe- 
rialismus dieser Seite überzeugt, ei- 
nem Imperialismus, den er weniger 

als einen knmmnnistisphpn. sondern 
vielmehr als pinpn großrussischen 
Expansionsdrang betrachte. 

Die an gpkirnriigtpn amprikanisrh. 

sowjetischen Verhandlungen in Genf 
begrüßte der frühere Regierungschef 
zwar als einen „neuen Anfang mit 
großen Chancen für Europa“ , er wies 
aber auch auf die G efahr en für die 
europäischen Mächte hin, daß die 
Großmächte Europa auf den dritten 
Rang verweisen und eine stillschwei- 
gende Aufteilung der Welt in Interes- 
sensphären vornehmen könnten. 
„Beide Ver handlung spartner würden 
das zu Hause als Riesenerfolg verbu- 
chen“, fügte Schmidt hinzu. Dem ent- 
gegenzusteuem sei eine europäische 
Führung gefordert, „doch dazu fallt 
mir Name ein“, sagte Schmidt. 
Er sehe vor allem Bedarf an einer 
starken französischen Rolle. 

Staatsminister Alois Mertes fragte: 
„Wie können wir die Sowjets dazu 
gewinnen, zu einer neuen Einschät- 
zung ihrer Interessenlage gegenüber 
den Völkern westlich Rußlands zu 
kommen?“ Er marhtp ein „politi- 
sches Unterlegenheitsbewußtsein“ 
Moskaus aus. Als der Bonner Publi- 
zist Rüdiger Altmann die Frage wei- 
ter auf die Form ulierung ZU spitzte: 
„Wie bekomme ich eine gnädig e So- 
wjetunion?“, spann Mertes den Fa- 
den weiten „Die deutsche Frage ist 

solange offen, wie das B nmrienh uTfflr 

Tor geschlossen ist“ 

Richard von Weizsäcker machte in 
Rom zwar als Bundesp räsident wtimi 
B esuch bei Johannes Paul IL und 
Präsident Sandro Pertini, doch hier 
im Campo Santo war er Privatmann, 
Diskussionsteinduner ohne An- 
spruch auf Amtsanrede. Weizsäcker 
ging auf die innere Einstellung der 
Westeuropäer, vor allem der Deut- 
schen ein. JSs gibt eine gewaltige Vi- 
talität im privaten und lokalen Leben. 
Sie ist oft davon geprägt daß wir 




unsere Besitzstände absichern und 
gegeneinander verteidigen“, beklagte 
er. Daraus schloß er „Wir müssen 
uns stärker bemühen, die privatisier- 
te Identität auf die Ebene der Allge- 
meinbeit zu heben.“ Das werde hel- 
fen, auch die Frage nach der europäi- 
schen Identität besser zu beantwor- 
te!. 

Die politische Dimension dieser 
Einricht kam in Weizsäckers Folge- 
rung zum Ausdruck „Zu den Hoff- 
nung«! der Menschen in Osteuropa 
gehört auch unsere Vitalität in West- 
europa“, zumal - wie der Erlanger 
Historiker Michael Stürmer einwarf- 
die Sowjetunion in Osteuropa zwar 
militärisch, aber nicht geistig präsent 
sri. Sie biete „keine Losungen für 
Modelle der Zukunft“. Peter Hermes, 
deutscher Botschafter beim Heiligen 
Stuhl, forderte vehement „Wenn wir 
über die Überwindung der Spaltung 
Europas sprechen, gehören die Ame- 
rikaner auf jeden Fäll mit hinein." 

Für Helmut Schmidt war das Stich- 
wort USA wiederholt ein Anlaß. „Ig- 
norance of power“ bei früheren Präsi- 
denten zu diagnostizieren. Ronald 
Reagan würdigte er als einen Politi- 
ker, der als „ Fliedenspräsident in die 
Geschichte eingehen“ wolle. „Was 
können die Westeuropäer tun?“ frag- 
te der Diskussionsteiner Schmidt 
Milit ärisch befürwortete er eine Ver- 
stärkung der konventionellen Rü- 
stung, wobei einer engen Zusammen- 
arbeit zwischen Frankreich, der Bun- 
desrepublik und dp» Benelux-S tas- 
ten eine besondere Rolle zukommt 
Wirtschaftlich und organisatorisch 
forderte er ****** Entnationalisierung 
der staatlichen Stellen bei allen Be- 
schaffungsfragen und die breite Ein- 
führung technischer Standards. 

Mit Sorge bilanzierte er „Wir ha- 
ben heute in Westeuropa weniger Ge- 
meinsamen Markt als vor zehn Jah- 
ren, der Gemeinsame Markt 
schrumpft“ Notwendig sei Führung 
in Europa, doch gegenwärtig könne 
man nur einen „Sumpf von Tage- 
sopportunitat“ feststellen. Ein düste- 
res Bild, das er in dieser Runde mehr- 
fach gegen den Vorwurf des Pessi- 
mismus verteidigte. Er habe rieh, so 
versicherte der Altbundeskanzler, im- 
mer als Realist verstanden. 

Die Realität kam denn auch in der 
Bilanz dieser weit ausholenden Be- 
trachtungen zum Ausdruck. Luigi 
Ferraris, Italiens Botschafter in Bonn 
und hemp rkCT-s wert**rweise Diskussi- 
onsleiter einer in deutscher Sprache 
geführten Debatte, stellte fest „Die 
Spaltung ist da, aber auch die Überle- 
gung, sie zu überwinden. Wir müssen 
uns“, so schloß er, „mit kleinen 
Schritten begnügen, aber das große 
Ziel nicht vergessen.“ 




Drei aus den „Be r ge d orfer Kreis" hi Item: Kardinal Franz KBnig, Richard von Wei zsäck er, Helmut Schmidt 
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Mit BundesoUfgatiimea 

erwerben Sie ein Wertpapier 
mit festen Zinsen, markig* 
rechten Renditen und einer 
überschaubaren Laufzeit von 
5 Jahren. Eine ertragreiche und 
vorteilhafte Geldanlage. Der Verkauf 



Kominflhins 6,75 % 
Ausgabekurs 91170% 
Rendite 6,82% 
Leufielt 5 lahre 

heutiger Stand 


zum Börsenkurs ist jederzeit 
möglich. Neu ausgegebene Bun- 
lesobligationen bekommen Sie 
spesenfrei ab 100,- DM bei allen 
Banken, Sparkassen und Landes- 
zentralbanken. 

Vom Informationsdienst für Bundes- 


wertpapiere erhalten Sie ausführ- 
liche Informationen. Schreiben I 
Sie oder rufen Sie an: Tel. (0 69) j 
55 07 07. Die aktuellen Konditio- . 
nen aller Bundeswertpapiere 1 
weiden „rund um die Uhr“ unter % I j 
Tel. (069) 5970141 angesagt. 
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23 28 , 6000 Frankfurt 1. Sie erhalten 
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Mit Ideen gegen das 
»große Geld“ der ARD 

Fernsehen der Zeitungen und der WetÜauf gegen die Zeit 


GERNOT FACIUS, Hamburg 

' »Eigentlich- , sagt Gerhard Naeher, 
„kommt es einem 8. Weltwunder 
gleich, daß wir am 1. Januar senden 
können.“ Der Geschäftsführer der 
Gesellschaft „Aktuell-Pressefienise- 
hen“ (AFF) hat einen WetÜauf gegen 
die Zeit hinter sich. Anfang Mai 1984 
begann der Umbau der 2500-Quadrat- 
meter-Räume am Hamburger Mexi- 
co-Ring 33 zu einem Produ&ionszeti- 
trum für die „private Tagesschau“, 
wie die Konkurrenz NDR das Projekt 
betitelt, am 3. Dezember wurde erst- 
mals zu Live-Bedingungen das Pro- 
gramm gesendet, das von Neujahr an 
tägli ch drei mal über den Europäi- 
schen Kommunikationssa telliten 
ECS 1 in Haushalte mit Kabelan- 
schluß kommt Wegen des TrftrinickB 
mußte die APF- Manns chaft den Pro- 
bebetrieb mit nicht angenommenen, 
nicht eingemessenen und Haghai^ ge- 
legentlich stillgelegten Arbeitsplät- 
zen meistern. Buchstäblich aus dem 
Nichts wurde in knapp zehn Monaten 

- seit der Konstituierung der von 165 
Zeitungen getragenen APF in Fdxnar 

- ein Information? Programm startreif 
gemacht, das „endlich ein plebiszitä- 
res Element in die Medienpolitik ein- 
bringt“ (Naeher). Die Zuschauer sol- 
len nach 30 Jahren öffentlich rechtli- 
chem Monopol auswählen dürfen. 
APF BUCK, so der Titel, tritt in ei- 
nen Wettbewerb mit Nachrichtenan- 
geboten, die eine mehr als 30jährige 
Entwicklung hinter sich haben. 

Diesen Wettbewerbsvorsprung vor 
Augen, vermeiden die APF-Maeher 
jede verbale Hochstapelei Sie spre- 
chen bewußt vom „flexiblen Start“. 
Das heißt, das Programm soll Schritt 
für Schritt weiterentwickelt werden, 
aufgrund des Zuschauervo tomg, auf 
das man am Hamburger Mexico-Ring 
großen Wert legt Mit 93 festen Mitar- 
beitern <40 in der Redaktion) nimmt 
APF seine Sendung als Bestandteil 
des bundesweiten Programms des 
Konsortiums SAT 1 auf. Fast die 
Hälfte hat TV-Erfahnmg, die anderen 
kommen von der schreibenden 
Zunft Prod uziert und zugeliefert 
wird außer in Hamburg und Bonn in 
Berlin, Hannover, Bielefeld, Dort- 
mund, Frankfurt, Ludwigshafen, 
Stuttgart, Koblenz und München. 
Kulturbeiträge kommen zum Bei- 
spiel von der Mediengesellschaft 
Bayerischer Tageszeitungen (mbt), 
die bereits im Püotprojekt München 
Erfahrungen gesammelt hat APF 
kann nicht auf das Programm-Mate- 
rial der Europäischen Rundfunk- 

Novelle soll 
Gericht entlasten 

hey.Bonn 

Die Zahl der von vornherein aus- 
sichtslosen Verfassungsbeschwerden 
soll reduziert werden, ohne daß der 
Grundrechtsschutz der Bürger ge- 
senkt oder die Zugangsschwefle zum 
obersten deutschen Gericht erhöht 
wird. Angesichts von fast 4000 Ver- 
fahren 1983, von denen über 1800 En- 
de vergangenen Jahres noch nicht ab^ 
geschlossen waren, muß nach den 
Worten, von Justizminister Hans En- 
gelhard das Bundesverfassungsge- 
richt „dringend entlastet 4 * werden. 

Gegenüber 1972 habe sich inzwi- 
schen die Flut der Eingänge mehr als 
„verdoppelt. Das Bundes kabinett will 
‘deshalb mit einer Gesetzesnovelle er- 
reichen, daß sich die Richter wieder 
■ auf ihre wesentlichen Aufgaben kon- 
zentrieren können. Künftig sollen un- 
ter anderem bis zu 1000 Mark als „Un- 
' tBdjegungsgebühr" erhoben werden, 
wenn eine Verfassungsbeschwerde 
oder eine Beschwerde im Wahlprü- 
ftujgsverfehren als „eindeutig aus- 
sichtslos" zurückgewiesen wird. Bei 
einer mißbräuchlichen Anrufung soll 
diese Gebühr sogar bis zu 5000 Mark 
betragen können- 


union (EBU) zurückgreifen. Aber seit 
Dezember erhält APF über Intelsat V 
Nachrichtenfilme beis pielsweise der 
amerikanisch en CBS, aber auch Ma- 
terial der BBC. Emi»r der beiden Re- 
daktiansdirektoren, der Österreicher 
Peter Pirker, wird sich von Bonn aus 
um deutsche Innenpolitik kümmern. 
Sein Kollege A rmin HbTIp hält die 
Hamburger Stellung und ist der Mo- 
derator Nummer Fing 

„ B u nt , aber sehr politisch“, so be- 
schreibt Pirker dag Pmg rnTnmztel für 
die Sendungen um 18.30 Uhr, 21.30 
Uhr und gegen Mitternacht. Pirka: 
wehrt sich gegen die Bezeichnung 
„News Show 44 wie sie verschiedent- 
lich durch die Zertungsspalten gei- 
sterte. Diese Zuordnung könnte fal- 
sche Vorstellungen beim deuts chen 
Publikum wecken. „Wie eine gute 
Z e itun g“ will Pirker alle Ressorts und 
Sparten im Inforxnationsprogramm 
vertreten wissen. Die Schwerpunkte 
sollen freilich täglich neu gesetzt wer- 
den. Halle: „Wir müssen mit Ideen 
gegen das große Geld an treten.“ Ge- 
meint ist die großzügige Finanzlage 
der öffentlich-rechtlichen Anstalten 

Mit dpm Geld müssen die Privaten 
eher zurückhaltend umgehen. An Ge- 
samtinvestitionen wurden in Ham- 
burg 12,7 Millionen Mark verbraucht, 
davon 8,9 TVfininnen aTlain für Tech- 
nik. Ein Vergleich: Das kürzlich eröff- 
nete Sendeaentrum des ZDF für die 
aktuellen Sendungen verschlang 
552,5 Millinnpn Mark, Planung und ; 
Realisierung erstreckten sich auf , 
»*hn Jahre. Der Zwerg APF mußte 

mi t, zphn Mn naten a iislc n mmen. Ko- 
stenbewußt wül man auch im Pro- 
duktionsbereich sein. Pro Sendemir 
nute wurden Kosten von 1150 Mark 
errechnet Bei der ARD kommt die 
Programm-Minute auf 4800 Mark. Ein 
Verhältnis also von 4:1. 

Halle und Pirker ist klar, daß auch 
nach dem 1. 1. 85 die Kunst der Im- 
provisation gefragt ist Richtfunk- 
strecken, die wie bei ARD und ZDF 
pirw Schaltung ans der Zentrale nach 
XY ermöglichen, stehen APF nicht 
zur Verfügung. Interessante Ge- 
sprächspartner und Kommentatoren 
müssen schon nach Hamburg ringe- 
flogen werden. 

Dennoch gab es „interessante Be- 
werbungen“ (Naeher) aus dem öffent- 
lich-rechtlichen Bereich, vor allem 
aus der Technik Das Interesse von 
Technikern hat einen einleuchtenden 
Grund. Geschäftsführer Naeher 
„Hier darf jeder alles machen, was er 

kann. “ 

WDR-Sendung 
ein „Skandal“ 

DW. Bonn 

Der CDU-Bundestagsabgeordnete 
und Schirmherr des Afghanistan-Ko- 
mitees, Jürgen Todenhofer, hat gegen 
die Afghanistan-Sendung des WDR 
scharf protestiert (WELT v. 19. 12.). 
Todenhofer erklärte, es sei schon ein 
trauriges Beispiel, wie wenig die 
deutschen Femsehmedien im Ver- 
gleich mit ihrer Vietnam-Bericht- 
erstattung über den Völkermord in 
Afghanistan berichteten. Daß aller- 
dings bei einer Femsehdiskussion 
des WDR die Befürworter des sowje- 
tischen Völkermordes in Afghanistan 
zu Wort kämen, nicht aber die afgha- 
nischen Vertreter der Millionen Op- 
fer, sei ein unerträglicher Skandal 

Der Westen habe für das überfalle- 
ne, gefolterte und gequälte afgha- 
nische Volk bisher außer großen Re- 
den wenig getan. Daß der WDR sich 
seinen Unterdrückern jedoch nun 
auch noch als kostenlose Propagan- 
dabühne zur Verfügung stelle und dar 
mit den afghanischen FrriheKskämp- 
fem öffentlich ins Gesicht schlage, sei 
der moralische Tiefstand in der deut- 
schen Fernsehberichterstattungüber 
Af ghanistan. 


Studie: Wachstumsschwäche durch 
Überbetonung von Großstrukturen 

Von W TT.M HERLYN zu gestalten. Dabri bedürfe etwa der Der Rahmen müsse mit folgenden 

P .„ - T r ,. .| . , , r Steinkohlebergbau zwar weiterhin Punkten gezogen werden: 

Hör staatlicher Unterstützung, doch müs- • Die Vielzahl von Förderprogram- 

sssssssf* 

• Breitende Berater, vom Land zur 
Verfügung gestellt, sol len häufig feh- 
lende Managementerfahrung erset- 


„United States" und das 
Risiko des Steuerzahlers 


Von WlLM HERLYN 

P eter Jungen, Vorsitzender der 
Watschaftsvereinigung der 
CDU-Rheinland, hat gestern ei- 
ne beeindruckende Analyse zur Lei- 
stungsfähigkeit von Nordrhein-West- 
falen vorgelegt. Sie ist die erste um- 
fassende Darstellung, die sich nicht 
mit der reinen Analyse begnügt, son- 
dern konkrete Schritte zur Ver- 
besserung der Wettbewerbsfähigkeit 
aufzeigt. 

In seinem Strategiepapier stellt er 
fest, daß die wirtschaftliche Lage von 
NRW gekennzeichnet ist durch eine 
überdurchschnittliche Wachstums- 
schwäche im Vergleich zum Bund. 
Die Gründe für diese Entwicklung 
liegen nach Ansicht von Jungen im 
Verharren der s nTialripm nkr Btwhgn 
Wirtschaftspolitik auf der einseitigen 
Betonung von Großstrukturen. Dabri 
nennt er insbesondere die Fortschrri- 
bung des historisch gewachsenen 
Übergewichts von Bergbau, Energie- 
wirtschaft und eisenschaffender In- 
dustrie. Diese Betonung behindere 
aber die Entwicklung der kleinen und 
mittleren Strukturen. Vor altem der 
mittelständisch orientierte Maschi- 
nenbau, der zu den wenig prosperie- 
renden Wirtschaftszweigen gehört, 
wird, so Jungen, seine führende Rolle 
in der Bundesrepublik bis 1988 an 
den Maschinenbau in Baden-Würt- 
temberg abgeben. Signifikant für die- 
se Entwicklung ist die deutliche Wan- 
derungsbewegung der Führungskräf- 
te in den Süden. Jungen: „Das Know- 
how folgt dem Kapitalfluß.“ 

Peter Jungen, selbst Vorstandsvor- 
sitzender der Kölner FHB Weserhütte 
AG und gerade erst vom „Industrie- 
magazin“ bei der Wahl zum Manager 
des Jahres 1984 auf Platz sieben ge- 
setzt, schlagt vor, den wichtigsten 
und größten Arbeitgeber, nämlich 
den Maschinen- und Anlagenbau, 
entscheidend zu starken. Diese Bran- 
che der kleinen Einheit , beschäftigt 
285 000 Personen. 

Dabri müsse mit der Sensibilisie- 
rung der Politik für die Probleme die- 
ser Bereiche ein Abbau von Subven- 
tionen einhergehen. D enn ge ra de für 
die kleinen und mittleren Unterneh- 
men sei es geradezu entmutigend, 
wenn die Politik den Eindruck er- 
wecke, es gebe nur Mittel für Groß- 
strukturen, etwa für Stahl und Kohle. 

Der Einstieg in den Subventions- 
abbau müsse durch eine generelle 
Kürzung um fünf Prozent erreicht 
werden. Unumgängliche Subventio- 
nen seien zu befristen und degressiv 


Gericht: Wahl bei 
IG Bau „richtig“ 

rtr, Frankfurt 

Das Oberlandesgericht (OLG) 
Frankflirt hat gestern die Wahl der 
Mehrheit der Mitglieder des Bundes- 
vorstandes der IG Bau, Steine, Erden 
auf dem Gewerkschaftstag 1982 für 
nichtig erklärt. Der Neunte Zivilse- 
nat, der nur die Wahl des Bundesvor- 
sitzenden Knnrari Kar ) und seines 
Stellvertreters Bruno Kobele aner- 
kannte, wies damit die Berufüng der 
Gewerkschaft gegen eine Ent- 
scheidung des Landgerichts vom 16. 
September 1983 überwiegend ab. 

Die Gewerkschaft will Berufung 
gegen das Urteil einlegen, mit dem in 
zweiter Instanz, die Sage des Stutt- 
garter IG Bau-Mitglieds Werner 
Röhm bestätigt wurde. Das OLG er- 
klärte auch zwei wichtige Beschlüsse 
des Gewerkschaftstages für ungültig, 
mit denen die Zahl der Vorstands- 
mitglieder von neun auf sieben ver- 
ringert und satzungsänderode Be- 
schlüsse mit einfacher Mehrheit er- 
möglicht worden waren. Begründet 
wurde das Urteil mit Rechtsverstö- 
ßen im Wählvorgang und Mangeln 
bei der Einberufung des Gewerk- 
schaftstages. 



zu gestalten. Dabri bedürfe etwa der 
Steinkohlebergbau zwar weiterhin 
staatlicher Unterstützung, doch müs- 
se bei der Subventionierung die Aus- 

sphnpftm g nwiPT Ttetinwa liftwaTim g sw». 

serven vorrangig sein und die Bemü- 
hung um «ten umweltfre undlichen 
Einsatz der Kohle bei der Kraft-Wär- 
me-Koppelung verstärkt werden. 
Forschung imH Industrie ahnten steh 
stärker afe bisher um das konkurrenz- 
fähige Veredelun^rodukt Methanol 
kümmern, wobei die steuerliche Dis- 
kriminierung — 'MefhariHl wild 
doppelt so hoch besteuert wie her- 
kömmlicher Kraftstoff - abgeschafft 
werden mfisaa» Langfristig liege die 
Zukunft der Solde auch in ei nt*m 
neuen Verbund von Kohle und Kern- 
energie. Dabri würden Arbeitsplätze 
nicht nur erhalten, sondern auch 
neue geschaffen durch Gewinnung 
und Export von Know-how und Anla- 
gen. 

In der Analyse’ zeigt Jungen auf, 
daß NRW über Branchen verfügt, die 


Landesbericht 

INkmirhrin-VVfestfalen 


stark exportorientiert sind. Der An- 
teil des lindes am gesamten Export 
des Bundes beträgt heute 30 Prozent 
1950 aber belief sich die s e r Anteil 
noch auf 50 Prozent Das bedeute, 
daß die Marktposition von NRW auch 
im Ausland schwächer werde. Um 
diese Entwicklung mn™ kehren, 
müsse vor altem kleinen und mittle- 
ren. Finnen mehr HIHegteThmg h eim 
Zugang von Märkten gegeben wer- 
den. Dies könne über die Ausrich- 
tung von Messen geschehen wie 

durch direkte Ernfhi Bnahtne auf ppli- 

tische Stellen im Partnerland - eine 
Praxis, die der Stuttgarter Minister- 
präsident Lothar Späth auf das Treff- 
lichste vorführt. 

Besonderes Gewicht legt der Wirt 
schaftsexperte auf seine Forderung, 
unternehmerische Aktivitäten und 
Gründungen zu erleichtern. Es sei 
„eine neue Gründungswelte in NRW 
notwendig“. Dabei sei es Aufgabe der 
Politik, das entsprechende Klima zu 
bereiten. Jungen sprach in diesem 
Zusammenhang von rinezn „B erlin er 
Bewußtsein.“ Dort sei es gelun g en, 
durch von der Politik geforderte In- 
novationen den negativen Trend auf 

dem Arbeitsmarkt nm?n kehre n 


HDW- 


• Steuerliche Nachteile - wie die Ge- 
sell schaftssteuer »md die Kapitalver- 
kehrssteuer - müssen bese itigt wer- 
den. Neugründungen, die ohnehin 
Ka pitalmangel haben, werden da- 
durch zusätzlich belastet 

• Die Fungibilität von Gesellschaften 
anteiter) solle durch die Schaffung or- 
ganisatorischer und steuerlicher Vor- 
aussetzungen erhöht werden. 

• Neugründungen - müßten steuer- 
lich erleichtert werden dirmh die 
Möglichkeiten des Verlustrücktrages 
für die Gründer, durch Begünstigun- 
gen der Gewinne und Begünstigung 
des Erwerbs von Aktien neugegrün- 
deter Unternehmen. 

Bei der Erschließung ferner Wachs- 
tumsfelder sollte Nordrhem-Westfa- 
len Forschung und Entwi cklung mit 

Schwerpunkten konzentrieren. Die 
Forschungen sollten marktriiher ge- 
staltet werden - die Kooperation zwi- 
schen Instituten und den Unterneh- 
men erheblich intensiviert. Dies 
könnte auch zu rinem größeren finan- 
zfelten Spielraum der Hochsc h ulen - 
und Institute führen. Zu prüfen sei 
auch, inwieweit qualifizierte Kräfte 
an Hochschufen paraflri in üntsneh- 
men mitarbeiten könnten. Auf diese 
Weise würden wissenschaftliche Er- 
gebnisse effektiver in die Wirtschaft 
transferiert imd in markHShigp Pro- 
dukte umgesetzt. 

Dabri erinnert Jungen auch an den 
Vorschlag der rheinischen CDU vom 
September nach freien Wirtschaftszo- 
nen. Darunter falle auch die Vereinfa- 
chung baurechtlicher Vorschriften, 
Vorschriften des Gewerberechts ods 1 
Eririchterungen für die Gridinstitute 
und vereinfachte Zugangsmöglich- 
keiten zu dan Ka pitalmärkten für 
Neugründungen. 

Mit diesem Konzept will Jungen 
ein Feld besetzen, daß im Bewußtsein 
der Bürg«: eine CDU-Domäne ist Er 
erinnert daran, daß bei der vergange- 
nen Bundestagswahl 1,6 Millio nen ' 
früherer SPD-WaKter für die Union 
gestimmt hätten, weil rie bei der 
Union eine hohe« Kompetenz in die- 
sen Fragen erwarten. Jungem „Wenn 
wir diese Erwartung jetzt nicht erfül- 
len, wird der Vertianensvertust nicht i 

m ehr einholbar sein-* 


JAN BRECH, Hamburg 

Tn Hanih pTgr dem mm Wirtschaft!]'. 

eben Glück nicht gerade verfolgtem 
Stadtstaat, wird wieder einmal geju- 
be& Mit der Bewilligung einer Bürg- 
schaft von 364 Mfll. DM ist so gut wie 
s icher, Haß die angeschlagene und 
um Beschäftigung ringende Ho- 
waldtswerke Deutsche Werft AG 
(HDW) den Großauftrag zum Umbau 
des aTTM*rikariigrhf»n Pas8agier5chif6 
„United States“ erhält Das Volumen 
dieses Auftrages erreicht stattliche 
400 Mül- DM, bringt im Hamburger 
Betrieb für gut anderthalb Jahre Be- 
schäftigung und beglückt regionale 
Zuliefeerznit Aufträgen. 

Der Mann, der diesen größten und 
teuer ste n Passagterschiff-Umbau al- 
ter Zeiten nach Hamburg vergeben 
will, ist Richard H. Hadley. Er gilt als 
BMe rbuch-Un terpehmer amerikani- 
scher Prägung, der keine Risiko 
scheut, wo Profit lockt Er war im 
Tmmnhilien g pwhaft , baute und ver- 
kaufte Hotels. Das Hotelgeschäft 
inspirierte 3m auch zum Aufkauf der 
1952 in Dienst gestellten „United Sta- 
tes“, die seit 13 Jahren vor sich hin 
rostet und die mit einen Alte- von 32 
Jahren ei gwitlinh mehr rin Kandidat 
für die Abwzackwerft, denn für die 
Verwirklichung des Traums von ei- 
nem T jivn^ P awagiräffhiff 1 ist Had- 
tey jedoch sieht das anders. Zwischen 
der US-Westküste und Hawaii wül er 
mit dem. schwimmenden Hotel ein 
neue Glück machen. 

Er und alle Beteiligten weiden die- 
ses Gluck brauchen. Dem den gewal- 
tigen Finanzbedarf für den Umbau, 
nrmB Hadley a usschließlich mit frem- 
den Mitteln finanrienerij die Später 
aus den Kreuzfahrt-Gewinnen zu- 
rückgezahlt werden sollen. Bei die- 
sem hohen Risiko hatte HDW nie und 
nimmer den Auftrag ohne die staat- 
liche Bürgschaft übernehmen kön- 
nen. Schon bei der Hapag-Lloyd- 
Werft, die rieh vor einigen Jahren 
ebenfalls um den Auftrag bewarf), ihn 
wegen unübercchaubarer Risiken 
aber nicht weite* verfolgte, wußte 
man schon, geht die Sache schief, hat 
Hadley als Person nicht viel zu vertie- 
ren. 

Wer vertiert und ob außer Hadley 
sogar jemand gewinnt, ist bislang of- 
fen. Noch ist der A uftrag nicht unter 
Dach imrl Fach. Bis Ende dieses Jah- 
res muß Hadley erst einmal die Fl- 
-oanzterung dnmh amerikanische 
Banken regeln. Bevor die „United 
States“ nämlich nach Hamb urg kom- 
men kann, muß em wesentlicher Teü 


des Umbaus auf US-Weften erbracht 
werden. Dies hängt mit dem Jones 
Act, wn»m US-Schiffahrtsgesetz zu- 
sammen, wonach nur in Amer i k a ge- 
baute Schiffe, die die US-Flagge füh- 
ren »nd US-Mannschaften haben, di- 
rekt zwischen. amerikanischei Häfen 
verkehren dürfen. 

Sollte Hadley die Klippen in den 
USA nehmen und den Auftrag wirk- 
lich. erteilen, Weihen noch immer 
viele Fragen offen. Das betrifft vor 
allem das Schiff selbst. An der Küste 
fragt man sich mit Verwunderung, 
warum Master Hadley eigentlich für 
dm gt Qfagn Preis von 400 MÜL DSC, 
da* im übrigen unter Einbeziehung 
der Umbauko sten auf US-Werftoen auf 
rund 700 MÜL DM steigt, nicht gleich 
ein ganz neues Sehiffhaut. Immerhin 
hat Hapag-Lfoyd für ihr Prachtschiff 
„Europa“ nicht eipmal 200 MUL DM 
terahlt, und viel teurer war das 
superm oderne •? . Passagierschiff 
„Royal Princess“ auch nicht, das 
feürriich in Finnland gebaut worden 
ist 

Diese Frage ist um so berechtigter, 
als sich die „United States“ für ihren 
Zweck als Passagierschiff nur be- 
dingt eignet- Das Schiff ist einst mit 
der Auflage gebaut worden, im Not- 
fall auch als schneller Truppen- 
transporter zu dienen. Das hatte sie 
wim sphnpflster» Passagierschiff ge- 
macht, das je den Atlantik überquer- 
te. Für den ransata als Kreuzfahrt- 
schiff im Pazifik muß die „United 
Stetes“ freilich weder schlank noch 
schnell sein. 

Die ungeklärten Fragen überschat- 
ten den unbestrittenen beschäfti- 
gungspolitischen Effekt, von dem 
HDW profitieren würde. Dem Ham- 
burger Betrieb fehlen Aufträge, und 
die permanente Unterbeschäftigung 
gefährdet die Existenz der Werft Ei- 
ne feste Beschäftigung für 1000 Mitar- 
beiter übe- 18 Monate könnte dazu 
beitragen, die schwere Krise zu über- 
brücken und das Leben von HDW zu 
verlängern. Dies und auch die positi- 
ven Ausstrahlungen in die R^ion ha- 
ben Bonn wohl bewogen, die Bürg- 
schaft zu bewilligen. 

Die vorweihnachtliche Freude bei 
Werft und Mitarbeitern ist aus der 
Sicht der Steuizahler allerdings ver- 
früht Niemand kann ausschließen, 
daß das rostige Schiff von Mister 
Harfley letztlich auf seine Kosten uzn- 
gebaut wird. Platzen die Kreuzfahrt- 
Träume, wird der Steuerzahler zur 
Kasse gebeten. Es wäre fast ein Wun- 
der, käme es anders. 


Der zuständige Mann hat Tagebücher nie gelesen 


UWE BAHNSEN, Hamburg 

Nach rund vier Monaten einer sich 
zumeist mühselig dahinschleppen- 
den Hauptverhandlung ist die Große 
Strafkammer n des Hamburger 
Landgerichts in dem Betrugsprozeß 
um die gefälschten Hiüer-Tfegebü- 
cher nun bei den Zeugen angelangt, 
die ab 1931 die Millionen für den ver- 
meintlichen Medienknüller des Jahr- 
hunderts lockergemacht haben. Mit 
dem heutigen Unternehmensberater 
Jan Hensmann (43), der nebenher als 
Honorarprofessor an der Universität 
Munster lehrt, saß in den vergange- 
nen beiden Tagen ein«: der damali- 
gen Topmanager aus dem Verlags- 
haus Grüner und Jahr auf dem Zeu- 
genstuhl Als stellvertretender Vor- 
standsvorsitzender und Leiter des 
Untemehmensbereichs Zeitschriften 
war Hensmann, der bei G+ J eine ra- 
sante Karriere gemacht hatte, der 
nach der Geschäftsverteilung für das 
Tagebuch-Projekt zuständige Mann. 

Im Gerichtssaal trat ein Manager 
im obligaten grauen Flanell, auf. Seine 
insgesamt knappen Antworten stell- 
ten die Fähigkeit des Gerichts, Tatsa- 
chenschfldenmgen von Schutzbe- 


hauptungen zu trennen, auf eine har- 
te Probe. Dementsprechend bohrend 
waren die Fragen des Vorsitzenden: 
„Hangt Ihr Ausscheiden bei Grüner 
und Jahr mit den Tagebüchern zu- 
sammen?“ 

„Danach werde ich häufig gefragt - 
eindeutig nein." Der Professor im 
Zeugenstand trug dann seine „Invol- 
vierung“ in den Fall vor, die am 27. 
Januar 1981 mit der bekannten Visite 
des damaligen n Stem“-Reporters 
Gerd Heidemann, seines Ressortlei- 
ters Thomas Walde und des stellver- 
tretenden „Stem“-Veriagsleiters Wil- 
fried Sorge bei dem Vorstandsvorsit- 
zenden Manfred Fischer und Hens- 

mann h ^gann. Uridpmfln ns BQTgfalti g 
komponierte Präsentationsmappe 
über den Flugzeugabsturz bei Bör- 
nersdorf hinterließ auch bei Haus- 
mann großen Eindruck: „Das war al- 
les mit so viel Sorgfalt recherchiert 
und dokumentiert, da paßte ein Ba u- 
stein zum anderen, dieser Geschichte 
mußte man emfaeh Glauben schen- 
ken.“ Das galt auch für Heidoma nns 
folgenschwere Versicherung: „Über 
die Echtheit des Materials besteht 
kein Zweifel" 


Der Verlauf dieser Konferenz ist 
sattsam b ekannt, nicht jedoch das ed- 
le Motiv, das die Vorstandsherren bei 
Grüner und Jahr leitete - es ging 
fiMTnlinh nicht primär darum, 
zu machen. Hensmann: „Die Tagebü- 
cher interessierten uns nicht der wirt- 
schaftlichen, sondern der publizisti- 
schen Relevanz wegen. Ich war der 
Auffassung, der .Stern* könne das 
nicht an sich Vorbeigehen lassen. Die 
Geschichte war nicht zum Verdienen 
gemacht“ Insbesondere vor dem 
Hintergrund dieser Aussage war auf- 
schlußreich, was der Honorar-Profes- 
sor Hensmann dann auf entsprechen- 
de Fragen rinräumen mußte: Die Ta- 
gebücher selbst habe er me gelesen; 

Hridemann hflh p ihm klüglich einigt» 

Passagen voigetesen. & selbst habe 
aber die Journalistische Verpflich- 
tung“ gesehen, die Sache zu machen: 
„Wenn es in Deutschland rin Organ 
gibt, das so etwas veröffe ntl i c hen 
kann, dann ist es der .Stern'.“ Anwe- 
sende PjvinirtinngTpjtglipHpr der Illu- 
strierten blickten bei diesen Worten 
finster auf ihre Notizblöcke. . 

Als dann im spateren Verlauf des 
Projekts Gutachten zur Echtheit Vor- 


lagen, hat Hensmann seiner Aussage 
zufolge auch diese Papiere Jm Detail 
nie selbst gelesen“. Völlig ins Schleu- 
dern geriet der Zeuge, als der Vorsit- 
zende auf die Rechte an den Tagebü- 
chern zu sprechen kam. Hensmann, 
der im Frühjahr 1983 intensiv über 
Lizenzverträge mit ausländischen 
Verlagen verhandelt hatte, konnte 
dem Gericht nicht schlüssig erklären, 1 
wie die Rechtslage war. Grüner und 
Jahr jedenfalls habe nur „Veröfientli- 
chungsrechte verkaufen“ wollen. 
Den Verhandlungspartnern habe der 
Verlag seine rechtliche Position of- 
fengelegt, daß dem „Stern“ über das 
Bundesarchiv die Rechte zustünden. 

Als der Richter nachforschte, wel- 
che Rechte denn vom Bundesarchiv 
übertragen worden seien, meinte 
Hensmann stockend: „Ich war nicht 
involviert.“ Und auf die weitere Fra- 
ge, warum man denn den „kleinen 
Reporter Heidemann“ beim Bundes- 
archiv als Vertragspartner vorgescho- 
ben habe, blieb der Verfasser zu- 
nächst die Antwort schuldig und be- 
kannte dann: „Die Frage überfordert 
mich.“ 


Der neue Braun. Wie ihn Fachhandler beurteilen. 



Stufe 3: Der neue, extrabreite 
und besonders hoch ausfahr- 
bare Langhaarschneider 
trimmt präzise Bart und Haar- 
ansatz. 

Stufe 2: Die neue Combi- 
Schnitt-Rasur kappt die an- 
liegenden und verwirbelten 
Haare am Hals in einem Zug. 

Stufe 1: Der neue Weitwinkel- 
Scherkopf rasiert Kinn und 
Wange besonders gründlich. 




Heinz KaJIert, 

Radio- Kallert Karl-Marx- 
Straße 190, 1000 Berlin 44 
(Neukölln): 

Beim Rasieren hört man 
schon, daß der neue Braun 
seine Vorgänger übertrifft 
Das muß am kräftigeren 
Motor und den schneidstär- 
keren Klingen liegen. Mein 
Geschenktip Nr. 1. 



Hans-Albrecht Schröder, 
Rasiererspezialgeschäft, 
Huestraße 4, 4630 Bochum: 
Zur Combi-Schnitt-Rasur des 
neuen Braun kann ich nur 
gratutieren. Auf so eine 
Lösung des Wirbeihaar- 
problems habe ich schon 
gewartet Daß die Lösung von 
Braun kommt überrascht 
mich nicht 



Peter Falschebner, 

Licht- und Radiohaus Albert 
Falschebner, HirschstraBe 12, 
7900 Ulm: 

Fürmich ist der neue Braun 
ein echter Fortschritt in der 
Braun Raslertechnoiogie. In 
jedem Detail steckt eine wirk- 
lich überdachte Lösung. Das 
fangt schon mit dem Drei- 
Stufen-Zentraischalter an. 


Braun micron® vario 3. Der schafft jeden Bart 
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POLITIK 


KP Frankreichs 


stimmt gegen 
shaft 1985 


Haus] 


A,<5RAF KAGENECK, Paris 


Die 43 ko mmun Abge- 

ordneten in derfranzösischen Natio- 
nalversammlung haben am frühen 
Mrttwo chm orgen geschlossen gfigpn 
den Hau s h altsentwurf der T tAgfop in g 
Fabius für 1985 gestimmt Sie begrün- 
deten ihr negatives Votum mit der 
A blehnun g aller elf Zusatzanträge, 
die . die KP-Frakticm vorher gestellt 
halte. Die meisten dieser Antrage lie- 
fen auf eine höhere Besteuerung der 
hnhgn Einkommen hinan« 


- Auch die -beiden Oppositionspar- 
teien (Gaullistische Sammlungsbe- 
wegung und Giscards Union für die 
französische Demokratie) stimmten 
gegen den - Entwurf Der Haushalt 
wurde von den Sozialisten «npi™ an- 


genommen, die mit 268 Abgeordne- 
ten in der Kammer über die absolute 


Mehrheit verfügen. 


Mit ihrem Votum gegen das wich- 
tigste. Gesetz der Regierung hat die 
KPF die letzte Konsequenz aus dem 
Bruch der Koalition im vergangenen 
Juli gezogen, als der neue Premiermi- 
nister Laurent Fabius die vier zum 
Vorgänger-Kabinett Mauroy gehöri- 
gen kommunistischen Minis ter nicht 
mehr in die neue Re ffen i ngsmann . 
schärf t aufnahm 


Die KPF hatte Fabius vorher das 
Ultimatum gestellt, von der unter 
Mauroy eingeleiteten Samerungspoli- 
tik für die ^Wirtschaft Abstand zu neh- 
men. Fabius war nicht darauf einge- 
gangen. 


Seitdem hatte die KPF keine Gele- 
genheit zur Kritik an der Regierungs- 
Politik ausgelassen. Besonders heftig 
wandte sie sich gegen den Haushalts- 
entwurf der wie im abgelaufenen 
Jahr den Akzent auf die M<vferrngw . 
mng der Industrie bei scharfem Ab- 
bau von überhängigen Arbeitsplät- 
zen und vermehrtem Kampf gegen 
inflationäre Lohnpolitik legt 


Mit einer solchen Politik sei die 
Niederlage der Unken bei den Päria- 
mentswahlen v on 198 6 „vorprogram- 
miert“, sagten KPF-Sprecher. JDas 
Budget ist’ nicht gut Wir haben das 
immer gesagt und haben nur konse- 
quent gehandelt“, erläuterte Ex- 
Transportounister Charles Fiterman 
gestern im Rundfunk. Auf die Frage, 
ob seine Partei jetzt in der Opposition 
sei, sagte Rtenhan: „Wir sagen jedes- 
mal, wenn etwas schlecht ist aber in 
der Oppösitian ist mi die Rechte.“ 


Weinberger ist mit dem 
Militäretat zufrieden 


Korznngen gefährden das MX-Raketenprogramm nicht 


FRITZ WIRTH, Washington 


Im Tauziehen Tnrwhalh der 
Reagan-Administration um eine Re- 
duzierung des Budgetdefizits hat es 
unter vielen Verlierern gestern den 
ersten deutlichen Sieger gegeben. 


Verteidigungsminister Caspar 
Weänberger erschien erleichtert und 
selbstzufrieden vor der Presse, um 
trotz einiger Kürzungen ein in der 
Substanz unverändertes und unbe- 
helligtes Militärbudget in Höhe von 
277,5 Milliarden Dollar anzukündi- 
gen. Er nannte diesen Etat, der 8,7 
MiTHnrrWi D ollar unter seinen bishe- 
rigen Forderungen liegt, „sehr zufrie- 
denstellend“. Die Kürzungen seien 
beträchtlich, aber sicht so, daB sie 

das amerikanisrh«» . VerteldigUBgS- 

konzept lähmen könnte 


zu diesem Zeitpunkt, am Vorabend 
des Genfer Abrüstung s dia l ogs, die 
fälschen Signale an die Sowjets sen- 
den würden. Er betonte, daß die nun- 
mehr von ihm gebilligten Etatkürzun- 
gen von 8,7 Milliarden Dollar keines 
der gegenwärtig laufenden Moderni- 
sierungsprogramme gefährden wür- 
de, daß also der B-l -Bomber, die Tri- 
dent-n-U-Boot-Hotte und das MX- 
Raketensystem unbehelligt blieben. 


Die Einsparungen sollen durch 
tgüT zungen in der Besoldung der Sol- 
daten erreicht werden, so daß eine 
zunächst geplante Erhöhung von elf 
Prozent über die nächsten zwei Jahre 
auf acht Prozent reduziert wird. 


Gehälter gekürzt 


Weinberger verdankt diesen Sieg 
einem Machtwort des Präsidenten 
Ronald Reagan. Reagan hatte sich 
über die Empfehlung seines Etat-Di- 
rektors Stockman hinweggesetzt, der 
vor geschlagen hatte, dac amerika- 
nische Verteidigungsbudget in den 
nächsten drei Haushaltsjahren um 
insgesamt 58 Milliarden Dollar zu 
kürzen. Reagan dagegen stimmte für 
den gleichen Zeitraum nur einer 
Etatkürzung von 28,1 Milliarden Dol- 
lar za 


Außerdem werden die Gehälter der 
Zivilangestellten im Pentagon um 
fünf Prozent gekürzt Nahezu eine 
Milliar de Dollar sollen durch Spar- 
maßnahmen im Kraftstoffverbrauch 
eingebracht werden. 


Ob dieses Machtwort des Präsiden- 
ten in diesem Hausstreit zwischen 
den Ministerien auch das letzte Wort 
war, muß jedoch bezweifelt werden. 
Äußerungen von Kongreßmitglie- 
dern lasten vermuten, daß Reagan 
und Wanberger von dieser Seite auf 
entschiedenen Widerstand stoßen 
werden, der teilweise sogar aus seiner 
eigenen Partei kommt 


Die Entscheidung Reagans zugun- 
sten Weinbergers zeigt, daß die Wie- 
derherstellung der militärischen 
Stärke der amprikanisr-hen Streit- 
kräfte, die unter den letzten Präsiden- 
ten vernachlässigt worden war, für 
ihn immer noch eine beträchtliche 
Priorität hat Sie widerlegt Spekula- 
tionen, daß Reagan in seiner zweiten 
Amtszeit in dieser Hinsicht zu Kom- 
promissen bereit sei 


Signale an die Sowjets 


Zum schärfsten Kritiker des Ver- 
teidigungsetats hatte sich in den letz- 
ten Wochen der republikanische Se- 
nator Barry Goldwater aufgeschwun- 
gen, der als Vorsitzender des Militär- 
ausschusses des Senats in diesen 
Auseinandersetzungen eine erheb- 
liche Rolle spielt Goldwater hatte un- 
ter anderem ein Einfrieren des Vextei- 
digungsetats und ein Ende des MX- 
Raketen Prog ramms vorgeschlagen. 


Er hat mit dieser Entscheidung je- 
doch zugleich sein langfristiges Ziel 
erschwert, das Haushaltsdefizit sei- 
ner Regierung bis zum Jahre 1988 auf 
100 Milliar den Dollar, also um die 
Hälfte zu reduzieren. Sein Presse- 
sprecher Speakes versicherte gestern 
zwar, daß dies auch nach den Zuge- 
ständnissen an Verteidigungsmini- 
ster Weinberger nach wie vor das Ziel 
des Präsidenten sei. 


Weinbergen jedoch wies diese For- 
derungen jetzt mit dem Argument zu- 
rück, daß diese Vorschläge besonders 


Da Ronald Reagan Steuererhöhun- 
gen jedoch nach wie vor ausschließt, 
bedeutet es, daß andere Ressorts sei- 
ner Administration noch stärker als 
bisher zur Kasse gebeten werden. We- 
gen der wachsenden Asymmetrie der 
Belastungen dieser Minist erien im 

Ver gleich mm Ver teirijpingsmTnis te- 

rium dürfte es für den Präsidenten 
schwer werden, dieses Budgetpaket 
an den zunehmend agressiver reagie- 
renden Kongreß zu verkaufen. 


„Pressefreiheit 
nahm 1984 noch 
weiter ab“ 


dpa, London 


Die freie Meinungsäußerung ist ein 
„sterbendes Recht“, konstatiert das 
Internationale Presse-Institut (ZPI) in 
London in seinem jüngsten Jahresbe- 
richt Im vergangenen Jahr seien im- 
mer mehr Journalisten ausgewiesen, 
ins Ge fängnis geworfen oder ermor- 
det worden. Eine wachsende Zahl 
von Zeitungen, Zeitschriften und 
Rundflinkstationen seien unter Ge- 
waltanwendung geschlossen worden. 
Viele Journalisten seien im 
nis, weil sie versucht haben, der 
fentlichkeit die Wahrheit zu vermit- 
teln. Dazu gehöre der frühere IPI- 
Vorsitzende, der Nigerianer La teef 
Jakande, der ohne Anklage und Ur- 
teil in Lagos eingekerkert sei 


Nur die Publizierung der Verstöße 
und der Druck der internationalen 
Öffentlichkeit könnten autoritäre Re- 
gimes »im Nach denken bringen, 
heißt es im IPI-Berichl linde r, die 
gegen die Pressefreiheit handelten, 
seien in der Minderzahl: „Die Zahl 
jener, die so glücklich sind, die volle 
Freiheit der Meinungsäußerung auf- 
rechtzuerhalten, wird jedes Jahr ge- 
ringer, während die Repression sich 
weiter über den Erdball verbratet“ 


Imm er noch aber kämpfe ein Teil 
der Branche für die wahren Traditio- 
nen der Presse: mit Anprangerung 
unrechtmäßiger Handlungen, Kam- 
pagnen für höhere Standards und 
Hilfe für jene, die in Schwierigkeiten 
sind. Die Medien könnten imme r 
noch e ige n** Schlagzeilen machen: 
Ein BBC-Film über den Hunger in 
Äthiopien veranlagte innerhalb von 
Stunden nach seiner Vorführung 
überall in der Weh auch Zeitungen zu 
eigenen Appellen, die riesige Sum- 
men für die Opfer erbrachten. Der 
französische Femsehjoumalist 
Jacques Abouchar, der in Afghani- 
stan zu 18 Jahren Gefängnis verur- 
teilt wurde, säße ohne den Aufschrei 
der Weltpresse vielleicht immer noch 
in piTM»m Gefängnis in Kabul. 
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Nur der Haß auf Indira 


einte Indiens Opposition 

Zerrissen gehen die Parteien in die Parlamenlswahl 


PETER DIENEMANN, Neu-Delhi 
„Wir unterstützen Opportunisten, 
sorgen dafür, daR ü v»mi li enanggfaö - 
rige von P olitiker n Führungsposten 
in den Behörden erhalten und unter- 
stützen alle Partei-Überläufer. Jedes 
Jahr werden wir einen Opportuni- 
sten -Preis ausschreiben.“ 


tei und der Janata-(Volks-)Pärtei 
schlug ebenfalls fehl 


Was wie eine Parodie auf indische 
Politik klingt ist - ganz ernsthaft - 
Wahlprogramm der „Indischen 
Opportunistischen Partei“. Ihr einzi- 
ger Kandidat für die indischen P aria , 
mentswahlen am 24. Dezember, der 
Ölhändler Aggarwal, zählt sich zu 
den über 2000 „Unabhängigen“, die 
einen der 512 Parlamentssitze beset- 
zen wollen. 

Ihre Chancen sind freilich weitaus 
geringer als die der Kandidaten der 
großen Oppositionsparteien, der 
rechts-konservativen Bharatiya Jana- 
ta Partei (BJF), der Bauernpartei 
DMKP »nri der sozialistisch ange- 
hauchten Janata, die jetzt, in der End- 
phase des Wahlkampfes vor allem auf 
die Besonderheiten des indischen Di- 
rektwahl-Systems bauen, wo es um 
Sitze und weniger um Anteil an Stim- 
men geht „Zwei Prozent Stimmen“, 
so meinen Oppositionsführer, „kön- 
nen uns schon so viele Sitze bringen, 
daß wir unter Umständen die Kon- 
greß-Partei schlagen können.“ 

Denn ihre Chance durch Einigkeit 
und ein gemeinsames politisches Pro- 
gramm, die regierende Kongreßpartei 
von Ministerpräsident Rajiv Gandhi 
möglicherweise stürzen zu können, 
haben sich die Führer der Opposi- 
tionsparteien selber verbaut Streit 
um Vorrangstellung, persönliche Ani- 
mositäten der Oppositionsführer un- 
tereinander, haben in den letzten 
zwölf Monaten den ursprünglich ge- 
planten 7. iicnmrru»ngrhVnfi alter 
Oppositionsparteien verhindert. 

Tjflriigiteh dem Baueinführer Cba- 
ran Shingh, der 1979 für wenige Mo- 
nate Ministerpräsident war, ist es in 
letzter Minute gelungen, seine Lok- 
Dal-Partei mit vier weiteren Opposi- 
tionsgruppierungen darunter der De- 
mokratischen Sozialistischen Partei 
Bahugunas zur Dalit Mazdoor Kisan 
Party (Partei der unterdrückten Bau- 
ern) z iiRammpTmisrhlipBpn. Die dann 
als „Rettungsanker“ vorgesehene 
hundertprozentige Absprache mit 
nicht-furionswilligen Parteien, wie 
den beiden kommunistischen CPI 
und CPI (M), der Bharatia Janata Par- 


Geplant war, den nach dem letzten 
Wahlergebnis jeweils stärksten Kan- 
didaten pinpr der Oppositionspar- 
teien, gleich welcher Couleur, gegen 
die Kandidaten der Kongreß Partei 
ins Rennen zu. schicken. Nur 200 
„Konsensus-Kandidaten“ konnten 
gegen 496 der Kongreß-Partei aufge- 
stellt werden. Viele Parteimitglieder 
waren nicht bereit, einem chancenrei- 
cheren Kandidaten einer anderen 
Oppositionspartei den Vortritt zu las- 
sen. Doch auch die 200 „potentiellen 
Wahlsieger“ werden es schwer haben. 
So muß durch geschickte Kandida- 
tenauswahl Rajiv Gandhis der be- 
liebte .Rah n gnna in «girier Hochburg, 
der Stadt Allahabad, gegen den Kon- 
greß-Kandidaten Amitab Bachchan 
antreten, der als Filmstar Nummer 
eins die Massen begeistert Maneka 
Gandhi, die Witwe von Rajivs Bruder 
Sanjay, tritt im Wahlkreis Amethi für 
ihre RSM-Partei gegen Rajiv an, „ein 
aussichtsloses Unternehmen,“ wie ei- 
ner von Rajivs Wahlkämpfem meint 
Uneinigkeit demonstriert die 
Opposition auch in ihren Wahlpro- 
grammen. Ihrer früheren „gemeinsa- 
men Plattform“ - Indira Gandhi zu 
stürzen und wrwr Gandhi-Dynastie 
Einhalt zu gebieten - durch den Tod 
der Ministerpräsidentin beraubt, ha- 
ben sich die Oppositionsparteien in 
AQgemeinplätze oder kaum durch- 
führbare Programme als Wahlkampf- 
themen geflüchtet So verspricht die 
BJP eine Festigung der Einheit In- 
diens und Wohlstand, die Janata-Par- 
tei mehr Demokratie und weniger 
Bürokratie und die DMKP gar 
„Kampf dem Luxus durch höhere 
Steuern“ und Entwicklung vor allem 
der Dörfer. 


„Die Opposition bietet ein Bild wie 
1979“, meint ein Händler in Neu-Del- 
hi, und er ist gfeh darin mit vielen 
einig, die die Uneinigkeit der drei gro- 
ßen Oppositionsparteien zu deren Re- 
gierungszeit nicht vergessen haben. 
Streit zwischen Janata-Partei und der 
Lok Dal und Mißtrauen unter den 
regierenden Politikern führte schließ- 
lich zum Sturz der Oppositionsregie- 
mng und zum haushohen Sieg Indira 
Gandhis im Jahre 1980. In der Folge- 
zeit gelang es Indir a Gandhi auch, die 
konservativen Hindus, traditionell 
Wähler der BJP, zumindest teilweise 
auf ihre Seite zu ziehen. 


Verteidigungspläne 
Athens irritieren 
die NATO-Partner 


E. ANTONAROS, Athen 


Ein*» vom griechischen Minister- 
präsidenten Andreas Papandreou an- 
gekündigte neue „Verteidigungsdok- 
trin“ läßt viele Fragen über die wah- 
ren Absichten der Athener Soziali- 
sten offen. Ohne Einzelheiten preis- 
zugeben, hat ein griechischer Regie- 
rungssprecher jetzt in Athen mitge- 
teilt daß Griechenlands oberster Ver- 
teidigungsrat in seiner ersten Sitzung 
nach den Weihnachtsferien die Moda- 
litäten dieser neuen Grundsätze ver- 
abschieden will 


Dabei geht es - wie Papandreou 
wahrend einer Parteiversanunlung 
ankündigte - um eine Umgruppie- 
rung der griechischen Streitkräfte. 
Weil nach Papandreous Angaben die 
„wirkliche Gefahr“ nicht vom Nor- 
den, also vom Warschauer Pakt son- 
dern aus dem Osten, *1*» vom 
NATO-Mitglied Türkei, komme, 
müßten die griechischen Streitkräfte 
anders gegliedert werden. 


In Ankara sagte ein Sprecher des 
Außenministeriums, daß Papandreou 
nunmehr offenbar dabei sei, selbst 
die Phobie einer künstlichen türki- 
schen G efahr zu empfinden, die er 
aus innenpolitischen Überlegungen 
geschaffen habe. Ankar a hat gleich- 
zeitig an die NATO appelliert, „eine 
ernsthafte Diagnose“ über das grie- 
chische Verhalten vorzunehmen. 
Griechenlands Zugehörigkeit zur Al- 
lianz sei eben eine Fiktion. Auch ein 
Sprecher des State Department rea- 
gierte mit Befremden auf Papandre- 
ous noch recht ungenaue Ankündi- 
gungen und äußerte Zuversicht, daß 
dadurch angesichts der relativ günsti- 
gen Aussichten auf eine Verständi- 
gung zwischen Griechen und Türken 
auf Zypern „keine zusätzlichen Span- 
nungselemente“ entstehen würden. 


In Griechenland sind Papandreous 
bombastische Ankündigungen eben- 
falls auf Kritik gestoßen. Zwar be- 
trachtet die große Mehrheit aller Grie- 
chen die Türkei tatsächlich als die 
große Gefahr für die territoriale Inte- 
grität Griechenlands. Aber Opposi- 
tionspolitiker weisen darauf hin, daß 
Papandreous weitgehend innenpoli- 
tisch motivierte Haltung - bei den 
Pariamentswahlen, die spätestens im 
Oktober 1985 stattfinden müssen, will 
er linke Stimmen gewinnen - Grie- 
chenlands Partner verärgern werde, 
ohne ihm konkrete Vorteile einzu- 
bringen. (SAD} 
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Wettbewerb fördert die Beweglichkeit. Auch bei uns als Bank. 



Rasches Reagieren, Einfallsreichtum und das 
Vermeiden von üblichen Lösungen sind für ein 
Ä Unternehmen durctous Wettbewerbs-Vorteile. 

Wie auch die Wahl einer Bank: Wir sind 


geübt darin, uns in das Geschäft unserer 
Kunden hineinzudenken- Denn wir stehen 
ebenfalls im Wettbewerb und müssen, unsere 
Leistungsfähigkeit^ ^ immer neu beweisen. 


Keiner unserer Kunden ist wie der andere. 
Für jeden finden wir eine individuelle Lösung. 
Die Zusammenarbeit mit unseren mittel- 
ständischen Kunden soll effizient sein. Daher 


entscheiden wir bei Finanzierungen schnell, 
auch wenn es um größere Projekte geht. 
Grundsätzlich orientieren wir uns an den 
Chancen Ihres Vorhabens. . . A 


BfG:Die Bank fürGemeinwiilschafL 
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Peking interessiert sich 
wieder für Moskau 


Briefe an DIE f WELT 


DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5500 Bonn 2, Tel. 0228/3041, Telex 8 85 714 


Wirtschaftsfragen dominieren beim Besuch Archipows 


Der Richter und die Politik Zwangsanleihe 


OSKAR WEGGEL, Hamburg 

Mit dem ersten stellvertretenden 
Ministerpräsidenten Ivan Archipow 
kommt zum erstenmal nach einer 
Pause von 25 Jahren wieder ein so- 
wjetischer Spitzenpolitiker nach Chi- 
na. Zwar hatte auch Ministerpräsi- 
dent Kossygin auf dem Höhepunkt 
des Ussuri-Konflikts im Herbst 1989 
vorzusprechen versucht, doch war er 
von Zhou F.ntai damals auf demon- 
strative Weise am Pekinger Flughä- 
fen abgefangen worden. 

Archipow sollte China eigentlich 
schon im Mai besuchen, hatte seinen 
Besuch damals allerdings mit der Be- 
gründung „ungenügender Vorberei- 
tung“ abgesagt; vermutlich paßte der 
chinesisch-vietnamesische Span- 
nungszustand, der sich damals gera- 
de wieder einem neuen Höhepunkt 
näherte, nicht in sein Besuchskon- 
zept 

Im Mai begann auch eine neue bei- 
derseitige Presse- 
kampagne. in der 
Moskau die chine- 
sische Unversöhn- 
lichkeit anpranger- 
te, während China 
den Sowjets die Sta- 
tionierung von 135 
SS-20-Raketen öst- 
lich des Ural und die 
Verstärkung der Pa- 
zifikflotte vorwarf. 

Im Juli entsandte 
Peking seinen stell- 
vertretenden Au- 
ßenminister und 
Grenzunterhändler 
Qian Qichen nach 
Moskau, und seit- 
dem deutet sich ein 
Stimmungswandel 
an: Die Außenmi- 
nister beider Staa- Ivan Archipow wird morgen 
ten trafen sich de- in Peking erwartet foto; dpa 
monstrativ am Ran- 
de der UN-Vollversammlung in New 
York, Moskau gratulierte den Chine- 
sen „herzlich“ zum 35. Jahrestag, der 
„volksdiplomatische“ Delegationen- 
austausch nahm schnell zu, in 
Zentralasien wurden zwei Grenzüber- 
gänge nach Jahrzehnten wieder ge- 
öffnet Im Oktober 1984 fand die fünf- 
te Konsultationsmilde jener 
„Normalisierungs“ -Gespräche statt, 
die bereits im Oktober 1982 begonnen 
haben und die seitdem im Marz-Okto- 
ber-Rhythmus fortgesetzt worden 
sind. 


der richtige Mann: Er hatte in den 
fünfziger Jahren die sowjetischen 
Wiitscbaftsleistuiigen an das damals 
noch eng befreundete China koordi- 
niert. 

Für das mitten im Modernisie- 
nmgsprozeß stehende China könnte 
die Sowjetunion auch heute wieder 
interessant werden - und zwar so- 
wohl als Nachrüster für die vor drei 
Jahrzehnten gelieferten und inzwi- 
schen ertüchtigungsbedüiftigen Fa- 
briken als auch als Mitbewerber bei 
Neuaufträgen, die China zu vergeben 
bat; vor allem scheint die Sowjetuni- 
on bei den von China geplanten 
Kernkraftwerken mitbieten zu wol- 
len, für die sich bereits die deutsche 
KWU, die britisch-amerikanische Ge- 
neral Electrics und das französische 
Framatome interessieren. Je mehr 
Anbieter, desto niedriger die Preise: 
So geschickt bringt China die sowjeti- 
sche Karte ins Spiel! 

Wirtschaftsftagen 
also sind es, die auf 
der Agendaliste ste- 
hen. Grenz-, Grenz- 
schiffahrts- und 
Normalisierungs- 
Fragen sind ande- 
ren, bereits eta- 
blierten, Gesprächs- 
runden überlassen, 
werden aber freilich 
ganz unvermeidlich 
die Verhandlungsat- 
mosphäre mitbe- 
stimmen, vor allem 
dann, wenn Ar- 
chipow von Deng 
Xiaoping, „dem 
starken Mann“ Chi- 
nas, empfangen 
wird. 

Man darf 

wird morgen gespannt sein, ob 
tat foto: dpa auch Generalsekre- 
tär Hu Yaobang mit 
dem sowjetischen Gast Zusammen- 
tritt! Dies wäre eine Andeutung in 
Richtung auf die Wiederaufnahme 
von Parteibeziehungen. Nach all den 
chinesischen Propaganda-Attacken 
gegen die angemaßte „Vaterrolle“ der 
KPdSU in der kommunistischen 
Weltbewegung scheint dies unwahr- 
scheinlich, zumal Peking ja gegen- 
über dem Marxismus überhaupt auf 
Distanz geht 


In seinem Arti kel „Der Verteiler 
der Nation“ (WELT vom 12. Novem- 
, ber 1984) schreibt Wilfried Hertz-Ei- 
chenrüde, der Präsident des Bundes- 
verfassungsgerichts, Zeidler, bringe 
„sich um alles Vertrauen, wenn er 
sich dem Verdacht“ aussetze, er ori- 
entiere „sich mehr an eine r vertei- 
lungssüchtigen Ideologie als an den 
Gesetzen“. Dem famn nur zuge- 
stimmt werden. 


V 




Auch die fünfte Runde brachte 
zwar keine konkreten Ergebnisse, da 
Moskau nicht bereit war, die drei chi- 
nesischen Hauptforderungen 

(Truppenrückzug aus Afghanistan, 
Verringerung der sowjetischen 
Streitkräfte an der chinesischen 
Nordgrenze. Beendigung der Unter- 
stützung Vietnams) zu erfüllen. Doch 
hatte die chinesische Führung in der . 
Zwischenzeit offensichtlich beschlos- 
sen, dem Wirtschaftspartner Sowjet- 
union verstärkte Aufmerksamkeit zu- 
zuwenden. Dies beweisen denn auch 
die Außenhandelszahlen. Hier wird 
zum Jahresende 1984 eine Verdoppe- 
lung des Volumens gegenüber 1983 
(von damals 800 Millionen US-Dollar 
auf inzwischen rund 1,6 Milliarden) 
erwartet Zum Vergleich: Selbst die 
Bundesrepublik Deutschland, hinter 
Japan, Hongkong und den USA viert- 
stärkster Handelspartner Chinas, 
kommt 1984 nur auf voraussichtlich 
zwei Milliarden US-Dollar Gesamtvo- 
lumen. 


Andeutungsweise heißt es hierzu 
in einem Beitrag der „Volkszeitung“: 
„Daß die chinesisch-sowjetischen Be- 
ziehungen wieder das werden, was sie 
in der Geschichte einmal waren, ist 
unrealistisch und unmöglich. Ande- 
rerseits wollen wir keine gespannten 
Beziehungen und schon gar keinen 
Krieg Linder mit verschiedenen po- 
litischen Systemen (sic!) können gute 
Beziehungen wahren, solange sie sich 
an die Fünf Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz halten.“ 


Hinzu zu fügen ist aber leider, daß 
das Bundesverfassungsgericht die in 
Art. 20 Abs. 3 des Grundgesetzes be- 
stimmte Gebundenheit der Recht- 
sprechung an das Gesetz längst auf- 
gegeben hat In seinem Beschluß 
vom 13. Februar 1973 (Band 34 Seite 
287 der Entscheidungen des Bundes- 
verfassungsgerichts) behauptet der 2. 
Senat in offenem Gegensatz zum 
Grundgesetz, „der Richter“ sei „nach 
dem Grundgesetz nicht darauf ver- 
wiesen, gesetzgeberische Weisungen 
in den Grenzen des möglichen Wort- 
sinns auf d en EiraeHMl anzu- 
wenden“. Das ist eine offene Absage 
an die verfessirngsrechtliche Geset- 
zesgebundenheit der Rechtspre- 
chung, an die Gewaltenteilung und 
an den Rechtsstaat Das Bundes- 
verfassungsgericht hat damit sich 
selbst als frei disponierenden Herrn 
über Gesetz und Recht gestellt 

Als Vizepräsident des Bundesver- 
fassungsgerichts hat Zeidler 1979 er- 
klärt, daß dieses Gericht „eher eine 
bremsende Funktion“ ausüben müs- 
se, wenn die politisch Verantwortli- 
chen „sehr reformfreudig“ seien, und 
andererseits „wieder mehr „Motor 
werden müsse, wenn sie stark er kon- 
servativ eingestellt seien (WELT vom 
30. April 1979). Diese Ausführungen 
bedeuten, daß das Bundesverfas- 
sungsgericht seinen Entscheidungen 
nicht das Grundgesetz, sondern den 
ideologischen Glauben an konstant 
fortschreitende „Reformen“ zugrun- 
delegt und diese den Bundesbürgern 
als „Motor oder „Bremse“ auf- 
zwingt 

Bei den „Reformen“ ist die „Mitte“ 
zwischen extrem hoher und extrem 
niedriger Geschwindigkeit einzuhal- 
ten. Bleiben Regierung und Paria- 
ment hinter der Mindestgeschwin- 
digkeit zurück, fehlt „die Möglichkeit 
der Reform“. Dann „wird“ nach den 
Worten des Präsidenten des Bundes- 
verfassungsgerichts „Revolution legi- 
tim“. In diesem Falle ist also das Ziel 
der „Reform“ gewaltsam durchzuset- 
zen. 


„Mobilisierung“ heißt es in dem Me- 
morandum, sei die „Abgabenpolitik“ 
„(huch Steuern, die den Bodeneigen- 
tümer regelmäßig wiedeikehrend 
treffen“. Mitglied der „Kammer für 
soziale Ordnung", die das Memoran- 
dum seitens derEKD verfaßt hat, war 
der damalige Vorsitzende des DGB, 
Heinz Oskar Vetter. Die damalige 
SPD/FDP-Regierang plante eine Än- 
derung des Bodenrechts (Regierungs- 
erklärung vom 18.' Januar 1973). Nach 
den SPD-Vorschlägen sollte ein 
„Nutzungseigentum“ eingeführt wer- 
den, bei dem der „Nutzimgseigentü- 
mer“ zur laufenden Zahlung eines 
Niitzunggsentgelts verpflichtet sein 
sollte. 


Professor Dr. Ernst Wolf, 
Marburg/Lahn 


Betroffener 


Jiw aWtt Engalbard widerlest“; 
WELT vom Ml Noraaber 


Frau Damm bemängelt, daß das 
Scheidungsrecht ein bißchen realisti- 
scher wird. Wenn man genug Vermö- 
gen besitzt oder ein hohes Gehalt be- 
zieht, dann spielt dies auch keine Rol- 
le. Ich jedoch bin selbständiger Ein- 
zelhändler, der sein Geschäft alleine 
führt, dem es schwerfallt, überhaupt 
finanziell über die Runden zu kom- 
men. Deshalb trifft mich das jetzt 
noch geltende Scheidungsrecht mit 
voller Härte: Meine Frau ist zu einem 
gut verdienenden Angestellten gezo- 
gen, lebt mit ihm zusammen und 
führt ihm den Haushalt Auch unser 
gemeinsames, jetzt neun Jahre altes 
Kind wurde mitgenommen und wie 
ein Automat woanders aufgesteQt 

Als meine Frau sich absetzte, hin- 
terließ sie mir alle Verpflichtungen. 
Nun bekommt sie kontinuierlich Pro- 
zeßkostenhßfe, was besagt, daß sie 
nur noch fordert aber von Pflichten 
nichts wissen wiQ. Sie ist Dauer- 
kunde beim Anwalt und kann mich 
somit finanziell ruinieren. 

Da wir uns in einer sogenannten 
christlichen Gesellschaft befinden, 
frage ich, wie mit den Geboten zu 
vereinbaren ist daß die Frau hierfür 
vom Gesetzgeber noch belohnt wird. 
War der Gesetzgeber bis jetzt blind 
gegen den Kummer und das Leid von 
Hunderttausenden von Männ ern, die 
zum Schluß total ruiniert waren? 


Idit freundlichen Grüßen 
H Reddig, 
Ludwigshafen 


Für Wirtschaftsfragen ist Archipow 


Zwei wichtige Punkte sind hier an- 
gedeutet, nämlich die Verschieden- 
heit der beiderseitigen politischen 
Systeme und der Wunsch Chinas 
nach friedlicher Koexistenz. Fried- 
liche Koexistenz heißt freilich unter 
anderem auch Nichteinmischung - 
und hier tauchen für die Chinesen 
sofort wieder Afghanistan und 
Kambodscha auf. Kein Wunder, daß 
China seinem Wunsch nach friedli- 
cher Koexistenz mit der Sowjetunion 
auch immer gleich den Satz anhängt, 
daß die „Hauptrichtung der chinesi- 
schen Außenpolitik im Kampf gegen 
den Hegemonismus und für den 
Weltfrieden“ bestehe 


Die Zielrichtung des „Motors“ der 
von Zeidler jetzt verlangten „Re- 
form" der Grundstücksbesteuerung 
geht gegen das Eigentumsrecht Die 
von ihm geforderte Ablösung der 
heutigen Einheitswerte durch die 
Verkehrswerte würde eine Sturzflut 
von steuerlich erzwungenen Grund- 
stücksverkäufen zu Schleudeipreir 
sen auslösen. Als Käufer kämen 
kirchliche und anderen Baugesell- 
schaften, z.B. der Gewerkschafts- 
baukonzem „Neue Heimat“, in Frage. 

Genau das war das Ziel der von den 
beiden Kirchen unter Zustimmung 
des damaligen Bundegustizministers 
Dr. Vogel (SPD) in einem „Memoran- 
dum zum Baubodenrecht“ (Marz 
1973) erhobenen Forderungen an den 
Gesetzgeber, durch die eine „unge- 
rechte Besitzverteilung“ geändert, 
„das Angebot an Bauland" vermehrt, 
eine „plan gerechte Bebauung“ 
durchgesetzt der Grundstücksmarkt 
„mobilisiert“ werden sollte. „Eine der 
hervorragendsten Möglichkeiten“ der 


Wort des Tages 


99 Man entgeht der Gefahr 
nicht dadurch, daß man 
ihr den Rücken kehrt, 
weil man ihren Anblick 
nicht erträgt Noch kei- 
ner hat je die Freiheit 
auf leichtem Wege ge- 
wonnen. Welch hoch- 
fahrende Dummheit, 
die Menschen in gute 
und böse einteilen zu 
wollen. Aber welche 
Feigheit auch, sich vor 
dem Urteil zu scheuen, 
ob einer falsch oder 
richtig handelt 99 


Karl Theodor Freiherr zu Gutten- 
berg; deutscher Politiker (1921- 
1972) 


jWe Efaokfcr; WELT von 13. Dezember 

Wochenlang ist über einen Ersatz 
für die vom Bundesverfassungsge- 
richt für ungültig erklärte Zwangs- 
aniAfh» gesprochen und geschrieben 
worden Die WELT war maßgeblich 
daran beteiligt. Von Neid und Leid, 
Bestrafung und Strafsteuer war da 
die Rede (Peter GiUies am 8. und 1L 
Dezember 1984). Leider keine Argu- 
mente, nur klassenkämpferische Tö- 
ne. Nun ist die Sache wohl Vom Tisch. 
Die „Neidsteuer", eine Wortschöp- 
fung des Herrn Genscher, gibt es also 
nicht 

Wie kpra das alles? Die soziallibera- 
le Regierung hat uns nicht nur Ar- 
beitslose hinterlassen, sondern auch 
einen großen Schuldenberg, und der 
muß schließlich einmal abgetragen 
werden. Es mußte und muß auch jetzt 
deshalb gespart werden. Sparen läßt 
sich aber nur, indem man weniger 
ausgibt In erster Linie werden von 
den Auswirkungen des Sparens also 
diejenigen betroffen, die auf die Hilfe 
des Staates angewiesen sind. Herzu 
rechne ich auch die Rentner. 

Es erhebt sich nun natürlich mit 
Recht die Frage, ob nur dieser Perso- 
nenkreis, der gewiß nicht zu den' Be- 
gütertsten gehört für die Konsolidie- 
rung der Staatsfinanzen Opfer zu 
bringen bat Man kann das nicht mit 
dem Hinweis abtun, daß die „Besser- 
verdienenden" die meisten Steuern 
zahlen und somit bereits Opfer brin- 
gen. Entscheidend ist doch, daß hier 
die Gewichte verschoben werden. 
Das hat nichts mit Neid zu tun, wohl 
aber mit Solidarität 
„Die neue Regierung ist nicht ange- 
treten, Steuern zu erhöhen, sondern 
im Gegenteü zu senken.“ So Herr 
Strauß. Ob ihm wohl bekannt ist, daß 
ausgerechnet die Rentner 1983 mit 
ein» EinknmmensteuererhÖhung 
„beglückt“ wurden? Neu festgesetzt 
wurde nämlich der Ertragsanteil der 
Renten. Betrug er in m einem Falle 
früher 20 Prozent, so sind es jetzt ab 
Veranlagung 1982: 24 Prozent Das 
macht auch ein paar hundert Mark 
aus. Ob das wohl veriassungsgemäß 
ist? 

BonhoM Hornig, 
Hamburg 70 

4« . - 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
Geschwätzigkeit, törichte Vorschläge 
und Profilierungssucht einiger pro- 
minenter CDU-Politiker treiben diese 
Partei lan gsam in den Verdacht hin- 
ein, daß es sich bei der CDU so quasi 
um eine schwarze SPD handelt 
Die Parteiführung sollte sich dar- 
über klar werden, daß man mit derar- 
tigen Äußerungen und Tätigkeiten 
den Wähler nachhaltig verschreckt 
und in andere Richtungen treibt 

Mh freundlichen Grüßen 
HW. Dahn, 
Krailling 

* 

Die wirkungsvollste Parteienspen- 
de für die Regierungskoalition wäre 
eine ordentliche Erganzungsabgabe 
gewesen. Statt dessen stecken die Be- 
treffenden ihre Millionen den Par- 
teien heimlich in die Tasche, „öffent- 
lich“ dagegen protestieren sie gegen 
ein geringes Opfer von ca. 1 Prozent 
des Nettoeinkommens. 

Es geht hier in erster Linie um die 
Stimmung im Volke Es hatte dem 
Bundeskanzler bzw. der CDU durch- 
aus angestanden, im Verein mit der 
SPD eine Ergänzungsabgabe zu be- 
schließen. Damit hatte sich die CDU 
als eine „Volkspartei“ einen weit grö- 
ßeren Kreis von Bürgern als FDP und 


CSU mynrmMg pnnniniBn. ... 

. Zudem wäre damit ein Wahlver- 
sp rechen eingeiost worden. . Was hät . 
ten die Koalitionspartner demgegen- 
über tun müssen, daß ihnen die Ver- 
antwortung ihren Wählern gegenüber 
abgenommen worden ist und — die 
Voraussetzung für ein Fortbestehen - 
der Koalition geschaffen wurde. . 

So dagegen erscheint ein Wahlsieg 
bä der nächsten Wahl womöglich in 
Frage gestellt Denn die- Gewök- 
schaften - und . links-- eingestellten 
Kreise werden alles draifeetzen; aus. 
dieser sturem Za hl i m gsv er weigening 
kräftig Münze zu schlagen ..V 


Persondien 


EHRUNGEN 


Dr.W.KBm, 


Alte Gtenze 


-Wo einst. Fahrteste Orfr-rtÜnk 
sdtwugm“; WELT vom IL Dexenbec 


Sehr geehrte Redaktion, 
in dem Aofeaiz;ist von einem 
Grenzstein die Rede, der auf der ei- 
nen Seite die Initialen „KP“,, auf der 
anderen das Zeichen „CSW“ habe. 
»Da s . KP* s teht für Königreich Fteu- 
ßen J , I CWS‘ für Großherzogtum Co- 
buigSadisöi-Weimar“, schreibt der 
Verfasser, der möglicherweise das C 
aus einem Gherausgdesen hat Groß- 
herzogtum Sachsen-Weimar würde 
wie Königreich Preußen wohl zutref- 
fen. Sn „Groflhesogtum Coburg- 
Sachsen- Weimar“, von dem der Ver- 
fasser spricht, bat es jedoch niemals i 


Dazu noch folgender Hinweis: Die 
aafthgis^hJhfiringicrhAn Herzogtü- 
mer der sogenannten Ernestinischen 
Linie hatten mehrere Zweige. Von 
den Hauptzweigen «raren es L Sach- 
sen-Weimar-Eisenach (seit 1815 erst 
groß herzoglich), 2. Sachsen-Gotha. 
Der Zweig Sachsen-Gotha war nach 
dem Tode des Herzogs Friedrich IV. 
(1824) in drei „Staaten“ geteilt, die bis 
1918 bestanden; die Herzogtümer 
Sachsen-Meiningen, Sachsen-Alten- 
burg und Sachsen-Koburg-Gotha. 
Diese „ernestinischen“ Herzogtümer 
und die Fürstentümer Reuß ältere Li- 
nie, Reuß jüngere Linie sowie 
Schwarzburg wurden nach der Revo- 
lution 1918 „Freistaaten“ und schlos- 
sen sich 1920 zum Freistaat Thürin- 
gen (Hauptstadt Weimar) zusammen. 
Nur -Koburg (Stadt und Landesteil) 
trennte sich von Gotha und schloß 
sich Bayern an. 

Mit freundlichen Grüßen 
G.Jantzen r 
Hamburg 52 


Parteihörigkeit 


' Wegen - seiner Verdienste . um 
den Sender Freies Berlin und um 
das öffentlich-rechtliche Rund- 
funksystezn in der Bundesrepu- 
blik zeichnete SFB-lntendanl Ia- 
• tbar Loewe jetzt den Berliner- 
Domkapitular, Prälat Erich Klag" 
' sener (67). • riüt der „HantBre- 
dow-Medaflle“ aus.. Klausener; 
scheidet nach 2 foähriger Mitarbeit; 
im Ruhdfunkrat des Senders aus. 
Er ist der Sohn des 1934 von den 
Nationalsozialisten' ermordeten 
p reußischen Ministerialdi r ektors- 
; Dr. Erich KJaosener- Hans Bre- 
' dow ftahR zu den . deu t schen 
Rundfunkp ionieren. 

Die amerikanische R e gi e rung^ 
hat den Leiter , des Monitor-Ken- 
stes der Deutschen Welle (DWV; 
yariiiwM Treiss (65), mit . der: 
„service-medal 11 in Bronze ausge- , 
zeichnet Der amerikanische Ver- 
bindungsredakteur zur DW^ -BÜl 
Chapman, überreichte im Beisein; 
; von Intendant Klans Schute die 
seltene Auszeichnung an den Kot 
ner Journalisten. Der Monitor- : 
Dienst der DW wertet rund um die ■; 
Uhr Hörftink- und Fernsehsen- 
dungen sowie die Meldungen von;.. 
Pre sseag enturen aus aller Weit 
aus und beliefert zunächst die 34 / 
Redaktionen und Sprachendien- 
ste im eigenen FUnkhaus. Dte. 
Bundesregierung, alle deutschem 
Botschaften im Ausland, infere&r- ' 
sierte Parlamentarier, Umversk 
tatsmstitute und Redakttonen au- 
ßerhalb des Funkhauses werden 
mit den Originalmekiungen' ver- 
sorgt Der DW-Monitordienst ’ 
stützt sich auch auf die Zuliefe- 
rung von Ron dfirnksend ungen, 
die der amerikanische. foreign. 
broadcast Information Service - 
(fbis) und der englische bbc-monr- 
toring Service aufgefangen haben. 

Die Deutsch-Dänische Gesell- 
schaft im Rheinland, die inzwj- : 
sehen mehr als 200 Mitglieder, hat, 
ernannte den königlich-dänischem *• 
Botschafter Dr. Paul Henning Ff 
scher und Ehefrau Jytte zuEhrea-: 
mitgliedem. Der Botschafter hatte 
vor einem Jahr die Initiative zur;' 
Gründung der Gesellschaft gege- 
ben. Vorsitzender ist Professor,;; 
Harald Gutschow. 


GEBURTSTAG; 


„GroBc Koalition? Böira «Cham cndtfel- 
Uge Khrtiett“: WELT vom 13. Dezember 


Wie soll eigentlich für Börner in 
Hessen eine Große Koalition möglich 
sein, wenn in da SPD nicht nur in 
der sogenanntöi Basis der linke Flü- 
gel plus Mitläufer vorherrschen? 

Das gleiche Problem wird sich im 
Bundestag ergeben; denn es ist kaum 
zu erwarten, daß die jetzige Bundes- 
regierung plötzlich einen Polit-Ap- 
peal entwickelt, der die rechtem Wäh- 
ler der SPD völlig aufsaugt Wahr- 
scheinlich wird dieser Appeal nur im- 
stande sein, zum Schaden aller die 
Wahlbeteiligung zu senken. So er- 
weist sich das Versagen des letzten 
SPD-Kanzlers darin, daß er vorlauter 
ParteihÖrigkeit und weltpolitischer 
Selbstbespiegelung das Entscheiden- 
de versäumte, nämlich in der eigenen 
Partei und damit ganz all gemein in 
unserer Innenpolitik klare Verhält- 
nisse zu schaffen. Auch der Nach- 
ruhm Helmut Schmidts wäre dann 
besser als der, Weltreisender in eige- 
ner Sache zu sein. 

Prof Dr. Heinz-Dietrich Ortlieb, 
Hamburg 52 


Der vierte Präsident des-Bun 
desgerichtshofes (BGH), Pröfes- 
sor Dr. Gerd Pfeiffer, begeht; am . 
22. Dezember seinen 65. Geburts-- 
tag. Pfeiffer wurde 1919 in Strie- 
ga u/Schlesieri geboren und baten 
nach dem Zweiten Weltkrieg in- 
Erlangen das Jurastudium : aü£ : . 
Über den bayerischen Justiz- 
dienst kam er zur Staatsanwalt- 
schaft in Ansbach. Nach seiner ^ 
Tätigkeit als wi-wiwyfeafflfrfay 
Mittebeiter am Bundesverfife-- 
. sungsgericht wurde er Bundes- " 

■ richte^. Senatsvorsitzend«“ beim . 

1. Strafsenat und im Novemberr’ 
1976 Vizepräsident des BGH. ' 
Knapp ein Jahr danach wurde « . J 
Nachfolger des BGH-PräaÖfflfeh.v 
Dr. Robert Fischer. Pfeifferfder - 
der SPD und der Gewerkschaft 
ÖTV angehortjst unter: anderem .’ 
Mitglied des Kuratoriums - des 
Max-Planck-Instituts , für.auslän- 
disches öffentliches Recht und 
Völkerrecht in Heidelberg uhd 
des BundespigTsonalMQssoteisswi- 
im Bundesinnenmimsterrum; ^.1 
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4. 


Sie wollen Ihre Familie sichern, 
für bestimmte Lebens- 
situationen finanziell Vorsorgen? 
Dazu gibt es für Sie jetzt bei uns 
ein neues Konzept: unseren VR- 
Vorsorgeplan. Sie können damit 
die Vorteile, die zwei bewährte 
Wege der Eigenvorsorge bieten, 
gemeinsam nutzen: 

• die ertragreiche 
Geldanlage bei uns. 


• den gezielten 

R_+ V Versicherungsschutz' 

für Ihre Familie. ; 

Sagen Sie uns, welche Vor- 
sorgeziele Sie haben, und Sie 
jekommen von uns den gahz : 

persönlichen VR-Vorsorgeplan, 
den Sie brauchen. 

Wir beraten Sie gern - auch 5 

wenn Sie noch nicht Kunde bei 
uns sind. . v ; . 
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Pop^fgtafe ZQ- Dezember 1984 - Nr. 298 -DIE WELT 



" Auf der Suche nach den eigenen Grenzen: Die neue TV-Serie „Ziele“ vom SWF 

Ein Schmerz, der immer da sein wird 


D er Dokumentarfilm mit langjäh- 
rigersorgfiüliger Hmtergnmdin- 
fonnation bat, es zunehmend schwe- 
rerim Progtamm srhema der BÜdme- 
diau- Denn dort profitiert mar? 
scfanpiflerund auch preiswerter durch 
das Ausspucken unverdauter Aktur 
atitfitaav die hoch der Nervenkitzel 
des .soeben erst Geschehenen“ 
vritizte •; • 





" Auch Diskussionssendungen har 
ben den Vorteil, die Redaktion auf 
kernen Standpunkt zu verpflichten 
und gleichzeitig Valems zu vermifc* 
leiht me „kommunikativ“, „am i*u]s 
d« Vi.Zeitf*. . oder „offen für ahe 
Standpunkte“ oder was dergleichen 
ADgemempEtze mehr sind, die sich 
mit modisch-intellektaellem Chidri 
anftflustetn. 

Anders die neue Dokumen- 
tarfilmreihe „Ziele“ vom Südwest- 
fimk, , die Menschen auf ihrer Suche 
nach den eigenen Grenzenaufepüit 
Gleich der Einstieg mit dem ersten 
Streifen „Mnttersuche“, der >w»yte 
abend zu sehen ist, packt ein brenzli- 
ges Eisen an, das protestierende Jour- 
nährten schon in der Vorschaurunde 
in Baden-Baden nicht ungern hatten 
falten lassen: den Tatbestand der viel- 
tausendfachen Kindsentführung, be- 
gangen von fen m tTmnfatrgnlwi Parti- 


sanen auf Befehl der Obrigkeit wäh- 
rend des Bürgerkrieges in Griechen- 
fand 1948. 

Die TCirvter wurden d**" Tätern 
auch gegen deren Wüten weggenom- 
men und auf abenteuerlichen Wegen 
hin te r den Eisernen Vorhang ge- 
bracht, um dort in Kaderschuten zu 
FShnmgskräften eines künftigen 

hwriwini ii riiiiriipii f» yy»<»h»nl»Twi hop. 

anznwachsen. Letzte Versprengte 
dieser tragischen Aktion, von der 

Ziate —ARO. 20.18 Ukr 

dem Bundesbürger wenig genug zu 
Ohren gekommen ist, sind erst kürz- 
heh ans Albanien und Taschkent 
heimgekehrt 

Auch Nicholas Gage, heute Journa- 
list und amerikanischer Staatsbürger, 
gehörte zu den Kindern, die „einge- 
sammelt“ werden «niiitew Er konnte 
seine Matter Eieni warnen, die mit 
ihm und drei Schwestern in dem 
Dörfchen Lia nahe der albanischen 
Grenze lebte. Eieni verhalf den Kün- 
dern zur Flucht und wurde dafür von 

(tan urihBteraanntew Pa rtiaanpn- 

Richter „Katis“ grausam geädert 

imd in «warn S chgU pT O Z eß hing erieh. 

tet 

Dreißig Jahre spater macht sich ihr 
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5 ^ Große Oper im Bildchen 
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‘in. blonder Steppke nimmt Em- 
/tritfc, damit frustrierte Bürger per 
Vorschlaghammer an einem Auto- 
wrack Aggressionen ab bauen kön- 
nen. Erna Alte labt sich an priiwK . 
ehern Geldatsche nach Regenbogen- 
art Ein Tkttergreis tragt unterm Kul- 

tUlfahiplan (tai mnrMtlirhPTi P nmn 

heim, zum Schinken- oder Plock- 
wurstschneideo kommen sie, zum Jä- 
germeister, zum WlSwärfwiaffk und 
Bim Zi garpttenbftlpn- - Arnholzers 
Epsk, mitten im Münchener Neu- 
baugebiet ist eine Bastion aus Tante- 
Emzna-Tagen und ™ seitsanier Hort 
obendrein. Hubert A. n5mlteh ist Ver- 
di-süchtig und leiert von Platte tag- 
auSj tagein „Aida°-Ausschnitte in des 
Kiosks Hmtemmmer. • 

Und «ines Tages. taucht sie dann 
auch noch «uft AMt Vendehten 
(ARD) aus dem Märchenland der 
Bühne, Ex-Souffleuse und spmuert 
wie Hubert Amholzer, dessen Frau 


vom im Laden, ganz Fendel’sche Gü- 
te, die Stammkunden bedient Aida 
ist Hannelore Schroth, mit schwarzer 
Perücke, alten Kostümen im Gepäck, 
neu emgezogen in der. s«*Tlimg drü- 
ben: Da begegnen sich verwandte 
Seelen ™h proben mm 1 bis Mutter 
Amholzer zuviel kriegt Sie steigt, 
nach anfänglichem Zorn auf Aida- 
SchlO th, mit gm m ftariam gq, als Am. 
helfe, versteht sich. 

Am Ende „steht“ die Kiosk-Oper 
mit Platte und Playback, die drei de- 
bütieren mit großer Geste, großge- 
nindeten Mündern und entschweben 
am Ende — nach Jahren wird das Ge- 
rede vom Abriß doch wahr - samt 

Kiosk nnd T talrnratiftn am Kranhalnw 

in den Himmel exotischer Träume 
von Memphis. Was für ein Film, was 
für eine liebenswerte Komödie! Re- 
gie: Horst Schier, und einen Tusch 

auf d^n hnhPTPn R lnrigimv 

ALEXANDER SCHMITZ 
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Buch und R«gw: Helmut Kittel 
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lUBTagendMU 
- ISjtO Clieefc te cheek - 

„Putbp* on the Ritt" und „Singtifin 
tbe rain"- rrtt diesen ölten Schlo- 
gem, die er neu aufpolierte, 
stürmte derinlndonesien gebore- 
ne Holländer-Schön fing loco de 
Hitparaden. Sn TV-SpeaoC In dem 
als Gäste die Pop-Gruppe Bucks 
Fta : und der tschechische Sänger 
Miro mit wirken. 

1«JS WeHwchtee tai Entee 
Bne Programmvorschau 

1451 p|s tpleBtiide 

Mh BOcbvrtlpa zu Weihnachten 
und den Gästen Peter Maffay, 
Johnny Tarne, Nlno de Angelo, 
Volker Lechtenbrink u. a 
1TJ8 Be U ei yn t e e fc e es e it 

MH dem Radlo-Slnfonteorcheiter 
Ba— I ■ 

Dirigent: Matthias Barnen 
1750 Tagsadm 

Dazw. Regionalprogramme 
MüOO T ages sctm e 

. AnscM. der 7. Sinn 

29.18 Ziele 

Neue Dokument arfHmreihe 
1. Folge: Muttersuche. Nkhok» 
Gage 

Von Ebbo Demant 

1}M GescMcMea aus dev H eli at 


Kohl und PlnioeL von Hans Helge 
Ott / Der nette Herr 


Schmidt, von 


SV# 

x- . - - j/» .. 


Helmut Klssel / Nächtliche Beg«B- 
nung, von Herbert Relneclosr 7 Öle 
Läutseligen, von IQaud Fröhlich 
und Jörgen von der tippe _ 
Mit Wolfgang HÖper, Georg Lehn, 
Hcämelore Ösner, Klaus Scnwarr- 
kopf, Jörgen von Manger u. a. 

2L08 Titel, TlM«ee,Tem|is>MBle 

Heimatland - Niemandsland: Be- 
-• kenntnfsse des südafrikanischen 
Schriftstellers Breyten Breyten- 
bach / ChristusbHa - Menschen- 
bild: Kunst als Provokation ln der 
Kirche /.Mammi, schenk irir einen 
Computer Anmerkungen zu ei- 
nem weihnachtBchen Bestseller 
22J8 TageiaheflMe 
«jBOOetlOWflwrfselBNafr 

Femsehsplel von Ulrich Ptenzdoif 
nach dem Roman von Martin Sta- 

■& Gätt George, Wolfgang Kie- 

5aa£ t Paul von GundHng, Hof- 
schreiber und Präsident des He- 
rotdsamtes. verBert^c^eselne 

Würden, afs fifedrfch I- 

. König wird. Doch bald erregt der 
originelle und exzentrische Gund- 
Dng die Aufmerksamkeit des Mo- 
narchen... 

.8J0 Tagessdwa . 


IBJCEeom ie Föne 
1 AOO beete 
16JM Un-tebestaed 

Geschichten vom AHerwerden 
Letzte Folge: Max und Trau dl 
Der Witwer Max Bichler und 
Traudl Holzer haben sich durch ei- 
ne Heiratsannonce kennenge- 
lemL Nun möchten sie gerne Zu- 
sammenleben. Doch zunächst 
müssen beide noch Probleme und 
Widerstände Oberwinden. Was 
macht Frau Holzer mH ihrer behin- 
derten "Schwester, die auf Ihre 
Wlfe angewiesen Ist? Und wie 
reoglert die FamiRe von Herrn 
Sichler, die auf seine finanzielle 
Unterstützung verrichten muß? 
AnscM. heute-Schlagzeilen 
t&M Md Mytom 

Fünf Freunde ... auf neuen Aben- 
teuern 

1748 beete /Ass «fee Uedere 

17.18 TeJe-Utostilerte 
17 JO Tom ued Seny 

Zelchentrfdkserfe 
AnschL heute-Schlagzeilen 
1BJB Be M—Bsrhea VeraeBgee 
Bne reizende FarrrfBe 
Mt jedem Fuß im Fettnopf 
1948 beete 
1948 Daffi-DalU 

Von und mH Hans Rosenthai 
2148 Aas Forschung eedTecheNt 
Das Ende der grünen HÖKe (9) 
Von Joachim Bubtath 
Jn dieser Folge beschäftigt sich 
der Wissenschaft ter mH der Trage, 
wie sich cfie Abhofavng der Rö- 
chen Im Jarl- Bereich im Amazonas- 
gebiet auf unser KDma auswfrkL 
Außerdem untersucht er, welche 
NutzungsmögRchkelten der Ur- 
wald bietet. 

«48 be e te j e w e ef 
224S Moskaus Draeg eacb SDdee 
Historische Dokumentation 
Angefangen bei den Türke nkrte- 
gen der Zaren bis zur Intervention 
In Afghanistan Schilden der Doku- 
mentarist und Sowjethistoriker 
Helmut Lange die Konstanten rus- 
sischen Denkens und Handelns, 
die er auf folgenden Nenner 
bringt: Moskau drängt noch Sü- 
den, um sich Zugang zu den war- 
men Meeren zu verschaffen. [He 
erste Folge des Zweitellers steht 
unter dem THel „Von Kabul bis zum 
Bosporus“. 

Iw Oedeehee an »edolf Platte 

Fünf Geschichten von Curth Ro- 
tow, Detlef MO Her und Herbert 

Reinecker 


3SAT 




1849 Uder oos D s uüchhmri 
^LoMley* fas NStee 
1940 1 


1948 Detrick 

Stiftungsfest 

von Herbert Reinecker 

ZUaWeflmochtee auf der Straße 

Der Bericht zetat rfle »*tortache 

BitwIcMung deAVeihnachtsmärfc- 


te als Zentrum des Handels, der 
Kommunikation und fröhlicher Ge- 
selligkeit. 

21.15 Zeit tai HM 2 


2145 

2549 Oie we i fBllle Heffneeg: fcgee d- 
stB 

».!* MAT-Nacbfkbtee 


Sohn auf die Suche nach den Mör- 
dern seine- Mutter. Als er sein „Ziel“ 
endlich erreicht hat, stellt er fest, daß 
es keme Reinigung bed eute t, wenn 
man sich der Vergangenheit stellt 
Man kann so oder so niemals fertig 
werden mit ihr. „Nur die Zeit macht 
ta) Schmerz, der «mner riagem wird, 
sanfter“, sagt Nicholas. Er verzichtet 
auf die persönliche Rache. Er muß ja 
weiterieben. Seine E rfahrun gen hat 
er kürzlich in einem vielbeachteten 
Buch niedergeschrieben. 

Den Autor und Regisseur Ebbo 
Demant, der die Geschichte behut- 
sam und distanziert nachzeichnet, ge- 
lingen Bilder von großer me1 arif *hnli- 
■ nchgr Ausdruckskraft Mit Jürgen 
Bolz an der Kamera entsteht ein 
Stück erzählende Reportage als Un- 
terhaltung für die ganze Familie wie 
wo fipfo kann: mit einer span- 
nenden und anrührenden Geschich- 
te, auf hrifffl p te m hiqtnriRfrhen Hinter- 
grund, der in die Gegenwart reflek- 
tiert, d i ch t »nri anspruchsvoll in der 
Bildgestaltung. 

Auf den zweiten Film in der Reihe 
„Ziele“ im neuen Jahr, der sich mit 
der Weltmeisterschaft der Superath- 
leten „Triathlon“ in Hawaii beschäf- 
tigt, darf man gespannt sein. 

INGRID ZAHN 



Das „Hollywood an der Isar“ be- 
kommt eine staatliche Stütze: Nach 
einem Beschluß des bayerischen 
Ministerrats wird sich der Freistaat 
Bayern mit 20 Prozent an der Bava- 
ria Atelier Gesellschaft in Geisel- 
gasteig südlich von München betei- 
ligen. Der Schritt erfolgt durch eine 
Knpjtntarhöhimg um 6,25 Millionen 
auf 31,25 MiTIinyum Marir 

Die Münchner Staatskanzlfi be- 
gründet de n staatlichen Einstieg ins 
■Filmgeschäft mit den Willen, „den 
Rang und den Namen Bayerns als 

MeHienzentnim ansTuhaii en und 

damit etwa 750 Arbeitsplätze in ei- 
nem für Bayern wichtigen Wirt- 
schaftszweig zu sichern“. Staats- 
sekretär Edmund Stoiber versic her e 
te, dies sm eine rein wirtschaftspoli- 
tische En tscheidung ; der Staat wol- 
le keinen EinfhiB auf Produktion 
und Ankauf der Bavaria ausüben. 

1z 


WEST 

•1940 
3849 Taj i wcb a» 

20.11 Dor G o fc m g o — voa Zooda 
Amerikanischer Spielfilm (1952) 
MH Stewart Granger, James Ma- 
son, Deborah Kerr u. a. 

Regie: Richard Thorpe 
2149 Be Maat denkt ns (11 

Gründung eines Öko- Hol es 
2248 Tips fBr Loser za WeAoadrtoa 
2S4B Lyrics (2) 

Videodlps zu Texten von Kästner, 
Wondratschek, Ginsberg 

ftje Lotzte Nachrldrtea 

NORD 

1840 Hobbvtkek 

19.1 S SSShdsr Dritte« Welt 

Ashada LeKöo auf den Kapver- 
den 


20.18 Die 

Amerikanischer Spielfilm (1961) 

2140 lOcherlounKri 

2248 fa bu rferdoraM le olnem an» 


Kunst und Kultur In der Bundes- 
republik 

2840 NachricMee 

HESSEN 

19411 

IBAS Hebe 
1940 Eegel 

Amerikanischer Spielfilm (1937) 
Regie: Emst Lubftsch 

2849 HTnwuBUTi« 

2140 Das Moder Wecke 
2140 Drei aktaeH 
2148 Netbee vom Nachbani 


2240 BmdkkrtoB - Dar Mau ln Schal- 


ZUOtdodi 

S0DWEST 

1940 Pietas [hum 
1848 TeMmlleg fl 

Nor für Baden-Württemberg: 

1948 Abeadsckae 

Nur für Rheinland-Pfalz 

19J0 Abeadsckae 

Hur für das Saarland: 

1940 «oar 5 regieaal 
G euifdns chaftsprogramrn: 

1948 NachricMaa 
1948 Backat oder efte Hae 
Von Jean Anoullh 
Mt Heinz Baumann, Heinrich 
u.a 


riner Woffhardt 
tfur fürBaden- Württemberg: 

2240 GarickMag 
HJO lotete Nachricht— 

■Mn- für Rheinland-Pfalz: 

2240 O aaaa J hs Hatieff 

Herzinfarkt 

Hur für das Saarland: 

2240 IV-Osb Saar 8 


BAYHM 

18.18 W age r e is er Beruf 
1048 Roedschas 
1940 DottahT 

Bel Ami (2 


Ferruehspiei von Hein 

2040 SRartfea: kh «ad die 
Für ein paar 
2148 Raadsckae 
2148Z.E.N. 

2148 Die Woauaasknnfen 


Helmut KSutner 


224S 


OJS 


Werkstattnotizen zum gtakhnaml- 
len Fenuehspiel 


Amerikanischer Spielfilm (1962) 
MH John Wayne. Hardy Krüger, 
Bia Martine« u. a. 

Regie: Howard Hawfcs 


FUSSBALL / Italienisches Fernsehen wollte Film Ober das Skandalspiel gegen Kamerun nicht zeigen 

Kronzeuge sollte seine Aussage dementieren, um 
„Fußball wieder in ein besseres Licht zu rücken 66 


KLAUS RÜHLE, 

Der Fußball-Skandal um das Welt- 

meisterschafts-Vommdenspiel bä 
der WM 1982 in Spanien zwischen 
Italien gegen Kamen] n bleibt ein hei- 
ßes Thema, das die italienischen Mas- 
senmedien nicht anfassen wollen. Ob- 
wohl oder vielleicht gerade weil vie- 
les dafür spricht, daß bei 
Spiel nicht alles mit rechten Dingen 
ai g in g - 

Die Journalisten Oliviero Reha und 
Roberto Chiodi, die monatelang Re- 
cherchen in Kamerun und Korsika 
anstellten, eise ganze Reihe von bela- 
stenden Zeugen-Aussagen sammel- 
ten und die wichtigsten davon in ei- 
nem 72-Min u ten-Füm festhielten, of- 
ferierten dieses brisante Dokument 
den staatlichen und privaten Fero- 
sehanstalten des Landes. Aber keines 
der drei Programme der RAI war be- 
reit dem italienischen Publikum ein 
Urteil über die Affäre zu ermögli- 
chen, und auch die drei großen priva- 
ten Networks, die den restlichen 
Femsehxnarkt Italiens beherrschen, 
wollten nicht anbeißen. Beha und 
Chiodi entschlossen sich deshalb, ih- 
ren Streifen in dem ihnen vom römi- 


schen Ausfendspresseklub zur Verfü- 
gung gestellten Konferenzsaal inter- 
essierten Journalisten vorzuführen 
und auf Fragen zu antworten. 

D er FDm umfaßt Gespräche mit 
pfn reinen Spielern der damaligen Ka- 
manm-Eif , mit dom Funktionär des 
Kany>nin«»r SipH<»rii>i|dtai« tes Kn n- 
tou (den im Püm nur von Tönten 

steht) iind dem Kmtwwigm Oriando 
Muscatelli. Die Unterhaltung mit 
Koutou, der damals im Auftrag seiner 
Tte ptmiwg die KüTHwnn-Vannailiaft 
begleitete, wurde von einem gewis- 
sen Brignoli übersetzt Sowohl Kou- 
tou wie der in Kamerun lebende 
Brignoli wurden nach dem Interview 
mehrmals verhaftet und wieder frei- 
gelassen. Offenbar hatten sie eine Art 
Staatsgeheimnis ausgeplaudert. 
Auch Vermittler Muscatelli nahm 
kein Pifl tt vor den Mimri 

Koutou wie Muscatelli bestätigen 
in D okumenten, Haft vor ^ 
Spiel Kontakte zwischen einigen Mit- 
gliedern der Kamerun-Elf- vor «itam 
Torwart N’Komo und Mittelgtürmw 
Milla - und Italienern stattfenden, 
daß vor altem der französische Trai- 
ner der N'fltin nalmanngffhaft Jean 


'Vincent von interessierter Seite kräf- 
tig geschmiert worden ist Es ergibt 
sich ferne* aus den verschiedenen 
Zeugenaussagen, daß die der Kame- 
run-Elf versprochenen Prämien vor 
dem Italien-Spiel gdtürzt wurden, je- 
denfalls aber so spärlich waren, 
den Spielern die Lust verging. Weiter- 
hin, daß die Prämie für Sieg oder 
Unentschieden gteteh hoch war und 
daß Trainer Vincent seine Spider in 
der Halbzeitpause beschwor, rieh mit 
dem Unentschieden 7nfri<vtenzug e. 
ben. 

Vincent selbst war n a ch dem Spiel 
monatelang nnaiiffinrihar lind 
scheint es auch heute noch zu sein. 
Kronzeuge Muscatelli wurde nach 
seinen Ewthfiihmgpw von koirwm ita- 
lienischen Journalisten mehr ausge- 
sucht - mit einer Ausnahme, wie Be- 
ha der WELT verriet Es hande lte sich 
um einen Redakteur „der größten ita- 
lienischen Zeitung“, und das kann 
nur der „Corriere della Sera“ sein. 
Dieser bot Muscatelli ein beträchtli- 
ches Honorar an, wenn er seine bela- 
stenden Aussagen dementiere und 
damit „den italienischen Fußball wie- 
dermein besseres Licht rücke“. 


Beha und Chiodi wußten in der 
anschließenden Diskussion noch 
manch anderes Detail zu berichten. 
Auf dem Londoner Wettmarkt wur- 
den für das bewußte Spiel Abschlüs- 
se für fest 20 MUZionen Marie getätigt. 
Das von den beiden mutigen Journa- 
listen verfaßte Buch über die Hinter- 
gründe des Spiels wurde von dem 
bekannten italienischen Vertag Fel- 
trineDi nie herausgebracht, obwohl 
bereits 15 000 Exemplare gedruckt 
waren. Beha und Chiodi sahen sich 
genötigt, ihr Manuskript einem ande- 
ren, weniger bekannten Verleger an- 
zuvertrauen. Beha wurde vor kurzem 
von der Leitung seines Blattes 
(„Repubüca“) von der Sportredaktion 
ins Lokale versetzt Er und sein Kolle- 
ge sind bisher gegen 52 Personen we- 
gen Ehrabschneidung gerichtlich 
vorgegangen. Denn gegen sie selbst 
sind gerichtliche Anklagen mehrmals 
angekündigt, aber bis heute nicht er- 
hoben worden. Noch ein Detail: Das 
Sport-Fflm-Festival in Turin lehnte 
die Vorführung des Films ab. 

Es ist schon sehr sonderbar, wie im 
Land des Weltmeisters mit diesem 

S kandal um g egan g en oriwi 


NACHRICHTEN 


Hüssing boxt wieder 
München (riri) — Erstmals nach sei- 
ner Sperre wegen einer K.-o.-Nieder- 
lage darf Peter Husring wieder bo- 
xen. Der deutsche Schwergewichts- 
meister bestreitet am Samstag einen 
Bundesligakampf für Mülheim bei 
der Boxsteffel Württemberg in Leon- 
berg. 

Kraaz verlängerte 
Frankfturt (rid) - Junioren-Natio- 
nalspieler Armin Kraaz (19) hat sei- 
nen Vertrag beim Fußball-Bund esli- 
gaklub Eintracht F rankf urt bis zum 
30. Juni 1987 verlängert 

Axelsson verunglückt 
Stockholm (sid) - Bei einem Ver- 
kehrsunfell im belgischen Brügge 
starb der ehemalige schwedische 
Fußball-Nationalspieler Kurt Axels- 
son (43X Zwischen 1966 und 1970 
spielte Axelsson als Vorstopper 
30mal in der Natinnalma nnschaft . 

Cattonse fordert Weller 

London (sid) -Der britische Cham- 
pion Ray Cattouse ist vermutlich der 
erste Herausfoderer für Rene Weller, 
den Pfeizheimer Box-Europameister 
im Leichtgewicht Der Kampf soll am 
L Februar in Hannover stattfinden. 

Run auf WM-Karten 
Mexiko-Stadt (dpa) -Mit einem re- 
gelrechten Ansturm der Fußball-Fans 
begann am Dienstag in Mexiko der 
Vorverkauf für die Weltmeisterschaft 
1986. Erst im kommenden Jahr be- 
ginnt der Vorverkauf auch im Aus- 
land. 

Endspiel in Berlin 

Düsseldorf (rid) - Das Endspiel um 
den deutschen Fuß ball- Vereinspokal 
wird am 26. Mai 1985 (voraussichtlich 
um 18 Uhr) im Berliner Olympiasta- 
dion stattfinden. Ein Wiedähohings- 
spiel rieht das Reglement nicht vor. 
Bei Unentschieden felgt eine Verlän- 
gerung und Elfmeterschießen. 

i 

Neapel will Happel 

Neapel (sid) - Der italienische Erst- 
ligaklub AC Neapel ist an der Ver- 
pflichtung des öster reichischen Fuß- 
ball-Trainers Emst Happel interes- 
siert, dessen Vertrag -mit dem Ham- 
burger SV zum Sais o n e nde auslauft. 1 

Gewinn steigt weiter 
Los Angeles (dpa) - Der Gewinn 
des Olympia-Organisationskomitee 
von Los Angeles wird inzw i sch e n m i t 
200 MUii onen Dollar angegeben. Die 
Organisatoren hatten 15,5 Millionen 
Dollar erwartet, doch hat offensicht- 
lich die geschickte Geldanlage enor- 
me Gewinne bewirkt. 


Sponsoren gefunden 

Seoul (dpa) - Der Getränkekonzem 
Coca-Cola und Fümhersteller Kodak 
wurden vom Organisationskomitee 
der Olympischen Spiele 1988 in Seoul 
als erste Sponsoren gewonnen. Der 
Vertrag soll nach Zus timmung durch 
das Internationale Olympische Komi- 
tee (IOC) am 5. Februar unterzeichnet 
werden. Insgesamt sollen 44 Sponso- 
ren an der Finanzierung beteiligt wer- 
den- 


ZAHLEN 


TENNIS 

Daviscup- Finale te Göteborg, 
chweden — USA 4 : 1 , letzte Einzel: 
undström - Alias 34 , 84 , 6 : 3 , WDan- 
er - McEnroe 3 : 6 , 75 , 3 : 6 . 

EISHOCKEY 

anOUi-ltaaier ln Mnwkao, dritter 
jiUita g- Finnland — CS SR 6:4 (2:2, 2:2, 

U RADSPORT 

uiliHlairrrnnrn in M aas trich t. Ead- 
tnrf- l Pflnen/dark (Holl an d / 
agtralien) 381 Punkte, feine Runde zu- 
Ick. 2 . Schütz/ftank (Deutschland/ 
Baemark) 381 . 3 . Tburau/Fritz 

Jeutschland) 253 , 4 . 
ogbnd/ Australen) 213 . zwei . 
rückT 5 . Kristen/Rinkiin (Deutsch- 
3 d) 946 , drei Sunden zurück. 


stand m Punkt / Wüsten-Rallye gefährdet 


P rinz Albert von Monaco übt Kaum ein anderes motorsportli- 
schon fleißig. Schwester Caroline ches Ereignis hat sich in den letzten 


nebst Ehemann Stefeno Caarraghi 
hat ihm ihre Unterstützung zugesagt 
- im Begleit-Lastwagen mit aus- 
reichend Benzinfässern an Bord. Tn 
Belgien trainieren derweil die re- 
nommierten Judo-Meister Robert 
van der Walle und Ingrid Bergh- 
mans, die Nordseedünen rauf und 
wieder runter - mit, pinpm Porsche, 
ln Paris haben sie am Dienstag einen 
Spezial-Porsche vorgestellt, mit den 
Fahrern Jackylckx und Rene Metge. 

Ziel aü d i eser Aktionen ist die Rai. 
lye Paris-Dakar vom L bis 22. Ja- 
nuar. Gefahren werden etwa 10 000 
Kilometer, die mieten davon quer 
durch die Wüste. 


Jahren zu Ainara derart bemerkens- 
werten Spektakel entwickelt wie die 
Fahrt von Paris nach Dakar per Auto 
oder Motorrad. Und nun soll das 
Ganze womöglich gar nicht stattfin- 
den? Die Austragung, so wurde näm- 
lich von den Organisatoren in Paris 
mitgeteilt, sei gefährdet, weil es alge- 
rische ’RÄgiArun ggmitgHpHAr gäbe, 
die Aina Fahr t durch ihr T.anH verbie- 
ten möchten. Wenn sich dieses Ver- 
bot nicht eiheben lasse, werde man 

phen kn rypThanfi Hip T tanrinp reisp an 

drastisch anheben, aina Fahrt 
von Onrgia nach Tamanrasset finan- 
ziell unerschwinglich würde. 

Was geschieht nun? Erst mal wird 


verhandelt Wenn das nichts bringt, 
muß Algerien notfalls mit Transport- 
maschinen überflogen werden, um 
dann von Dakar -aus eine große 
Schleife quer durch die Wüste bis 
nach Dakar zurück zu fahren. Aber 
auch diese Angelegenheit wäre ko- 
stenintensiv, denn es müßten immer- 
hin 150 Motorräder, 340 Autos und 60 
Lastkraftwagen per Luftbrücke in 
die Wüste geschickt werden. 

Kaum ein anderes motorsportli- 
ches Ereignis hat in den letzten Jah- 
ren soviel weltweite Publicity er- 
langt Die Lust am Abenteuer, am 
allenfalls bedingt kalkulierbaren Ri- 
siko - sollte sie in der algerischen 
Regierung wirklich keine Mehrheit 
finden? DW 


EISHOCKEY 

3:10 - ein 
Debakel für 
Unsinn-Team 
gegen CSSR 

sid, Moskau 

Auf dem Programm stand die Re- 
habilitierung für die unnötige lü-Nie- 
deriage gegen Schweden, doch der 
Schuß ging nach hinten los. Die 
deutsche Eishockey-Nationahnann- 
schaft erlebte in ihrem dritten Spiel 
beim Iswestöa-Cup in Moskau beim 
3:10 (1:3, 1:2, 1:5) ein kaum für mög- 
lich gehaltenes Debakel gegen die 
Tschechoslowakei Dabei hatte n sich 
die Spieler von Bundestrainer Xaver 
Unsinn gerade für diese Auseinander- 
setzung viel vorgenom men, weü die 
letzten Ergebnisse (3:3 in München 
bei der WM und 4:4 beim Kanada- 
Cup) für eine hohe Erwartungshal- 
tung gesorgt hatten. 

Aber aus der angekündigten De- 
monstration wurde nichts, und es 
herrschte sogar so etwas wie Wettunr 
tergangsstimmung, als die Spieler un- 
ter den Piffen der 300 deutschen 
S rhl^htenhirrarnl pm das Stadion 
verließen. Nur in den ersten M i nuten 
war die Mannschaft gegen den fünf- 
maligen Weltmeister engagiert und 
konzentriert Als der Rosenhermer 
Franz ftpradl in der fünften Minute 
nach erawn Paß von Truntschka das 
1:0 erzielte, kaum sogar Stimmung 
unter den 5000 Zuschauern auf Doch 
als Bemdaner in der 13. Mmnte auf 
der Strafbank saß, gelang Lala der 
Ausgleich. Innerhalb von zwei Minu- 
ten erhöhte die CSSR nach individu- 
ellen. Fahlem von Kühnhackl und 
Miedicus auf 3:L 

Das Resultat z»m Ende des ersten 
Drittels war bereits eine Vorentschei- 
dung. Die (toxische Mannschaft fand 
nicht mehr zu ihrem Spielrhythmus. 
Die Folge: Lala tmd Liba erhöhten 
auf 5:1. Den beiden tschechoslowaki- 
schen Toren konnte Reindl fünf Mi- 
nuten vor Ende des zweiten Drittels 
nur noch das 2:5 folgen lassen. „Wir 
mußten für die Niederlage der CSSR 
gegen Finnland büßen“, sagte Xaver 
Unsinn, der im Abschlußdrittel auf 
drei Blöcke reduzierte, um die Nie- 
derlage in Grenzen zu halten. Am 
Vortag hatte die CSSR überraschend 
gegen die Firmen mit 4:6 verloren. 

Vor dem abschließenden Spiel ge- 
gen Finnland am Freitag (1340 Uhr) 
bedeutete die hohe Nie derl a ge fest 
ein Rückfall in alte Zeiten, als die 
deutsche Mannschaft stets nur Prü- 
gelknaben für die Großen waren. Von 
der Begeisterung, mit der die 
MimnspKaft noch vor drei 
Monaten in Kanada ein 4:4 gegen die 
CSSR erzwungen hatte, war diesmal 
in Moskau nichts mehr zu spÜTSL 
Der Rosenheimer Emst Hoftier leiste- 
te sich Minuten VOF dem Ende noch 
eine Fausteinlage und mußte vier Mi- 
nuten auf die Strafbank. 


MOTORSPORT 

Formel-1 
nun auch in 
den Straßen 
von Rom 

KLAUS RÜHLE, Rom 

Der Große Preis von Rom in der 
Formel 1 wird Wirklichkeit Am 13. 
Oktober kommenden Jahres werden 
die Rennwagen mit beulenden Moto- 
ren über die 3,7 km lange Strecke der 
Via Cristoforo Colombo hin- und her- 
rasen und dabei -so wird geschätzt- 
eine Spitzengeschwindigkeit von 256 
Stundenkilometern gleichen. In den 
Kurven und Wenden muß sie bis zu 
60 Stundenkilometern gedrosselt 
werden. Man rechnet auf dem zwi- 
schen zwölf und zehn Meter breiten 
Stxaßenband mit einem Stunden- 
durchschnitt von 150 km. Die Rund- 
strecke dürfte in 90 Sekunden zu- 
rückgelegt werden. 

Der Große Preis von Rom, der 
durch den Verzicht von Dallas mög- 
lich geworden ist, wird gemeinsam 
vom italienischen Autorennsport- 
Verband, dem italienischen Automo- 
bflclub, der römischen Stadtverwal- 
tung und der Gesellschaft „Flammim 
Racmg“ organisiert Die voraussicht- 
lichen Kosten betragen 60 Millionen 
Mark. Zwei Drittel davon entfa ll e n 
auf Konstruktionen an der Renn- 
strecke. Längs der Bahn sollen Paral- 
lelstraßen die Sicherheit für die Hüfe- 
rii gmsti» garantieren. Zwanzig Kran- 
wagen werden an besonders gefährli- 
chen Punkten eingesetzt 

In Italien und besonders in Rom ist 
man na türlich hoch befriedigt über 
die Entscheidung der FISA. Sie be- 
deutet, daß 1985 drei Große Preise 
der Formel 1 auf italienischem Boden 
S tattfinden, nämlich in Mnnra^ Imola 
imri nun auch in Rom. 

Wesentliches Verdienst an dieser 
EntsphAiHnng scheint Enzo Ferrari 
gnxnkftmmen, der sich seit Mo n a t en 

für den Grand Prix von Rom einsetzt. 
RnanzieB gehen die Veranstalter kei- 
nerlei Risiko pfa, denn die Kosten 
smd heute bereits durch Publicity- 
Verträge fast gedeckt Hinzu kommt 
der Erlös aus den Eintrittskarten. Es 
s tehen 95 000 Tribünen- und 135 000 
Stehplätze zur Verfügung. 

Der römische Rennfahrer Andrea 
De Cesaris bezeichnet die Wahl der 
Strecke als erstklassig. Sein Kollege 
Elio De Angelis meint dagegen: „Ju- 
lius Cäsar würde sich im Grabe rum- 
drehen, wenn er der Raserei in seiner 
Stadt beiwohnen müßte. 41 Alfe-Ro- 
meo-Fahier Eddy Gheever hält die 
ausgewählte Strecke für ungeeignet, 
doch ein großes Geschäft sei wohl 
sicher. Es protestieren die Organisa- 
tionen für de» Umweltschutz, mdem 
sie eridären: „Es handelt sich um ein 
w ei te res tteisp iel für den perversen 
Mißbrauch der Stadt Rom. Man 
könnte an der Intelligenz unser» 

Stadtväter verzweifeln.“ 


TENNIS 

McEnroe ist 
nicht einer 
Meinung mit 
Arthur Ashe 

sid/dpa, Göteborg 
Die „letzten beiden Einzel interes- 
sierten nur noch die Statistiker, die 
Schweden standen schon seil 24 
Stunden als Gewinner des Daviscups 
fest ln der Endabrechnung hieß es 
gegen die Amerikaner 4:1, nachdem 
Sundström zunächst gegen Ari&s und 
John McEnroe gegen Mats WUander 
jeweils gewonnen hatten. 

Der farbige Arthur Ashe, der den 
Cup dreimal gewonnen hat und in 
Göteborg Coach der Amerikaner war, 
nannte die Grunde für das Scheitern 
seines Teams: „Um die Schweden auf 
Asche schlagen zu können, bedarf es 
einer langen sorgfältigen Vorbe- 
reitung . Die paar Tage, die wir auf 
Rand trainierten, reichen da wirklich 
nicht“ Ashe ist auch in die Schußli- 
nie der Kritik geraten, wie ein Inter- 
view mit John McEn roe beweist 
Rage: Die USA haben, für viele 
sensationell, das Daviscup-Finale 
gegen Schweden mit 1:4 verloren. 
In Göteborg wurde Kritik an Ihrem 
Teamchef Arthur Ashe laut Wie 
wichtig ist ein Kapitän für eine Da- 
viscup-Mannschaü? 

McEnroe: Manchmal ist er überhaupt 
nicht wichtig, manchmal kann er 
wichtig sein. Em Kapitän muß füh- 
len, wann er gebraucht wird. 

Frage: Sind im US-Team irgend- 
welche Änderungen nötig, was die 
Persern des Ka p itä n s angeht? 
McEnroe: Ich kritisiere Arthur Ashe 
nicht Ich habe zwar eine andere Mei- 
nung als er von der Betreuung eines 
Teams, aber solange er Kapitän ist, 
muß man das akzeptieren. Das ist für 
mich kein Grund, nicht zu spielen. 
Frage: Wie sollte man ein Davis- 
cup-Team auswählen? 

McEnroe: Ich glaube, es sollte immer 
das stärkste Team spielen. Dieses 
Jahr hat sich zwar herausgesteZlt, daß 
Jimmy Connors nicht viel hel fe» 
konnte. Aber ich konnte es auch 
nicht, keiner von uns konnte es. 
Frage: Sind Sie zu schlecht vorbe- 
reitet in dieses Finale gegangen? 
McEnroe: Wenn man sich richtig auf 
ein Spiel auf einem Sand platz vor- 
bereiten w2L, muß man dafür minde- 
stens vier Wochen trainieren. Wenn 
man nur zwei Tage Zeit hat wie wir, 
kann man nur auf den Platz gehen 
und auf das Beste hoffen. 

Frage: Wie se h en Sie die Chancen, 
Haß es im nächsten Jahr zu einer 
Neuauflage dieses Finales kommt? 
McEnroe: Die Möglichkeit ist groß. 
Allerdings wäre ein Halbfinale zwi- 
schen den USA und der CSSR mit 
Ivan Lendlauch schon ein sehr hartes 
Match. Aber wie auch immer ~ mir 
würde ein erneutes Finale gegen 
Schweden yfellw. 
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Sagt Kohl Rede vor 
den Schlesiern ab? 


Bedenken gegen das Motto des Vertriebenen-Treffens 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Die beabsichtigte Rede von Bun- 
deskanzler Helmu t Kohl auf dem 21. 
Deutschlandtreffen der Schlesier im 
Juni nächsten Jahres ist in Frage ge- 
stellt Anlaß für neue Überlegungen 
auf der Seite Kohls hat das Motto 
gegeben, das für dieses Treffen ausge- 
wählt worden ist: „Vierzig Jahre Ver- 
treibung - Schlesien bleibt unser 1 '. 
Im Bundeskanzleramt sind Beden- 
ken gegen eine Rede Kohls ange- 
sichts dieses Mottos entstanden, das 
zumindest „mehrdeutig* abgefaßt 
sei 

Der Kanzler, so hieß es, habe davon 
aus der Zeitung erfahren. Seine Zusa- 
ge, auf dem SchlesiertreSen zu spre- 
chen, habe Kohl bereits im Sommer 
vergangenen Jahres gegeben. Nun 
wolle er die inzwischen entstandene 
Problematik mit dem Vorsitzenden 
der Landsmannschaft Schlesien, dem 
CDU-Bundestagsabgeordneten Her- 
bert Hupka, erörtern. 


im Mittelpunkt des Schlesiertreffens 
stellen soll. Es sollten, so sei die über 
pinstimm ende Auffassung, „keinp al 
ten Rechnungen 14 aufgemacht wer- 
den. Allerdings bereitet der zweite 
Teil des Mottos, „Schieden bleibt un- 
ser*, dem Kanzler Kopfzerbrechen, 


weil es grundsätzliche Fragen auf- 
werfen, ja Kritik provozieren könne, 
eben weil es zu „apodiktisch" formu- 
liert sei Die Verantwortlicheil in der 
fanrismannschaft haben in ihrer Er- 
läuterung zu dem Motto deutlich ge- 
macht, daß sie differenziert argumen- 
tieren; „Eine Vertreibung war bereits 
eine Vertreibung zuviel in der Welt 
geschichte. Niemand will und darf 
um den Preis einer neuen Vertrei- 
bung das Recht wiederherstellen. 
Dies kann aber zugleich nicht bedeu- 
ten, daß durch den Zeitablauf aus 
dem Unrecht Recht geworden ist". 


Gegen „schrille Töne" 


Die Position des Kanzlers 


Der Bundeskanzler hat wiederholt 
vor Vereinigungen der Vertriebenen 
gesprochen. Vor den Schlesiern hat 
seit 1965 kein Regierungschef mehr 
eine Rede gehalten. Im Kanzleramt 
heißt es, Kohl würde manchen Ter- 
min nicht übernehmen, wenn es nicht 
von „außen“ - gemeint sind osteuro- 
päische Regierungen - den Versuch 
gäbe, die Vertriebenen auszugrenzen. 
Dies wolle Kohl nicht zulassen. Die 
Vertriebenen hätten nach ihrem 
schweren Schicksal sehr früh ein Be- 
kenntnis zum Gewaltverzicht abge- 
legt und sich beim Aufbau des demo- 
kratischen Gemeinwesens Bundes- 
republik Deutschland engagiert 
Kohl wolle auch nicht »"d deshalb 
habe er seine Teilnahme zugesagt, 
daß die Schlesier durch östliche 
Propaganda, die zum Teil von der 
SPD in die Innenpolitik transportiert 
werde, ins „Abseits“ gedrängt wür- 
den. 

Mit den Organisatoren der Veran- 
staltung ist sich Kohl offenkundig 
darin einig , daß der Versöhnungsge- 
danke - ungeachtet der bestehenden 
grundsätzlichen Hechtspositionen - 


Diese Darstellung wird auch im 
Bundeskanzleramt als maßvoll ange- 
sehen. Gegen die Erinnerung an den 
grundsätzlichen Rechtsanspruch hin- 
sichtlich der Westgrenze Polens bis 
zum Abschluß eines Friedensvertra- 
ges sei nichts einzuwenden, hieß es 
im Kanzleramt Der Kanzler möchte 
1985, wenn an den 40. Jahrestag der 
Kapitulation erinnert werde, keine 
„schrillen Tone". Der Leiden der 
Menschen, und dazu gehöre die Ver- 
treibung, solle in einem ökumeni- 
schen Gottesdienst still gedacht wer- 
den. Pathetische Reden seien hier un- 
angebracht Diese Linie solle zumin- 
dest in der Bundesrepublik Deutsch- 
land durchgehalten werden, auch 
wenn es in Ost-Berlin noch so viel 
Aufinärsche zum 8. Mai geben sollte. 
Die ehemaligen Siegermächte wür- 
den verstehen, was Bonn bewege. 
Der französische Präsident Mitter- 
rand habe dies auf dem EG-Gipfel in 
Dublin in seiner Weise zum Ausdruck 
gebracht als er gesagt habe: „Die 
Franzosen werden nichts tun, was die 
Seele und die Herzen unserer deut- 
schen Freunde verletzen wird.“ In 
diesem Sinne habe sich auch der 
amerikanische Präsident Reagan ge- 
genüber Kohl geäußert 


„Charta 77“: Was Medien 
in der CSSR verschweigen 


Untersuchung ging an die Prager Nationalversammlung 


CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 


Presse, Rundftirik und Fernsehen 
der CSSR werden in eine- soeben 
veröffentlichen Untersuchung der 
Bürgerrechtsbewegung „Charta 77“ 
wegen der Unterdrückung und Ver- 
fälschung von Nachrichten scharf 
kritisiert In dem Bericht, der Anfang 
des Monats der Nationalversamm- 
lung in Prag zugeleitet wurde, heißt 
es, die CSSR-Medien hätten im ab ge- 
laufenen Jahr praktisch jede Glaub- 
würdigkeit bei der Bevölkerung ein- 
gebüßt Ein Beispiel: Die Verleihung 
des Literatur-Nobelpreises an den 
tschechischen Dichter Jaroslav Sei- 
fert wurde mit großer Verspätung 
und „ohne jede Begeisterung" gemel- 
det Die CSSR-Medien verschwiegen, 
daß der Literatur-Nobelpreisträger 
einer der ersten Unterzeichner der 
„Charta 77“ war, daß seine neueren 
Bücher in der Tschechoslowakei 
nicht in offiziellen Verlagen, sondern 
nur im „Samisdat“ erschienen sind 
»nd daß Besitz und Verbreitung eini- 
ger seiner Werke als „ staatsfeindliche 
Aktivität“ bis vor kurzem polizeilich 
verfolgt wurden. 


könnten sich Tschechen und Slowa- 
ken über die Vorgänge in Polen infor- 
mieren, Der Moni an Pfarrer Popie- 
luszko sei zwar „zögernd“ berichtet 
worden, aber über die Wu ndgrftau- 
sende bei seinem Begräbnis sagten 
die CSSR-Medien rinn Wort 


Zur Hungerkatastrophe im marxi- 
stisch-leninistisch regierten Äthio- 
pien schreibt der Charta-Bericht 
»Man sagte uns nichts über die Hun- 
gersnot, aber unsere Zeitungen und 
Bild schinne waren voll von Be- 
richten über das fröhliche Leben in 
diesem am Vorabend des dies- 
jährigen Jahrestages (der marxisti- 
schen Machtübe rnahme) Erst als die 
Opfer des Hungers zu Hunderttau- 
senden starben und die Hüte aus dem 
Westen bereits voll in Aktion getreten 
war, . . . begannen unsere Zeitungen 
über die zu schreiben, welche 
die Sowjetunion und die Tschecho- 
slowakei leisteten.“ Bis heute aber 
wird die westliche Hilfe mit keinem 
Wort erwähnt 


Differenzen verschwiegen 


U mwel tgefahren geheim 


Sogar im vö llig unpolitischen Be- 
reich müsse man bei dai CSSR-Medi- 
en mit Manipulationen rechnen. Öko- 
logische Katastrophen und Umwelt- 
gefahren, wie sie in der Tschechoslo- 
wakei keine Seltenheit sind, würden 
gegenüber der Bevölkerung geheim- 
gehalten. Falsche Informationen, 
wenn sie nur einer beschönigenden 
Darstellung der tristen Wirklichkeit 
dienen, würden verbreitet, selbst 
wenn sie eine Gefahr für die Gesund- 
heit der Bevölkerung und für die 
Wirtschaft darstellen könnten, be- 
hauptet der Bericht 


Der Charta-Bericht stellt fest daß 
die Zensur der CSSR-Behörden 
manchmal schärfer sei als jene der 
Sowjetunion So habe zwar die sowje- 
tische Nachrichtenagentur „Tass“ 
über die schweren Meinungsver- 
schiedenheiten auf der jüngstst Pra- 
ger Ideologie-Konferenz berichtet 
die CSSR-Medien aber hätten rieh in 
Schweigen gehüllt 


Bonn rechnet weiter mit 
„sinnvoller Kooperation“ 


Bischof wirbt 
in Italien für 
deutsche Einheit 


«3 


„DDR“ besorgt ober „taute Begleitung“ der Zusammenarbeit 


BERNT CONRAD, Bonn 


Der Bundesminister für innerdeut- 
sche Beziehungen. Heinrich Winde- 
len, erwartet, daß die „DDR“ auch 
künftig in Quem eigenen Interesse 
„die Möglichkeiten der Kooperation 
mit der Bundesrepublik Deutschland 
nutzen wird, die ihr kein anderes 
Land bieten kann“. Mit diesem Hin- 
weis reagierte Windelen gestern vor 
Journalisten auf Äußerungen des 
Dresdener SED-Bezirkssekretärs 
Hans Modrow gegenüber der „Inter- 
national Herald Tribüne“ , wonach die 
„DDR“ den Beziehungen zu Bonn 
derzeit keine Priorität mehr zumesse. 

Modrow hatte als vordringliches 
Ziel Ost-Berlins die Verbesserung der 
Beziehungen zu wichtigen westeuro- 
päischen Staaten, vor allem Frank- 
reich, Italien »nd Belgien, bezeichnet 
Nach Anricht des SED-Funktionärs 
ist enge Kooperation zwischen 
beiden deutschen Staaten nicht mög- 
lich, wenn sich die Beziehungen 
Bonns zur Sowjetunion, Polen und 
anderen kommunistischen Staaten 
verschlechterten. 


Mffliarden-Kredite aus der Bundes- 
republik Deutschland Wie erf^nzend 
hpiramrt wurde, hat es bisher keinen 
offizi ellen Wunsch der *DDB“- nach 
weiteren Krediten aus der Bundes- 
republik gegeben. 

Generell äußerte der innerdeut- 
sche Minister die Hofflxung» daß es 
mit Gesprächen zwischen Bonn, 
und Ost-Berlin 1985 „etwas vorange- 
hen" werde. Zwar seien im ersten 
Halbjahr keine spektakulären Ergeb- 
nisse zu erwarten. Aber der neue so- 
wjetisch-aznerikanische Dialog könne 
foixferifah sein. Windelen me i nte , die - 
„DDR“ sei besorgt, daß rieh eine „zu 
laute Begleitung“ der innerdeutschen. 
Zusammenarbeit schädlich auswir- 
ken könne. 


KNA/DW. Bonn 


Um Verständnis für den Wunsch 
der Deutschen nach Wiedervereini- 
gung hat der Bischof von BUdeshei iri, 
Josef Bameyei; in einem Beitrag für 
die italienische Monatszeitschrift 
„Trenia Giorm“ geworben. In dem 
Beärag-b^raftigt Homeyer, daß. sich 
das Streben der Deutschen nach W&- 
-dervereimgong gegen niemanden 
richtejruhd ;daff keines von unseren 
Nachbarländern in Furcht vor einem 
wiedexveremigten Deutschland zii le- 
ben blicht“. J>te Erklärung des Bi- 
schofsist e i ne indirekte Antwort auf 
dfe Absage des italienischen Außen- 
ministers Ändreptti an den Wieder- 
vä einigimgggedanken. . 
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Ein deutscher Kommunist 


Auch bei der Berichterstattung 
über die Länder des Sowjetblocks 
werde manipuliert So sei in der 
Tschechoslowakei nichts über die un- 
abhängigen außenpolitischen Initiati- 
ven Rumäniens, über die Wirtschafts- 
reform in Ungarn oder über die Ver- 
besserung der innerdeutschen Bade- 
hungen zu erfahren. Ebensowenig 


Der kommunistische Parteiapparat 
entscheide direkt, welche Nachrich- 
ten und Meinungen publiziert werden 
dürfen und welche verschwiegen 
werden müssen. Die Journalisten, die 
von den politischen Instanzen „sorg- 
fältig ausgesucht“ worden seien und 
ständiger Überwachung unterlägen, 
»hielten auch geraue Anweisungen, 
wie gewisse Nachrichten zu „adaptie- 
ren“ seien. Nach den Säuberungen 
der Jahre 1969 bis 1971 seien Tau- 
sende von Journalisten aus ihren Re- 
daktionen gefeuert und statt dessen 
Mitglieder der Sicherheitsapparates 
angestellt worden. 


Windelen bemerkte dazu, die 
„DDR“ habe schon früher Phasen ei- 
ner Minderung der Zusammenarbeit 
mit der Bundesrepublik Deutschland 
eingeleitet, sei dann aber aufgrund 
ihrer „Interessensubstanz“, die sich 
vor altem auf die Vorteile des inner- 
deutschen Handpls beziehe, immw 
wieder zu einer sinnvollen Koopera- 
tion zurückgekehrt. Natürlich gebe es 
keine Gewähr, daß Regierungen 
nicht auch gegen ihre eigenen Inter- 
essen handelten. Die negativen Fol- 
gen m üß te» sie dann selber tragen. 
„Wir können die DDR nicht zur Ko- 
operation zwingen.“ 


Den „ DDR"-Staatsrak v or si t zeu - 
den Erich Honecker schilderte der 
Unionspolitiker als «»n Kommuni- ■ 
sten, der „auch ein deutscher Kom- 
munist“ sei, der für seine Leute etwas 
herausholen wolle. Dabei sei er auf 

wnpn T WTlrfmgpng ang ewi esen. ' 


Um neuen Kredit bemüht 


Nach Angaben des CDU-Polrtikers 
hat sich Ost-Bahn in letzter Zeit um 
einen Kredit in Höhe von 400 Millio- 
nen Dollar bemüht Dabei seien 100 
ausländische Banken angesprochen 
worden, aber nur 70 hätten rieh zur 
Beteiligung berät erklärt. Windeten 

sah dteyi) Vor gang nffenaphtM vor 

dem Hintergrund der letzten zwei 


Auf die Frage, ob die CDU/CSU- 
Bundestagsfraktion eine „härtere 
Gangart“ in der innerdeutschen Poli- 
tik pinschlagen wolle, erwiderte Win- 
delen, es gebe unterschiedliche Posi- 
tionen zwischen der Regierung und 
dem Parlament In Gesprächen mit 
den Unionsabgeordneten Gerhard 
Rprf/temanw und Eduard Lintner — 
die eine deutlichere Sprache gegen- 
über Ost-Beiiin angekündigt hatten - 
habe er jedoch festgestellt, daß es in 
der Bewertung der Bonner Deutsch- 
landpolitik keine Unterschiede gebe 
Auch . Bundesminister Wolfgang 
Schäuble habe in Ost-Berlin die 
Schüsse an der Mauer mit großer 
Klarheit angesprochen. 

, Deutlichkeit in der Position bedeu- 
te keine Schärfe in der Sache, fuhr 
der innerdeutsche Minister fort Die 
andere Seite verhalte sich ebenso. Sie 
beschimpfe Bonner Politiker als Re- 
vanchisten, obwohl diese sich nur an 
öpn Brief zur deutschen Einheit hiel- 
ten, von dem Ost-Berlin behaupte, es 
wisse nicht? davon. 


Homeyer, ehemaliger Sekretär der 
Deutschen Bischoftkanferenz, 
schreibt, daß - die Lösung , der deut- 
. sehen Frage nur möglich sein werde, 
wenn es gelinge, die Spaltung Eu- 
ropas zu überwinden. „Das heißt, 
wenn, alle Volker zu Opfern- bereit 
sind; sich um Verständnis und. Aus- 
- gteinh bemühen und Vereinbarungen 
treffen, die am Prinzip der Gerech- 
tigkeit orientiert sind." Die meisten 
Deutschen hofften auf eine Wieder- 
vereinigung im Rahmen einer euro- 
päischen Friedensordnung, die den 
patiönaigtaaflichgn Grenzen ihre alte 
Bedeutung nehme und den Weg zu 
pol iti sc her, kultureller und religiösgr 
Harmonie ebne. 


V 


j 


i 


Die Kirche sei dort gefordert, wo 
die geistige Frage den Bereich des 
rein Politischen überschreite; 
schreibt Homeyer. Zwar trage die 
deutsch«» Nation Mitverantwortung 
für die nationalsozialistischen Ver- 
brechen. Dies schließe sie aber von 
den Grundrechten nicht aus, auf die 
sich alle Menschen und Volker beru- 
fen könnten. Dazu gehörten auch das 
Recht auf freie Bestimmung der 
Staats- und Gesellschaftsform sowie 
das Recht auf Wiedererlangung der 
nationalen Einheit Am Ziel der natio- 
nalen »»H st aatlichen Einheit zu rüt- 
teln, hieße die Fundamente der Bun- 
desrepublik Deutschland als Staat 
und politisches Gemeinwesen in Fra- 
ge stellen. 
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Alleingang der Union? 

Medien-^ Verhandlungen scheiterten am Thema Werbung 


Berufungen im 
Hause Springer 


de 
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PETER PHILIPPS, Bonn 
Mit Lockerheit und demonstrativ 
herausgestettten kniipgialcm Um- 
gang beendeten die Ministerpräsi- 
denten gestern ihren vierten - erfolg- 
losen - Versuch, sich über einen 
Staatsvertag zu einigen, der die Ans. 
Strahlung von privatem und öffent- 
lich-rechtlichem Hörfunk- und Fern- 
sehprogramm sowie die Verteilung 
der Satelliten-Kanäle regeln soIL 
Nachdem zwei Tage zuvor Hessens 
Regierungschef Börner bereits die 
Verweigerung seiner Unterschrift an- 
gekündigt hatte, ließen seine Kolle- 
gen den Vertrag gestern über einen 
Dissens in der Frage der künftigen 
Werbemöglichkeiten des WDR plat- 


darauf, daß- es auch Zugeständnisse 
seit der Bremerhavener Fast-Eini- 
gung gegenüber den Unions-Kolle- 
• gen gegeben hat, doch im - wesen tli- 
chen warb er weiterhin um den Ver- 
such der Einigung. Auch Johannes 
Rau, um dessen WDR-Option es ge- 
stern vor altem ging, wollte kein Ol 
ins Feuer gießen und erinnerte daran, 
daß er immer seinen Vorbehalt für 
den WDR angemeldet habe. Er habe 
keinen Kompromiß Vorschlag von 
vornherein abgelehnt, auf welcher 
Baris sich Werbe-Sendezeiten errech- 
nen sollten. Aber die Marge liege bei 
80 bis 110 Minuten. 


DW. Bonn 


Der Berliner Verleger Axel Sprin- 
ger hat Frau friede Springer und den 
Hamburger Anwalt Bernhard Serva- 
tius mit sofortiger Wirkung zu Ge- 
schäftsführern der Axel Springer Ge- 
sellschaft für Publizistik berufen. 
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zen. 


Die Unions-Ministerpräsidenten 
waren es nach eigenen Worten leid, in 
jede Beratungsrunde „mit neuen Zu- 
geständnissen“ (Lothar Späth) ge- 
genüber dem Kompromiß von Brem- 
erhaven gehen zu müssen. 

Die SPD-Kegierungen steten unter 
dem Druck ihrer Basis, die auf dem 
Bundesparteitag in Essen nur mit 
großem Knirschen überhaupt die Öff- 
nung in der Parteifühnuig gegenüber 
der Zulassung privater Rundfunkan- 
bieter nachvollzogen hat Zwar ver- 
wies Hamburgs Bürgermeister Klaus 
von Dohnanyi, der ira Verlaufe der 
Monate zum Medien-Sprecher der 
SPD-Regierungschefe geworden ist 


Bernhard Vogel behante darauf 
daß der Einigungs-Versuch in Bonn 
„an einem Punkt gescheitert ist, wo 
wir von der Brexnerhavener Einig un g 
hätten abweichen müssen“. Es gehe 
um die Frage, daß sich Öffentlich- 
rechtliche Anstalten „primär aus den 
Gebühren“, deren private Konkur- 
renz „primär aus Werbung " finanzie- 
ren müßten. Die Unions-Ministerprä- 
sidenten würden am 14. Januar ihr 
weheres Vorgehen abstimmen. Um 
„keine Spekulationen“ über «nun et- 
wa jetzt schon abgestimraten Allein- 
gang der B-Lander auflmmmp» zu 
lassen, bekräftigte Späth anschlie- 
ßend noch einmal, daß es „auch unser 
Ziel bleibt zu einer Einigung unter 
allen Landern“ zu kommen. 


Frau Springer, die Ehefrau des Ver- 
legers, ist bereits seit langem Mitar- 
beiterin in der Geschäftsführung des 
Hauses. Bernhard Servatius, em über 
die Grenzen Deuts chlan ds hinaus 
bekannter Anwalt ist seit Jahren 
Rechtsberater der Unternehmens- 
gruppe Axel Springer und Vertrauter 
des Verlegers. Er übernimmt in Ver- 
tretung von Verleger Springer den 
Vorsitz der Geschäftsführung der Ge- 
sellschaft. 
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„DDR“ treibt 
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„SPD schürt die Angst 66 

Sehers (CDU): Die eigentliche Opposition sind die Grünen 


kie. Bonn 


Der neue Parlamentarische Ge- 
schäftsführer der CDU/CSU-Bundes- 
tagsfraktion, Rudolf Seitens, hat der 
SPD vorgeworfen, „Pessimismus 
und Lebensangst“ zu verbreiten, und 
der Partei „konzeptionelle und perso- 
nelle Schwäche“ attestiert Der Poli- 
tiker übte anläßlich der Vorstellung 
der jüngsten Leistungsbüanz der 
Bundesregierung gestern ausführ- 
liche Kritik an den Sozialdemokra- 
ten. 


In der eigentlichen Rolle derOppo- 
sition sieht Seiten heute eher die 
Grünen als die SPD. Dies sei der 
Sozialdemokratischen Partei auch 
bewußt die aus einem wachsenden 
Konkuirenzgefiihl heraus „wie ge- 
bannt auf die Grünen starrt". Der 
U nions Politiker findet diese Tatsache 
bedauerlich, denn „wir brauchen eine 
starke und konstruktive Opposition“. 
Der gegenwärtige Zustand der SPD 
lasse dies aber nicht erhoffen; da gebe 
es „zu viele Flügel“, darunter auch 
die, die mit den Grünen Zusammenar- 
beiten wollen. 


Insgesamt vermißt der CDU/CSU- 
Gechäftsführer „die klaren Eckpfei- 
ler" , die eine Opposition zu setzen 
habe. Eine geschlossenere SPD, mit 
weniger unterschiedlichen Stimmet 
hätte sogar dazu beitragen können, 


daß manche Fehler der Regierungs- 
koalition vermieden worden waren. 

Seilers gab offen zu, daß die 
CDU/CSU in der FDP einen Koaliti- 
onspartner habe, der sich - vor allem 
auf den Gebieten der Rechts- und 
Innenpolitik - zuweilen schwertue. 
Den Dissens, der rieh dadurch im 
Regierungslager auftun kann, sieht 
der Politiker jedoch nicht als bedenk- 
lich an. Entscheidend seien nirht die 
„Begleitumstände“ von Beschluß- 
prozessen, sondern die Entscheidung 
selbe-, die am Ende von aßen getra- 
gen werde. 

Die von Seilers vorgelegte Lei- 
stungsbilanz betont vor allem die Er- 
folge in der Friedens- und Bündnis- 
politik de- Regierung, die trotz aller 
Hindernisse erzielten Fortschritte in 
der Deutschlandpolitik, die Konsoli- 
dierung des Haushalts, die verbesser- 
te Situation für Lehrstellen bewerber 
den Rückgang der Inflation, die 
Preisstabilität bei leichtem Lohnan- 

stteg, die Rentenverbesserungen und 
die neuen Umweltschutzgesetze. 

Die nächste Koalitionsrunde im Ja- 
nuar 1985 werde sich vor altem mit 
dem Betriebsverfassungsgesetz und 
dem Minderheitenschutz be fass en 
Saters bestätigte auch, daß die bei- 
den Rgierungsfraktionen CDU/CSU 
und FDP eine gemeinsame Position 
zur Lage der Nation ausarbeiten wer- 
den. 


• Fortsetzung von Softe t 
Klaus Dombrowski, der in Bautzen l 
einsaß, wegen „staatsfeindlicher Ver- 
bindungsaufeahme“ von „DDR “^Ge- 
richten verurteilt worden. Auch Dozn- 
browski sah keinen Ausweg mehr. 

Ankettungen, über Stunden oder 
Tage - berichtet die „Internationale 
Gesellschaft für Menschenrechte“ - 
gehören in den „DDR“ -Gefängnissen 
für politische Häftlinge mittlerweile 
zur Tagesordnung. Etwa dann, wiam 
che Arbeitsleistung nach Meinung der 
Au fs e her zu gering ist oder wenn sich 
Häftlinge weigem, am politischen 
Unterricht in den Strafanstalten tot 
zunehmea Zudem werden Schlager- 
trupps eingesetzt Sie achten daranf- 
ches berichtete der wegen angebli- 
cher Spionage verurteilte Michael 
Sug, der nach dem Dienst in der 
„Nationalen Volksarmee“ *>ino n Aus- 
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M a ping aus der Hafta nstalt 
Brandenburg in den Westen daß es 
für die Schläger-Einsätze keine Zeu- 
f 01 ßttrL Die Mithäftlinge erfahren 
dennoch davon 


pieJ)DR^jeiangnisse,wäßma 

jü® IGFM, sind derzeit- so vo 
belegt wie kaum zuvor. Die Z unahm 
an Inhaftierungen und VerurteOui 
gen b^ätigt dfe These von Kenher 
der „DDR--SZEQE Für jeden b&gt 
kautoHäfttev^dnweitere 
*DDR -Bewohner inhaftiert Den 
die 110 Millionen Mark, die das Irma 
deutsche Äfinisterium in Bonn ffi 
Jrreüaiur-Aktionen im Haushalt eis 
geplant hat, sind auch zu einem fe 

sten Titel im Ostberliner Haushalt ge 


Aherdings hat die Begfening Kohl 
d» „DDR“ gewisserinaßeri -<sioeo 
„ b eschert“. So kamgnin 
OKSem Jahr mit ^00 fitigäsauftei 
J)DR“-Häftlingen dotypeä so 
viele auf die bejahrte Ansneise-täste 
m den Westen wie zuvor - aBÄfings 
zum gleichen Preis. 
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WELT DER • WIRTSCHAFT 



Überall 

Fallstricke 


JB. — Vor gut än«n Jahr hatte 
Hamburgs ÖCagciweister m»i« 
von. Dohnanyi in einer breit ange- 
legten Bede über das „Untoheh- 


Nach der Aufgabe von Hottmoer 
dürfte es n ach der Absage schon 
einiger „großer Namen 1 ' noch 
sdnrera werden, gute Leuteza fin- 
den. Angesichts des großen Bedarfe 
an Manag ern in der Stadt (siebe et- 
wa iusw) werden die Zeiten für aus- 
gediente Politiker oder Barteifreun- 
de, die einen Job brauchen, immer 


-Stadt nicht immer in die negativen 
Schlagz ei len zu bringen. Befaßt 
. man sich näher mit den wntscbaft- 
Beben Vorgängen in dem Stadt- 
staat^ gerät man bei dieser Au£for> 
derung jedoch in arge Not Jüngster 
Fall ist die vorzeitige Anfpht» des 
Sir die Geschäftsf ührung der Wirt' 


Emst gemeint 


Ha. (Brüssel) - In letzter Minute 
Mut bewiesen hat die EG-Kommi Sr 
■änn, als sie den Agrarministern ei- 


nen erneuten Zahlmigsaulkfeub für 


vor- 


*=*• i» s> 

«3^ 


gesehenen Gerhard Hoftmefer. Von 
«na Fmdun gsk rnnm . isKirm ein- 
stimmig vorgeschlagen imJ von 
den GesellacfaaSem ernannt, hat 
Bottmpger seinen Posten anfrgege- 
ben, bevor er ihn angetret en hat. 
„öffentliche Indiskretionen «mJ 
vor .allem die vgrn ffm flfrhten Äu- 
ßerungen von Bepräse n t an ten der 
hatten ihn 7 3^ 
Aufgabe bewogen, heißt es. 


wer an diesem Eklat die Schuld 
.trägt Bedeutsamer ist, daß Ham , 
bürg seinen Huf bestätigt, für To- 
pleute aus der Ortschaft nicht das 
geeignete Pflaster za sön. Wer wiQ 
sich schon in der Hansestadt an füh- 
render Stelle exponieren, wenn 
überall politische Fallstricke gezo- 
gen und personelle Entscheädun- 
gm, die der Diskretion bedürfen, 
aas taktischen Gründen in die öf- 
fenökhheit lanciert werden. 


die „Superabgabe“ auf zuviel pro- 
duzierte Milch verweigerte. Die 
■ s c h eidend e EG-Exekuüve hmn da- 
durch. weni gstens für sich in An- 
spruch nehmen, es mit der Reform 
der kostspieligen Brüsseler Agrar- 
politik ernst zu meinen. Nicht mir 
die Sorge, sich einen Abgang zu 
verschaffen, hat d i e Kommission 

fiwTkh mi wn pr entachiedmen gn1 * 

tang veranlaßt, sondern das Be- 
wußtsein, dem Beschhiß auch 
Nachdruck verschaffen zu können. 
Bei den monatlichen Vo nniszahhiD- 

jetzt den Betrag m Abzug bringen, 
der ihr !«w Hum Awftftmwiwi ans 

der Mflchnhgnhc g esteht- Fümgc He- 

gj p p nij p » a durften sich deshalb 
übedegeo, obste nicht besser daran 
taten, die Strafsteuer dnzutreiben. 
Da in den nationalen Kassen Geld 
für dte Finanzierung der Agrarpoli- 
tik fehlt, könnte sich das „MDchop- 
fer“ letztlich als weniger schmerz- 
lich erweisen. 


Unrealistische Hoffnungen 

Von WILHELM FURLER, London 


M it optimistischen Prognosen 
und Stadial üba «8m» wirt- 
schaftliche Zukunft ist Großbritan- 
nien andere als reich fpaa g n ?* , 
Im Gegenteil: Die Entwicklung der 
vergangenen Jahre, insbesondere der 
beängstigende Verlust an Auslands- 
märkten für die Iffriirhät der briti- 
schen Erzeugnisse sowie die unauf- 
haltsame Durchdringungdes hämi- 
schen Marktes mit Importgütern, hat 
nmdnw wiil Arilaß.m Bp ffirphfaniyn 
gpgphen, die TlefahmgahilftnT- könne 
trotz immer noch reichlich sprudän- 
dai N or ds ee ö h und emer gesunden 
Pjens t häs tu ngiWlHi i z bald in die xo- 
teh Zahlen abnitsdien. 

UmsoratmmScber ist es,daß jetzt 
eine Studie voigöegt worden ist, de- 
ren Optimismus kaum zu überiüeten 
ist Sie wurde von einer sehr renom- 
mierten Expertengruppe esafcätt, 
nambdi dem Whtsdi af tsfoischiipgs- 
institut der Chase Manhattan Bank. 
Hinter dieser Studie von Chase Eco- 
nomelrics stdit eme Gruppe; die sidi 
JDenke-ftitisch-Kampagne“ C,Thmk 
British Canyiaign“) nennt 
Die Zürisetomg ist eindeutig: 
„Kauft so viel wie mogJBdi Waren, die 
im eigenen Land hergestellt worden 
«and , und schon bald wird es mit der 
Wirtschaft bergauf geben.“ Genau zu 
diesem Ergebnis kommt die Ghase- 
Studie, allerdings unter der «ehr 
wichtigen Voraussetzung, daß sich 
die Qualität der Waren, insbesondere 
der Industriegüter, merklich ver- 
bessert Als notwendige QuafitSts- 
Verbesserang definiert das Institut 
Fortsc h ritte in den Bereichen Ent- 
wurf; Marketing,. Zuverlässigkeit, 
Iäefa bexdtediaft und Fingphen auf 
Kundenwünsche. 

Diese QuaBtäts-Verhesserung hat 
der Studie zufidge bei Ko^u mgüton 
berate zu ein« beachtlichen Lek 
atungaStagenmg geführt, nämKrii 
seit 1980 um rund 20 Prozent, was 
einem zusätzlichen Handels wert in 
riwflpwn Jahr von 2J5 Milliarden Pfund 
(9,2j Milliarden Mark) entspricht 

W wm dies bei KoDSumgutexn 
m öglich ist, ifanp muß es auch 
bä Industriegütern mö^ch sein, föb 


meridn 1^ BBfianten Pftmd (5^5 hEl- 
fiarden Mark) wurde sich die bri- 
tische Leistungabflanz pro Jahr ver- 
bessem (zum Vergleich: Leistungsbi- 
lanz-Übeschuß in diesen Jahr höch- 
stens eine Milliar de Pftmd). Doch 
dies ist, wie es in der Studie von 
Chase Ecanometrics haßt, nur der 
Anfang der Geschichte. Es folgten 
zwangsläufig hohem Beschäftigung 

tmd damit dwgwuh KonSUmaUSga- 

ben und wachsende Investitionen. 
Damit märt goiug: Die so vabessa'- 
te Zahlungsbilanz-Position würde es 
der B^üerung eriaubei, die Wut- 

«Huift nhf^ diA RimTrim oh^ l VffritB 
oder «wer Pfadfcrm anynln rr hAln 


TTirm mT Mit . Hilfe eines h ohen 
Qualitäts-Bewußtseins könnte ein 
jSupa-GroßbEEtannien“ geschaffen 
werden, da sich, so die Leistungsbi- 
touz berots 1990 um 0A Mütiarden 
Ffimd (24 MiTHardesn Mark) und im 
Jahre 2000 um 2^3 Ifilliarden Pftmd 
zu heutigen Preisen (82£ Milliarden 
Mark) verbessert haben wurde Au- 
ßerdem wurd e es 1990 rund 290000 
zusätzliche Arbeitsplätze geben, bis 
1995 etwa 370 000 und im Jahr 2000 
sogar 410 000. 


D ies alles klingt natürlich zu 
schön, um wahr zu sein. Denn 
erstens läßt sich Qualität mit relativ 
v eraltet en Produktions-Anlagen 
nicht ohne weiteres v er b e ssern . Zwä- 
tens ist Qualität weitgehend eine Frar 
ge der MhntaUttt; alleän die Tatsache; 
daß in Großbritannien immer wieder 
an das Qaafitätsbewußtseän appel- 
liert werden muß, deutet diese Pro- 
blematik an. Und schließlich ist Qua- 
Btät beileibe nicht der einzige oder 
wichtigste Absatz-Ftaktoc Eine wich- 
tige Bäte spielt nun einmal der Preis. 


Genau da aber hat Großbritannien 
gegenüber den meisten Wettbewer- 
bern nicht viel zu melden. Geringe 
Ka paätäte -A nriastu ngen in vielen 
Produktions-Bereichen ebenso wie 
unverändert überzöget» Lohn- 
forderungen, eine egoistische Ge- 
weskachafts-Stxuktui; ein immer 
noch za hodi bewertetes Pfund Ster- 


«pmpjti Computern hochgerechnet, 
was es für die britische Wirtschaft 
bedeuten würde, wenn die Te n de n z 
bei F e r ti g ware n der verarbeitenden 
Industrie außerhalb des Kons umg ü- 
tovBereidbs auch nur um die Hälfte 
der Rate verbessert würde, um wel- 
che die I jpishing bei Konsumgütem 


benachteiligen britische Berstdlerer- 
hebEch. 


Man will es kaum für möglich hak 


Dennoch hat die unrealistische 
Chase-Studie ihren Zweck erfüllt, 
wenn die Hinweise auf größae Quah- 
täts-Anstrengungen immpr hanfig w 
auf fruchtbaren Boden faßen. Und 
schließlich haben optimistische Stu- 
dien ja di n*»haus Onen psychologi- 
schen Wert Es müssen ja nicht im- 
mer Hiobs-Botschaften sero, die über 


US-ZINSEN / Renommierte Experten glauben, daß die Talsohle bald erreicht ist 


Die Notenbank wird in Zukunft eine 


restriktivere Geldpolitik betreiben 


H.-A. SIEBERT, Washington 
In den USA bat skdi der R ückg a ng der kurzfristigen Zinsen fortgesetzt 
Der Manufectorers Banover Trust, New York, sind andere Banken ge- 
folgt, die ebenfalls ihre Prime Rate um 0,5 und 10,75 Prozent - den 
niedrigsten Stand seit August 1983 - herabsetzten. Tagesgeld, das vor 
Jahresfrist noch 9,86 Prozent kostete, fiel seit Freitag zeitweise von 8^75 
auf sieben Prozent Dennoch scheint die Talsohle bald erreicht zu sein. 


Nach Ansicht des Monetary Policy 
Forum in Washington, dem Nobel- 
preisträger, Leiter renommierter 

TCwwh m lrfairing HtntA «iffwie ^hwnnlip o 

Präskientenberater und Notenbanker 
angehören, wird das Federal Reserve 
System in Kürze als vorerst letzte 
Maßnahme den Diskontsatz noch ein- 


mal senken, und zwar in der HaupL 


sache aus technischen Gründen, 
ist sät über einem Jahr bä 8£ Pro- 
zent eingefroren and hinkt in der He- 
gel hinter ^wn ZuMMBtZ für kurzfri- 
stige Kredite her, die Geschäftsban- 
ken ihren besten Kunden gewähren. 

Folgt man der Meinung dieser ü- 
lustren Gruppe, dann bläht der US- 
Zentralbank keine andere Wahl, als 
wieder stärker auf das riesige Haus- 
haltsdefizit »nwi damit auf die Präs- 
stabxütat zu achten. Nach ihrem Ur- 
teil wird der Xnngrpfl ntemals Präsi- 
dent Tteagans An cgahi»nB/»>rrit ti> im 
Finanzjahr 1986 vcdlakzepÜCTen; statt 
der erimftten 42 MWL Doflar wird ver- 
mutlich nur die Hälfte gpiriirzt. Laut 
Lawrence Chimerin von der Chase 
Econometrics muß das UB-Budget- 
defirit in den kommenden Jahren je- 
doch von 200 auf 170 und 140 Mrd. 
Dollar schrumpfen, um den privaten 
Kapitalbedarf zu decken. 

Das Forum sagt deshalb für die 


nächsten Monate wieder steigende 
US-Zinsen voraus, was mit Wall- 
street-Prognosen übereinstimmt Da- 
bei wurde auch darauf verwiesen, daß 
die Notenbank im ersten Halbjahr ei- 
ne großzügigere Geldpolitik betrie- 
ben habe, als vielfach angenommen. 
So stieg das Aggregat Ml (Bargeld 
und Sichteinlagen) nach Berechnun- 
gen da Federal Reserve Bank in St 
Louis von Dezember 1983 bis Ende 
Juni um 8,2 (Jahresrate), seitdem aber 
nur um 1,4 Prozent 

Ein Konsens bestand darin , daß 
das Offeo-Markt -Komitee in seiner 
Sitzung am Dienstag kär^n monetä- 
ren Kurswechsel vorgenommen hat; 
das heißt im kommenden Quartal 
bleibt die „Fed“ auf einem vorsichti- 
gen Pfad. Angesichts des wieder et- 
was beschleunigten Konjunkturver- 
falls will man offensichtlich in der 
Constitution Avenue ab warten. Die 
von US-Finanzminister Regan gefor- 
derte Öffnung der Geldschleusen fin- 
de also nicht statt Im Federal Reser- 
ve Board ist die Mehrheit dagegen. 

Trotz des gebremsten Geldmen- 
gen-Wachstums Sind wichtige Zinsen 
im Durchschnitt der Monate Oktober 
und November weiter gesunken. 
Dreimonatige Treasury Bflis verbil- 
ligten sich von 9,97 auf 8,79, 1 0jährige 


Treasury Notes von 12,16 auf 11JS7 
und 30jährige Treasury Bonds von 
11,98 auf 11,56 Prozent Erstklassige 

12,63 auf 12^ Prozent Der Abwarts- 
trend hteR im Dezember an; An&ng 
da- Woche brachten dreimonatige 
Bflis und 3fljährige Bonds 7,95 und 
11,48 Prozent 

Die Überzeugung, daß sich Geld in 
Amerika wegen da nur bruchstück- 
haft zu lösenden Defizitprobleme 
nicht auf Dauer verbilligt ist nach 
Auffassung des Forums auch da 
Grund für den nicht zu erschüttern- 
den staken Dollar. Ein scharfer 
Kursverfall gilt jedoch als sicher, 
wenn die US-Zinsen in einer Rezes- 
sion stärker sinken. 

Daneben halt das Forum eine Kor- 
rektur des ü babewerteten Dollar für 
möglich, wenn die Konjunktur in al- 
len europäischen t ünitem kräftiger 
anspringt, die Kapitelmffiiia» TO»gen 
da zunehmenden Anlagerisiken 
abebben oder da Vorsitzende des Fe- 
deral Reserve Board, Paul A. Volcker, 
vorzeitig sein Amt aufgibt Darüber 
wird am Potomac imm er heftiger 
spekuliert. 

Eine große Gefahr sieht Nobel- 
preisträger Paul Samuelson nach wie 
vor in da internationalen Schulden- 
krise. Nach seiner Ansicht, die auch 
von dem früheren „Fed “-Gouverneur 
Andrew Brimmer geteilt wird, kön- 
nen amerikanisphp Ranken 1985 
leicht in unerwartete Fmanzklemmen 
geraten. 


AUF EIN WORT 



Wenn man die 
Wirtschaft in Schwung 
und die Arbeitslosen 
von den Straßen brin- 
gen will, dann muß man 
dafürdie Voraussetzun- 
gen schaffen. Selbst das 
sozialistische Frank- 
reich hat erkannt, daß 
Steuererhöhungen nie- 
mandem nutzen, daß 
vielmehr Steuersenkun- 
gen die wirt schaftliche 
Dynamik beflügeln, aus 
der neue Arbeitsplätze 
wachsen. 99 


De. Henning ScfaleHenbaum, Präsident 
der Industrie- und Handelskammer 
FOTO: F. AN HAACK 


„Investitionen sind 
Schlüsselgröße“ 


Hamborg (dpa/VWD) - Die außen- 
wirtschaftlichen Impulse werden für 
die deutsche Wirtschaft 1985 nicht 
mehr so stark sein wie 1981 Dies 
ergebe sich aus da Verlangsamung 
des Kopjun kturan stiegs in dea USA, 
erklärt das HWWA-Institut für Wirt 
schaftsforschung , Hamburg, in sei- 
nem jüngsten Konjunkturbericht 
Die dwitsche Ausfuhr werde aber 
weiter eine wichtige Auftriebskraft 
«rin. Für die Entwicklung da In- 
landsnachfrage knmma da Icvesti- 
tionsneigung da Wirtschaft eine 
Schlüsselrolle zu. So rechnet das 
HW WA 1985 mit einem deutlich stär- 
keren Anstieg da Ausrüstungsinve- 
sritwmon. Insgesamt sä 1985 ein Zu- 
wachs des realen Bruttosozialpro- 
dukts um 2^> Prozent zu erwarten. 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 


Einigung mit Spanien über 
Zeitplan des Zollabbaus 


WILHELM HADLER, Brüssä 


Die EG und Spanien haben sich 
üba einwi Zeitplan für den indu- 
striellen Zollabbau, Emführkontm- 
gente für Kraftfahrzeuge sowie üba 
Regelungen für den Handel mit 
S tah1er w) gni<g^>n g eeinig t Damit ist 
kurz vor Jahresschluß doch noch ein 
deutlicher Erfolg bä den Bätritts- 

w riiandlftngen gelingen 


Der all gemeine Zrillabhan soll «rieh 

üba sieben Jahre erstrecken und 
nach drei Jahren (also nach den bis- 
herigen Planungen am LL1989) 52J5 
Prozent betragen. Dafür verzichtet 
die Gemeinschaft auf ihre ursprüng- 
liche Forderung nach einem schnelle- 
ren Abbau spanischer Hochzölle. 


Für Kraftfahrzeuge wurde bis Ende 
1988 ein jährliches zollfreies Einfuhr- 
kontingent von 32000, 36 000 und 
40 000 Stück festgelegt 4000 Lizen- 
zen sollen jeweils zur Hälfte vorab 
britischen und italienischen Herstel- 
lern zugeteflt werden. Da Rest wird 


im „Wmdhundverfahren“ vergeben, 
also ohne EG-inleme Aufteilung. 

Im Stahlbereich erklärten sich die 

S panier zu Mengen hrarhränkiingen 

beim Export berät, solange die eige- 
ne Industrie Subventionen erhält Als 
Basis wurden die spanischen Liefe- 
rungen des Jahres 1976/77 in Höhe 
von 827 000 Tonnen gewählt Die 
Bundesrepublik braucht davon nur 
35 Prozent au fau nehmen. 

Einigkeü wurde auch über die Ver- 
tretung Madrids in den europäischen 
Institutionen erzielt Vom Tage des 
Beitritts an darf Spanien zwei Vertre- 
terin die Brüssäa Kommission und 
60 Abgeordnete ins Europa-Parla- 
ment entsendeaDfedesigniäte neue 
Kommission hat bereits bä da Ge- 
schäftsverteilung den künftigen spa- 
nischen und portugiesischen .Mit- 
gliedern Ressorts reserviert Üba 
Wein, Obst und Gemüse und über die 
Fischereipolitik sollen die Beitritts- 
verhandlungen Ende Januar weiter- 
geführt weiden. 


GESAMTMETALL 


„Flexibilisierungsbilanz 
einseitig und sehr dürftig“ 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Als „einseitig und äußerst dürftig" 
hat da Gesamtverbend da metaHin- 
dustriellen Arbeitgeberverbände (Ge- 
samtmetalD die von da IG Metall ver- 
öffentlichte „Flexibüisierungsbilanz“ 
b ezeichnet , die von 30 000 Betriebs- 
vereinbarungen von 3j5 Millionen Me- 
taH-Beschäftigten spricht und dies als 
Erfolg für neue, flexible Arbeitszeit- 
regelungen darstellt 


Wenn die farif l jrh A Arbeitszeitver- 
kürzung nicht glpifhmnBig auf alle 
Beschäftigten verteilt, sondern auf 
die Betriebsbereiche konzentriert 
wird, in denen das ausfall e n d e Ar- 
beitsvolumen ohne wesentliche Zu- 
satzkosten durch Neueinstellungen 
ausgeglichen werden kann, wird auch 
die neue Aiheitszeitiegehmg von ei- 
nem nennens werten Arbeitsmarktef- 
fekt begleitet sein. 


Entscheidend ist nach Auffassung 
von Gesamtmetall die Ausnutzung 
da unterschiedlichen betrieblichen 
Bedürfnisse. Jm übrigen ist es ein 
echtes Selbsttor für die Gewerk- 
schaften, wenn sie frohlockend etwas 
begrüße, was den Arbeitslosen am 
wenigsten helfe; einheitliche und 
starre Arbeitszeiten. u Gerade die von 
den Gewerkschaften abgelehnte Dif- 
ferenzierung da individuellen Ar- 
beitszeit zwischen 40 und 37 Stunden 
sä da HofEaungstxäga für viele Ar- 
beitslose. 


Gesamtmetall weist jedoch auf wei- 
tere Möglichkeiten da Flexibilisie- 
rung hin, so die Mö gli c hkeit, die be- 
triebliche von da individuellen Ar- 
beitszeit abzukoppeln, so daß Ar- 
bätszeitverkürzung für die Mitarbei- 
ter nicht gleichzeitig Arbeitszeitver- 
kürzung für die Maschinen bedeutet 
Weiter könne auch bä einer einheitli- 
chen individuellen Arbeitszeit hin- 
sichtlich da Dauer die tatsächliche 
Arbeitszeit da Beschäftigten je nach 
Arbeitsanfall unterschiedlich sein. 


VERKEHRSPOLITEK 


Opposition kritisiert den 
ordnungspolitischen Rahmen 


HANS-J.MAHNKE.Bonn 

In da Verkehrspolitik bahnt sich 
eine Kontroverse zwischen Regie- 
rung und Opposition an. Bundeswirt- 
schaftsmimster Werna Doüinger hat 
aus Anlaß der Verabschiedung des 
„Verkehrsberichts da Bundesre- 
gierung“ durch das Kabinett dar»»»*' 
hingewiesen, daß die Verkehrspolitik 
nach zweijähriga Arbeit in wichtigen 
Schwapunktbereichen Erfolge ?*ri g p- 
Dagegen spricht da verkehrspol^ 
tische Sprecher da SPD, Klaus Dau- 
bertshäuser, von eingr „erschreckend 
dürftigen“ Bilany 

Die Hinwendung Dolhngos zu 
mehr Markt stößt auf erhebliche Kri- 
tik. Der Minister will den Ordnungs- 
rahmen durch die Aufstockung des 

G fmphmjg nn g^lrn ntin gPTY t«; fijp ften 

Beziiksgüterfemverkehr um ein Drit- 
tel, durch die schrittweise Freistel- 
lung da Beförderung mit Lkw bis 
via Tonnen von da Kontingentie- 
rung, durch die Abschaffung des 
Bescheinigusgsveifehrens im Werk- 
verkehr, durch die Weiterentwick- 
lung da Freistellungsverordnung 
und durch den Abbau von Tarif- 
sprüngen zwischen Nah- und Ferazo- 
nen „behutsam" fortentwickeln. 


reich geschaffen. Dagegen betont 
Ddllmga, a werde den K o nzentra- 
tionstendenzen tm Verkehrsbereich 
ent g e g erm rirfepn. So wül er bei den 
Ländern darauf hin wirken, daß klei- 
ne und mittlere Untonehmen künftig 
im Güterfernverkehr größere Chan- 
cen erhalten, die Zuteilung einer Ge- 
nehmigung zu bekommen. 

Hinsichtlich da Bundesbahn gab 
sich Dolhnger zuversichtlich. „Die 
Politik da Bundesregierung zur Kon- 
solidierung da Deutschen Bundes- 
bahn beginnt zu greifen“, sagte da 
Minis ter. Statt des für 1983 ursprüng- 
lich vorausgesagten Defizits da Bahn 
von 4j) Milliarden Mark konnte da 
Jahresfehlbetrag auf 3,75 Milliarden 
Mark begrenzt werden. 1984 könne 
da Fehlbetrag voraussichtlich um 
weitere rund 500 Millionen Mark re- 
duziert werden. Neue Angebote da 
Rahn sicherten den Konsolidie- 
rungskurs auch auf da Angebotssä- 
te ab. Für Daubertshäuser sind diese 
Verbesserungen durch unternehme- 
rische Entscheidungen des Vorstan- 
des da Bahn erreicht worden. 


Nach Ansicht Daubertshäusers 
wird dieses zu lösten da kleineren 
und mittleren Transportunterneh- 
men und da Bundesbahn gehen. 
Denn das Transportaufkommen wer- 
de kurz- und mittelfristig nur unwe- 
sentlich steigen. Durch die ins Auge 
Sten Maßnahmen würden jedoch 
rkapazitäten im Transportbe- 


Zur Investitionspolitik merkte DoL 
tiw gpr generell an, es komme nicht 
darauf an, „möglichst viel zu bauen". 
Vielmehr müsse das Verkehrswege- 
netz von Schiene, Straßen und Was- 
serstraßen insgesamt und entspre- 
chend den jeweiligen Vorteilen da 
einzelnen Verkehrsträger, den Be- 
dürfnissen an gep aßt »nH in seiner 
Substanz erhalten werden. Daher 
seien die Investitionsmittel für die 
Bahn erhöht worden. 
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DIW fordert höhere 
Entwicklungshilfe 

Berlin (dpa/VWD) - Eine Anfatok- 
kirag da deutschen Entwicklungs- 
hilfe hat das Deutsche Institut für 
Wirtschaftsforschung (DIW) gefor- 
dert Das Pro-Kopf-Einkommen gehe 
in vielen rückständigen Ländern wei- 
ter zurück, und auch für 1985 sä in 
diesen Staaten keine Besserung zu 
erwarten. Die Leistungen da Bun- 
desrepublikseien 1983 und 1984 nach 
Abzug da Kostensteigerungen allen- 
faTls auf ihrem vorher er reichten Ni- 
veau gehalten worden. Auch da 
Haushaltsplan 1985 sehe mit 6,6 Mrd. 
DM (plus drei Prozent) real stagnie- 
rende Leistungen vor. 


des deutschen Kohlebergbaus und 
da Stahlindustrie üba die Kokskoh- 
lebeihilfe für 1984 verständigt Wie 
das Wirfo ehaftsmini s terium in Bonn 
mitteilte, wird die Differenz zwischen 
dem kostendeckende! Preis für 
deutsche Kokskohle von 240 DM pro 
Tonne und dem Weltmarktpreis von 
185,20 DM zu 45,30 DM pro Tonne von 

da Öffentlichen Hand und zu zehn 
DM von den beiden beteiligten Wirt- 
schaftszweigen getragen. 


Beschränkung auf Region 

Bonn (dpa/VWD) - Die Genossen- 
schaftsbanken sollen künftig im 
Sinne des Regionalprinzips nur Ge- 
schäfte in ihrem unmittelbaren Ein- 
zugsbereich wahmehmen. Das sieht 
das neue, überarbeitete Statut da 
Volksbanken und Raiftkigpphankpn 
vor, das vom Verbandsrat inzwischen 
gebilligt wurde und jetzt dem Bun- 
desaufcichtsamt für das Kreditwesen 
sowie dem Bundeskarteflamt zur Ge- 
nehmigung vorliegt Das oberste Gre- 
mium der Gfmnsaams phaftsbanlren 
right damit die Konse q uenzen ans ei- 
ner Reihe von Problemfelten. Auslö- 
ser war meist än zu starkes Expan- 
sionsstreben und häufig auch eine 
unsolide Geschäftsführung da jewei- 
ligen Bankleiter. 


Moto-Meter-Aktien notiert 
Stuttgart (VWD) - Zum Kurs von 
155 DM je 50-DM-Aktie wurden die 
Stammaktien Kfe .A rmafairepher . 
Stellers Moto Meter AG, Leonberg/- 
Württ, gestern erstmals im geregel- 
ten Freiverkehr an da Stuttgarter 
Wertpapierbörse gehandelt Da Aus- 
gabekurs lag bä 115 DM 


Mehr Ersparnisse 

Frankfurt (cd.) - Trotz relativ kräf- 

privaten Haushalte gären vom priva- 
ten Verbrauch nur leichte expansive 
Impulse auf die Korgunktur aus. Die 
Verbraucher nutzten die Einkom- 
mensbesserung dem Arbeits- 
konflikt vorwiegend für die Erspar- 
nisbildung, schreibt die Bundesbank 
in ihrem Monatsbericht Die private 
Ersparnis ist nach ihren 13prozenti- 
gen Rückgang im zweiten Quartal 
wieder um 8^5 Prozent im dritten 
Quartal gestiegen. Damit hat sich die 
Sparquote von 11,5 auf 12,5 Prozent 
erholt 


USA lenken ein 

Brüssä (Ha.) - Üba einen Kom- 
promiß im Streit um die euro- 
päischen Röhrenlieferungen hat die 
EG'-Kommission gestern mit den 
USA verhandelt Washington hatte 
überraschend seine Bereitschaft er- 
klärt, der Gemeinschaft pinon Markt- 
anteil von 7,6 statt 5J) Prozent einzu- 
räumen. Allerdings setzt das Angebot 
voraus, daß die EG ihre bisherigen 
Ausnahmewünsche drastisch redu- 
ziert Betroffen wären vor allem Lie- 
ferungen von Hoesch an seine ameri- 
kanische Tochter, die nach Meinung 
da USA auf die Quote angerechnet 
werden sollten. 


Brasilien will nrnschnlden 

New York (dpa/VWD) - Brasilien 
hat den ausländischen Gläubiger- 
banken nach Darstellung von New 
Yorka Bankenkreisen eine langfri- 
stige Umschuldung von rund 50 Mrd. 
Dollar vorgeschlagen. Das ist etwa 
die Hälfte da gesamten brasiliani- 
schen Anftlawdarhiilripn von knap p 

100 Mrd. Dollar. 


Emig nng über Beihilfe 

Bonn (dpa/VWD) -Die Wirtschafts- 
und Fmanzminister des Bundes und 
des Tandes Nordrhein-Westfalen ha- 
ben sich gestern mit den Vertretern 


Osram investiert in Berlin 

Berlin (tb.) - Die Osram GmbH, 
Berhn/München, konzentriert ihre 
Weltfertigung im Bereich da neuen 
Lampentechnologien im Werk Span- 
dau in Berlin. Zu diesem Zweck wer- 
den innprhalh da nächsten drei Jah- 
re für Baumaßnahmen, den Aufbau 
neuer Fertigungstechnologien und 
Umstrukturierungsmaßnahmen rund 
90 MIll DM investiert 
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Mit Ariane 
in den Weltraum 



Wir liefern die Schubkraft 


...drei ...zwei ...eins ...null- 
Startl Die Tage der rein 
experimentellen Raumfahrt 
gehen zu Ende. Was heute 
zählt ist die kommerzielle 
Nutzung des Weltraums. 
Raumfahrt auf der Umlauf- 
bahn von Angebot und 
Nachfrage. Und die Nachfrage 
ist groß: Nachrichten- 
satelliten, Wettersatelliten, 
Femseh- und Rundfunk- 
Satelliten sowie Navigations- 
satelliten. 

Ein wirtschaftlicher und 
technologischer Erfolg ist 
Ariane, die Trägerrakete des 
europäischen Raumfahrt- 
programms. Und daran hat 
MAN. einen schubkräftigen 
Anteil. Wir sind an der 
Entwicklung und Fertigung 
aller Varianten der Ariane- 
Familie beteiligt: Turbo- 
pumpen für die Antriebs- 
systeme der ersten beiden 


Raketenstufen. Strukturen 
und Tanks gehören 
zu unserem Lieferumfang. 
Wir bauen mit an den beiden 
Startrampen in Kourou, 
Französisch -Guyana. 

MAN, anerkannter Partner 
bei Transportsystemen auf 
Straße, Schiene und Wasser, 
leistet wesentliche Beiträge 
für Raumtransportsysteme. 


MAN 

Leistung, die überzeugt 
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IFO-PROGNOSE / Günstige Voraussetzungen für stetige Aufwärtsentwicklung 


Optimismus für starkes Jahr 1986 


AUTOPRODUKTION 


£ 


DANKWARD SETTZ, München 

Der Durchbruch zu pttotyi mittel- 
fristig a ngemessenen Wirtschafts- 
wachstum in der Bundesrepublik ist 
zwar noch nicht geschafft, doch kann 
nach Ansicht von Kart-Heinrich 
Oppenländer, dem Präsidenten des 
Münchner Ifo-Instäuts für Wirt- 
schaftsforschung, mit „einigem Opti- 
mismus“ ab 1986 rait<^ttpm s tärkeren 
Aufschwung gerechnet werden. Für 
das kommende Jahr aber müsse man 
sich noch einmal bei i nsgesam t „gün- 
stigen“ Voraussetzungen noch ein- 
mal auf eine »relative stetige, aber 
mäßi g e Aufwärtsentwicklung“ ein- 
stellen. Nach der Ifo-Prognose wird 
das reale Bruttosozialprodukt dabei 
im Durchschnitt 1985 um 2 bis 2,5 
Prozent wachsen narh ebenfalls 2,5 
Prozent im laufenden Jahr. 

Gefahren für die Konjunkturent- 
wicklung sieht Oppenländer mit Aus- 
nahme des unwägbaren Dollar-Kur- 
ses kaum. Der weltwirtschaftliche 
Rahmen für ein Anhalten der Erho- 
lung sei gegeben und auch die Grund- 
bedingungen im TnlanH seien über- 
wiegend positiv zu beurteilen. Durch 
das Fehlen von Spannungen habe 


auch die Wirtschaftspolitik keinen 
Anlaß, bremsend einzugreifen. Be- 
sondere Risiken könnten sich neben 
stärkeren Wahrungsturbulenzen 
höchstens aus der Nicht-Umsetzung 
der vereinbarten flexibleren Arbeits- 
zeitgestaltung und aus einem erneu- 
ten Zerreden der geplanten Steuerre- 
form aus verteiluiigspolitischen Ge- 
sichtspunkten ergeben. 

Die Wachstumsträger 1985 werden, 
so Oppenländer, die Ausrüstungsin- 
vestitionen und erneut der Export 
bp in Wenn auch die seit 1983 starke 
Exportkonjunktur etwas abflache, so 
würde sie doch an dem geringeren 
Zuwachs des Weitbandeisvolumens 
von 4 bis 5 (1984: 8 bis 9) Prozent mit 
ei ppm Plus von 6 (7) Prozent über- 
durchschnittlich partizipieren. Dies 
sei auch ein Grund dafiir, daß nun 
wie in früheren Konjunkhuz^dden 
die Investitionstätigkeit im verarbei- 
tenden Gewerbe anspringt Hier kön- 
ne mit einem Anstieg von real mehr 
als 10 Prozent gerechnet werden. 

Nicht zuletzt, weil die Beschäfti- 
gung 1985 erstmals seit 1980 wieder 
leicht steigen wird, erwartet Oppen- 
länder, daß auch der private Ver- 


brauch sich etwas günstiger entvrik- 
kdt TWn Mohr wäre nur dann mög- 
lich, wenn es gpifaggn würde, die Ar- 
beitslosenquote weiter zu reduzieren. 
Das aber setze wiederum voraus, daß 
die Kapazitätsauslastung da* Unter-, 
neh men von derzeit 82 Prozent auf 
über 85 Prozent steige. Uber diese 
Schwelle werde man vorerst kaum 
hmwegkommen. EHndringHriie warn- 
te Oppenländer vor der Annahme, 
daß das Wirtschaftswachstum in den 

kommenden Jahren so stark ausfallt, 
daß die Arbeitslosigkeit rasch sinkt 


Rekord durch 
Vorhölschichten 


Eckdaten der Ifo-Prognose 


Werte in Prozent 
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OPHC-KONFERENZ / Am Richtpreis wollen die Förderländer festhalten 


Marktstabilisierung ist unwahrscheinlich 


■ INGE ADHAM, Frankfurt 
Einen neuen. Rekord stellte die 
deutsche Automobilpraduktion im 
November aufr Mit. 434 400 Automo- 
bilen, darunter 408200 Pkw /- 
Kombiwagen, erreichten die Kraftwa- 
genhersteller ihre bisher höchste Mo- 
! natsproduktiön. .Zwar steigerten so- 
genannte Vorholschichten für die 
w eihnac htlichen Betriebsferien das 
Produktionsergebnis, aber entschei- 
dend geprägt wurde es von den an- 
haltenden Exporterfolgen der Bran- 
che. Denn al tem 61 Prozent der No- 
vemberproduktion an Pkw und Kom- 
biwagen waren für den Export be- 
stimmt Insgesamt wurden in den er- 
sten elf Monaten dieses Jahres 
2 996 300 Pkw und Kombiwagen 
exportiert, trotz der streikbedingten 
Produktionslücke vom Frühsommer, 
gut die Menge des Vorjahres. 

Einbußen gab es dagegen bei den 
Nutz k ra ftwa gen, die mit 14 1 500 Ein- 
heiten um fünf Prozent unter der Var- 
jahreszahl blieben. Die gesamte Auto- 
fertigung der ersten elf Monate unter- 
schreitet mit 3 707 000 Fahrzeugen 
das Voijahresergebnis streikbedingt 
um drei Prozent; die Nutzkraftwagen 
sind dabei um sieben Prozent auf 
235 (MH) zurückgefallen. Die Branche 
büßte damit im vierten Jahr hin- 
tereinander bei den Lkw Stückzahlen 




ein. 


IRENE ZUCKER, GENF 

Bei der Eröffnung der 72. Opec- 
Konferenz in Genf erhob der indone- 
sische Erdölminister und Kon- 
ferenzpräsident Subroto Vorwürfe 
gegen die Nordseeolproduzenten und 
die Industrienationen. Für .die ge- 
unstabile Situation auf dem Ölmarkt 
sowie für den gegenwärtigen Preis- 
krieg machte er vor allem die Nord- 
seeolproduzenten, insbesondere Eng- 
land, verantwortlich sowie die Indu- 
strienationen, die den Markt mit ih- 
ren Öllagem überschwemmen. 
Gleichzeitig appellierte Subroto an 
die Nicht-Qpec-Mitgiieder, auch an 
die Nordseekonkurrenten, mit der 
Opec zu kooperieren. 

Außerdem bestätigte der Konfe- 
renzpräsident die Entschlossenheit 
der Opec, den Richtpreis von 29 Dol- 
lar je Faß für „Arabian Light“ zu ver- 
teidigen. Sogar, wenn dies eine weite- 
re Produktionsreduktion bedeuten 
würde. 

Erstmals nehmen neben den Mini- 
stem der 13 Opec-Länder und den 


beiden Beobachtern Ägypten und 
M exik o auch Malaysia und Brunai- 
Darussalam teü, was als Zeichen von 
Schwache gewertet wird, da die Opec 
bisher andere erdölproduzierende 
Länder ignoriert hat; in der gegen- 
wärtigen Zwangssituation sucht man 
nun ihre Kooperation und bietet so- 
gar die Opec-Mitgliedschaft an, was 
bisher von diesen Ländern abgefeimt 
worden ist 


Heftig diskutiert wird gegenwärtig. 
der vom Komitee für Preisunter- 
schiede (Differentials) präsentierte 
Vorschlag, wobei die Produktions- 
Iänder von „Arabian Heavy“ bereit 
wären, die vom Komitee für Preisun- 
terschiede vorgeschlagene Preiserhö- 
hung von 50 Cents anmnehmpn , wäh- 
rend sich die Erzeuger von „Extra 
Light“ wehren, ihren Preis um die 
vorgeschlagenen 25 Cents zu reduzie- 
ren. Der Richtpreis von 29 Dollar je 
Faß ist unumstritten. 

Doch die Vertreter der Ölgesell- 
schaften aus USA, Japan und Europa, 
sind der Ansicht, wenn diese Konfe- 


renz für „Arabien Light* am Richt- 
preis von 29 Dollar je Faß und wie 
vom Opec-Markt-Beobachtiings- 
jmmcTibB empfohlen, am Produk- 
tionsschnitt von 16 Millionen Barrel 
pro Tag festhalten will, sei ein weite- 
rer Verfall der Erdölpreise nicht auf- 
zuhalten. Um den Markt za stabüsie- 
ren, müßte die Preisspanne zwischen 
den teuersten und den billigsten Öl- 
qualitäten von gegenwärtig vier Dol- 
lar auf zwei Dollar reduziert werden - 
eine drastische Revision der Preisun- 
terschiede, die von Scheich Yamani 
und seinen Kollegen nicht zu erwar- 
ten ist 


Die Opec scheint gegenwärtig aber 
vor drastischen Preismaßnahmen zu- 
rückzuschrecken und wäre eher be- 
reit, die Produktion weiter zu senken. 
In Gesprächen mit Konferenzteilneh- 
mern wird jedoch klar, daß die Orga- 
nisation zur Zeit die Preispolitik von 
Norwegen und England abwarten 
möchte, um erst dann eigene Ent- 
scheidungen zu feilen. 


Insgesamt jedoch dürften die-Auto- 
prod uzenten mit dem Ergebnis ihrer 
„Aufholjagd" nach den streikbeding- 
ten Produktionsausfällen zufrieden 
sein. Ob.damit aber die Ertragseinbu- 
ßen bei den einzelnen Hersteilem 
durch lange stillstehende Bänder 
überall ausgeglichen werden, läßt 
sich noch nicht abschätzen. Kummer 
bereitet derzeit nach Angaben des 
Verbandes der Automobilindustrie 
(VDA), Frankfurt die „weiterhin offe- 
ne Frage, wie die europäisch noch 
nicht abgestimmten Abgasvorschrif- 
ten letztlich aus sehen“ werden. Dies 
hat im November die Inlandsaufträge 
für Personenkraftwagen weiter sin- 
ken lassen, und zwar auch deutlich 
unter den Wert von November 1983. 
Gut ist dagegen nach wie vor der 
Bestelleingang aus dem Ausland, 
beim schwachen Lkw -Geschäft kün- 
digt sich aber keine Änderung ah 
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Sparkasse Berlin 
mit Ertrag zufrieden 


dpa/VWD, Berlin 

Die Sparkasse der Stadt Berlin 
West konnte 1984 ihre Position am 
Berliner Markt behaupten Die Bi 
lanzsumme werde, so Vorstandsvor- 
sitzender Hubertus Moser, ers tmals 
15 (Ende 1983: 14,3) Mrd. DM Über- 
schreitea Der Spareinlagenbestand 
werde bei der zweitgrößten deut- 
schen Sparkasse mit rund 6,1 Mrd. 
DM auf Voijahresniveau bleiben. 

Demgegenüber nahm der Nettoab- 
satz an Schuldverschreibungen um 
rund 23 Prozent zu. Ihr Umlauf er- 
höhte sich um mehr als 300 MOL auf 
etwa 1,7 Mrd. DM. Die Forderungen 
an Kunden dürften zum Jahresultimo 
mit rund 8,4 Mrd. DM nur um rund 
ein Prozent über Voijahresniveau lie- 
gen. Wachstumstrager war wiederum 
das Realkreditgeschäft 

Mit der Ertragslage 1984 zeigte sich 
Moser zufrieden. Der Zinsüberschuß, 
so erklärte der Vorstandsvorsitzende, 
werde über dem des Voijahres liegen 
Auch die Zinsspanne habe sich ge- 
genüber dem Vorjahr (3,26 Prozent) 
leicht verbessert- Das Betriebsergeb- 
nis - im Vorjahr 1,63 Prozent der 
durchschnittlichen Bilanzsumme - 
liege ebenfalls etwas höher. Der Bi- 
lanzgewinn dürfte wieder bei 55 Mül. 
DM liegen 


BUNDESBANK / Export entwickelte sich stürmisch 


Kräftige Nachfrageimpulse 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 

Der deutsche Export hat in den 
letzten Monaten einen stüi7nisd2en 
Aufschwung genommen Nicht mehr 
nur Aufholeffekte nach den Arbeits- 
kämpfen, sondern kräftige Nachfra- 
geimpulse gaben den Ausschlag für 
die Dynamik des Auslandsgeschäfts, 
bemerkt die Bundesbank in ihrem 
neuen Monatsbericht 

In den Monaten August bis Okto- 
ber sind die Ausfuhren, saisonberei- 
nigt um elf Prozent dem Wert nach 
und neun Prozent dem Volumen 
nach, gegenüber dem Zeitraum Mai 
bis JuÜ gestiegen. Das Voijahresni- 
veau wurde nominal um 17 Prozent 
und real um elfeinhalb Prozent über- 
troffen. Die deutsche Exportwirt- 
schaft, so betont die Bundesbank, 
profitiere wegen ihres spezifischen 
Produktionsprogramxnes in besonde- 
rem Maße vom In gangkommen der 
Investitionskonjunktur in den mei- 
sten wichtigen Industrieländern. 

Die Bundesbank spricht von einem 
Ausfuhrboom in die USA und nach 
Kanada, wohin die deutschen Liefe- 
rungen von August bis Oktober um 
45 Prozent bzw. 40 Prozent höher wa- 
ren als in der gleichen Voijahreszeit 
Auch die Exporte in die westeuropäi- 


schen Industrieländer, die wichtig- 
sten Markte für deutsche Industrieer- 
zeugnisse, wurden stärker ausgewei- 
tet So kletterten die Ausfuhren nach 
Großbritannien um 28 Prozent nach 
Italien um 25 Prozent und nach 
Frankreich um 18 Prozent Kräftige 
Zuwächse gab es auch für die Expor- 
te nach Dänemark (17 Prozent), in die 
Schweiz (15 Prozent) und die Nieder- 
lande (13 Prozent). 


Bemerkenswert aufnahmefähig 
waren auch die Entwicklungsländer. 
Dies galt selbst für die Staaten mit 
hoher Auslandsverschuldung in La- 
teinamerika. So stiegen die deut- 
schen Ausfuhren nach Brasilien um 
36 Prozent nach Argen tinien um 32 
Prozent nach Mexiko um 26,5 Pro- 
zent; damit wurde allerdings das vor 
dem zahlungsbilanzbedingten Ein- 
bruch erzielte Ausfuhmiveau noch 
nicht wieder erreicht. 
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Kräftig erhöht haben sich auch die 
Ausfuhren in einige Ostblock-Staaten 
wie Ungarn (20,5 Prozent), Rumänien 
(18,5 Prozent) und Polen (neun Pro- 
zent). Die Ausfuhren in die Opec-Län- 
der waren wegen der Leistungsbi- 
lanzdefizite noch um 12,5 Prozent 
niedriger als vor Jahresfrist 
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HANS BAUMANN, Essen 
Zwei Jahre lang hat die Phase der 
Konsolidierung des größten deut- 
schen Handelshauses gedauert Jetzt 
beginnt für die Stinnes AG, Mülheim, 
wieder ein behutsames Wachstum in 
straffer geschnürtem Korsett Vor- 
standsvorsitzender Günter Winkel- 
marui, der seit 1969 diese Position 
einnahm und zum Jahresschluß in 
den Ruhestand tritt, hat sein Haus 
bestellt Er wird es am 1. Januar 1985 
an Hans-Jürgen Knauer abgeben, der 
in Personalunion den Vorstandsvor- 
sitz bei Veba-Glas beibehält 

Die Konsolidierung brachte im Ge- 
schäftsjahr 1984 einen erneuten 
l Rückgang des Umsatzes um 4 (13,7 1 
Prozent auf 16.7 Mrd. DM. Doch der 
Konzernüberschuß wird nach Aus- 
kunft von Winke Imann «nicht nur ei- 
ne gegenüber dem Vorjahr deutlich 
erhöhte Abführung an die Veba AG 

Mlniikn_ J 


zem aber wird 1984 ein Umsatzplus 
von 7 Prozent erreichen, das sind ef- 
fektiv 800 Mill. DM. Auch Stinnes 
Industries in den USA haben Ballast 
abgeworfen und konsolidiert. Seit 
dem vierten Quartal 1984 wird dort 
wieder schwarz geschrieben. Winkel- 
manns Erbe für seinen Nachfolger 
„Alle Untemehmensbereiche sind 
heute gesund, eitragsstark und zu- 
kunftsorientiert" 


ben und Lacken bemüht sind, den 
Anteü an Lösungsmitteln deutlich zu 
senken, um den Umweltforderungen 
nachzukommen. 


Erze und Mineralien melden ein 


Der Bereich Brennstoffe Interna- 
tional hat noch einmal Umsatz ein- 
gebüßt, und zwar 19 Prozent auf 5,91 
Mrd. DM. Man verhielt sich vorsich- 
tiger im Markt, und ein großer Kon- 
trakt von Stinnes Interoil entfiel 
Stinnes Intercarban hat seinen Markt 
ausgebauL Das Geschäft mit südafri- 
kanischer Kohle über Rotterdam 
wurde auf der Rheinschiene und in 
westeuropäischen Ländern ausge- 
baut. Besondere Aufmerksamkeit 


Ergebnis von Interoil Hamburg bei- 
getragen. Interoil New York hat sich 
ganz auf den amerikanischen Markt 
konzentriert, insbesondere auf die 
Belieferung von Kraftwerken an der 
Ostküste und in der Karibik. Der Be- 
reich Brennstoffe wird wieder ein gu- umsatzpius von 20 Prozent auf L 19 

tes Ergebnis vorlegen, ohne das her- Der technische Handel lee- 

vorragende Voijahresniveau errei- te 7 Prozent auf gut 1 Mrd. DM zu. De- 
chen zu können. Selbstbedienungsgroßhandel der 

Die Flaute am Baumarkt hat den sESniS H? d . der Deutschen 
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satz jedoch noch leicht Der Bau- 
stoff-Fachhandel aber spürt die Flau- 
te. Er versucht sich stärker auf den 
Endverbraucher zu konzentrieren 
Vorbild sind die Baumärkte, die noch 
„erfreulich" abschließen werden. 


tEuST?**** 1 -*!**** 






erhöhte Abführung an die Veba AG baut. Besondere Aufmerksamkeit Das Ergebnis des Bereiches Che- MS^*^i^L U /Pf?? aufuber2 
erlauben, sondern auch eine ange- wird dem skandinavischen Markt ge- we ™ Vorjahr als gut be- 5' bc * üffaflrt undHä- 

messene Dotierung der Rücklagen", widmet zeichnet Bestimmend ist die gute In iran»3S??' j ea ( ^ er ^ 5er ‘ 
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Spedition und Lagerei profitierten 
von da: Konjunktur. Sie weiden ein 
U^pius von 13 Prozentauf Über2 
Mrd, D erreichen. Schiffahrt und Hä- 
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* Stmn^Literodm Hamburg weite- larkurs, der die Importe SwS schärft, trote leicht g^tiegener Men- 

SC1 Sri fi t lkageschäft auSl M ^ wovon aber wiedenm die imoorS Gesamtmifrus aller Ufr 


reits 156 (97) Miß. DM betragen, wo- 
von Mutter Veba (99,61 Prozent) 35 
(31) Mifl. DM erhielt 


Planmäßig wurde der Umsatz im 
internationalen Mineralölgeschäft er- 
neut zuiückgefiihrt Der übrige Kon- 


. mb «MUIlWUAgi ir U hK 

2, »^.Afrikageschäft aus. Im östii- wovon aber wiederüä' ielmp^S 
eher i Mittelmeer wurden neue Vertra- rende Brenntag negativ 
ge abgeschlossen. Die Niederlassun- wird. Brenntag kowSdenl^SS 
gen in Zug, Mailand, Paris und Bah- Lösungsmitteln noch einmal ste? 
rmn, das immer mefu-zura Rotterdam Aber hier verdunkelt sich dfe 

des Orients wird, haben .zum guten Zukunft, weil die Hersteller von Fa^ 
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«nieömensbereidM Am . 2 ' Prozent 
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GRUNDIG / Für die Strukturbereimgung noch 250 Millionen Mark notwendig 
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JOACHIM WEBER, Förth 

Die Grundig-Gruppe, Förth, nach 
der Übernahme dar Führung durch 
den Philips-Konzern in. neuer Gestalt 
(ohne Gründig-Banfc und Hotels), hat 
noch einen längeren Prozeß der 
Strukturbereüugung vor sich. Her- 
manus Koning, neuer Vorstands-Chef 
der Grundig AG, schätzt die Aufwen- 
dungen dafür auf mindestens 250 
. MOL DM. Welche Mafinnhw^ Hamit 
zu finanzieren sein werden, er 
noch nicht bekanntgeben. Klar sei 
nur, daß es wegen großer Überkapazi- 
täten auch um die weitere Konzentra- 
tion gehen müsse. Und: „Wir haben 
viel zu hohe Gemeinkosten. Die mus- 
sei wir beseitigen.“ Gestärkt werden 
sollen zudem die Investitionsgüter- 
beriäche der professionellen Elektro- 
nik (198MB: plus 30 Prozent) und der 
Bürotechnik (im wesentlichen Dik- 
tiergeräte und Anrufbeantworter). 

Obwohl die Strukturbereinigung, 
für die 1983/84(31. 3.) Rückstellungen 
von 65 MiD. DM gebildet wurden, 

- auch die Ergebnisse der kommenden 
Jahze ezhehlich belasten werden, soll 
der Fehlbetrag schon 1985186 um run- 
de 100 MÜL DM unter den 286 MEL 
DM des Vorjahrs liegen. Die Ge- 
winnschwelle hofft Koning im Kalen- 
derjahr 1986 zu erreichen, um für 


1986/87 insgesamt bereits e»T»en klei- 
nen Gewinn“ (bis zu 50 mhi DM aus- 
weisen zu können. 

Der lOO-Millionen-Sprung dieses 
Jahres soll freilich auch andere we- 
sentliche Ursachen als die Restruktu- 
rierung hah^n 7m m »inon wurden im 
bisherigen Jahresveriauf die Geräte- 
halden auf etwa die Hälfte abgebaut 
Zum anderen stieg der Umsatz bis 
Ende Oktober - auch dank der in 
diesem Jahr angelaufrnen Produk- 
tion von Videorecordem - um runde 
acht Prozent Das war auch nötig. 
Denn im letzten Geschäftsjahr schlu- 
gen sich neben gedrückten Preisen 
und triprir ipfl yn Mpngan qnrih die h o - 
hen Aufwendungen für Rationalisie- 
rung und Pgrm vralnTmflKaing (von 

27SKX) auf 24 100 Er- 
gebnis nieder. Nachdem der jetzt neu 
gefaßte Teilknnzem für 1982/83 noch 
einen Jahresuberschuß von 65 (Ftehl- 
betrag 2981/82: 81) MEL DMaus^wie- 
sen hatte, rutschte er 1983/84 mit an- 
sehnlichen 286 Mül. DM ins Minus. 

Zu der rasanten Verschlechterung 
haben auch BewertungsmaBnahmen 
in beiden Jahren einiges beigetragen. 
Hatte Grundig noch 1982/83 den Er- 
gebnisausweis diirrh R ücksteDung s- 
auflosung und Zuschreibungen zu 
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NORDLB / Belebung in der zweiten Jahreshälfte 

Höherer Zinsüberschuß 
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DOMINIK SCHMIDT, Hannover 
Mt insgesamt befriedigenden Er- 
gebnissen rechnet die Norddeutsche 
Landesbank (NordLB), Hannover, im 
zu Ende gehenden Jahr. Bemd Thie- 
mann, Vorsitzender des Vorstands, 
verweist auf die' seit Mitte 1984 anhal- 
tende GeschBitsbdebung,die sich so- • 
wohl volumens- als «rah ertragsmä- 
Äig im letzten Quartal noch verstärkt 
hat Vor diesem Hintergrund sei für 
1984 entgegen dem Branchentrend 
mit einem etwas höheren Zinsüber- 
schuß als 1983 (555 MEL DM) zu rech- 
nen. Als »sehr erfreulich* bezeichnet 
Thiemann das Beitriebsergebnis, das 
pmsrMipfflinTi des Tfigenhanrieln 340 
(350) MEL DM erreichen dürfte. 

Nach den erstes zehn Monaten er- 
gab sich ein BQanzsuinmenwachB-' 
tum von 1,2 Prozent auf 58,5 (57 JS) 
Mrd. DM "» Das Kreditvolumen wird 
mit unverändert 1,4 Mrd. DM ausge- 
wiesen. Die Ursache liege in dem ge- 
rinfiCTpT' mit den Öffentli- 

chen Händen, das wegen der oft un- 
genügenden Margen nicht forciert 
wurde. Die' Schuldverschreibungen 
stehen Ende Oktober mit 293 (38,9) 
Mrd. DM zu Buche. Die Spareinlagen 
erhöhten sich auf 3J (3) Mrd. DM; 
dabei bleiben die Zinsgutschriften 
zum Jahresende unberü cksichti gt 
Innerhalb des Konzerns erhöhte 
sich die Bilanzsumme um 23 Prozent 
auf 85,7.(83,6) Mrd. DM und das ge- 
samte Kreditvohimen um 1,4 Prozsxt 
auf 63,1 (623) Mid. DM Die Einbin- 
dung der Bremer Landesbank in den 
Konzern habe sich als positiv erwie- 
sen. Die Bestandsübertragung (rund 


400 MIL DM) auf die Bremer Landes- 
bank wird die Bilanzsumme des Insti- 
tuts erheblich beeinflussen. Bei der 
Luxemburger Tochter erwartet 'ftie- 
mann ein Betriebsergebnis von 62 
wm. DM; die Mittel bleiben im Rah- 
men - der Vorsorge für Aualands- 
engagements in Luxemburg. 

Neben der Stärkung der Reserven 
(20 MÜL DM gehen in die Rücklagen) 
wird die NordLB wieder eine Divi- 
dende von 4 Prozent an die Ge» 
wahisträger, das Niedersach- 
sen und die medersächsischen Spar- 
kassen, auyybntton. Für die Risiko- 
vorsorge werden aus dem Ergebnis 
rund 150 Mm. DM bereitgehalten. 

Zu den „Hängepartien“ der Bank 

gphört Thipmarrn äifo/gp das Essener 

Bauuntemehmen Huta-Hegerfeld. 
Der „größte Brocken“ des Kreditver- 
zichts in H öhe von 86 MEL DM sei 
allerdings bereits in der Bilanz 1983 
v erarbeitet worden. Aus dem Resten- 
gagement (etwa 5 Prozent) erwachsen 
der Bank nur noch relativ geringe 
•Rplag faingign Die . Wertberichtigun- 
gen sollen unter dem Aspekt der 
Huta-Geschaftsfortfuhrung vorge- 
nommen werden. 

ypirw> wesentlichen Prob leme er- 
kennt Thiemann im 7 ji BaimnenhflTig 
mit der Abwicklung des Adca-Enga- 
gements. Weitgehender Konsens mit 
den Eignem der Bank ist, so Thie- 
mann, über die Notw en d i g k ei t von 
Kapifakrhöhungen erzielt worden. 
Bis 1989 soll das Kapital um 280 MEL 
DM auf gestockt werden. Die erste 
Tranche (40 Mül. DM) soll Ende 1985 
der Bank zufheßen. 
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Merten von Helldorff; wurde vom 
stellvertretenden zum ordentlichen 
Vorst andsmi tglied der Allgemeinen 
Kreditversicherung Aktiengesell- 
schaft, Mainz, bestellt 

Hans Georg Pleitgen (56), langjäh- 
riger Ma rketin g Direktor der Interna- 
tional Harvester Company mbH und 
nach Übernahme des International 
Harvester Baumaschinenberricbs 
durch Dresser Europe S. A. Heidel- 
berg Vertriebsdirektor, scheidet am 
31. D ezemb er 1984 auf eigenen 
Wunsch , aus dem Unternehmen aus 
bleibt dfefiem aber in beratender 
Funktion weiter verbunden. 

Dr. Rudolf Eberhard, ehemaliger 
hgypr ifi^hpr Fmunyminister und steH- 


vertretender Aufeichtsratsvorsitzen- 
der Bayerischen Vereinsbank, Mün- 
chen, wurde zum Vorsitzenden der 
Aufsichtsräte der Wüstenrot-GeseB- 
«»hafton, Ludwigsburg, bestellt Er 
ist Nachfolger von Dr. Alfred Hetzet, 
der sein Amt nach über zeh njä hri ger 
Tätigkeit niederlegt 
Dr. Gunter Winkelmann, Vor- 
standsvorsitzender der Stinnes AG, 
Mülheim (Ruhr), tritt nach VoEen- 

dung des 65. Lebensjahres am Jahres- 
ende in den Ruhestand. Nachfolger 
wird Dr. HansJürgen Knauer (53), 
der seine Postionen als Vorstands- 
mitglied der Veba AG und als Vorsit- 
zender des Vorstandes der Veba-Glas 
AG in Personalunion be ib e h alt. f 


den Vorräten um 140 MDL DM ver- 
schönert, so wurden für 1983/84 Ab- 
schreibungen von rund 100 MEL DM 
filUg. Der neue (holländische) Fi- 
nanzchef Pieter de Jong: „Von einer 
konservativen Bewertung sind wir 
jetzt auf realistische überge- 
gangen.“ Tröstlicherweise stammt 
nicht der gesamte Neuveriust aus den 
nötigen Wertkorrekturen. De Jong 
weist auch auf die zusätzlichen Bela- 
stungen durch forcierte Entwick- 
lungsarbeit »nd den Anlauf neue r 
Produkte - Beispiel der VHS- 
Recorder - hin: „Das ist ein Grund, 
der Zukunft mit etwas positiverer Er- 
wartung entgegenzusehen“ . 

Die Kapitalbasis für diese Zukunft 
ist geschaffen. Wie geplant, wurden 
aim i. Dezember Genußscheine der 
Grundig AG im Nominalwert von 250 
Min, dm an ein Bankenkonsortium 
unter Führung der Dresdner Bank 
abgegeben. Sie sollen spätestens zum 
31. M5ra 1994 in 100 MEL DM neue 
Stammaktien umgewandelt werden. 
Danach werden die Max-Grundig- 
Stiftung und die Familie Grundig 
noch 493 Prozent der Grundig AG 
haften. 22,9 Prozent werden bei Phi- 
lips und dm Rest bei den Banken 
liegen. 


Pegulan gerade 
noch zufrieden 

dpa/VWD, Franken thai 

Die Pegulan-Werke AG, Frankent- 
hal, rechnet für das Geschäftsjahr 
1984 mit einem Umsatz von rund 510 
Miü- DM, das wären 5 Prozent mehr 
als im Jahr zuvor. Im Konzern dürfte 
der Umsatz um ebenfalls 5 Prozent 
auf über 1,3 Mrd. DM steigen. Dieter 
Vogel, Vorstandsvorsitzender dieses 
zur Batig (B. A. T.-Gruppe) zählen- 
den Bodenbelagsherstellers, kenn- 
zeichnete das Geschäftsjahr 1984 als 
pinpn BinHpraislanf mit hohen Hür- 
den und vielen Stolpersteinen. Pegu- 
lan habe ein gerade noch zufrieden- 
stellendes Ergebnis errieft Der Jah- 
resüberschuß dürfte bei 28 (23) MEL 
DM hegen, das Betriebsergebnis bei 
60 (53) MEL DM. Es spricht vieles 
dafür, daß die Voijahresdividende (7 
DM pro Stammaktie und 8 DM pro 
Vorzugsaktie) beibehalten wird. 

Pegulan konnte, so Vogel, seine 
Marktanteile weiter steigern - mit der 
Ausnahme der Sparte keramische 
Fliesen Bei Bodenbelägen kam es im 
Inland zu pingm erheblichen Druck 
auf die Preise. Ein Investitions- 
schwerpunkt war der Bereich Kunst- 
stoff-FormteDe, deren Hauptabneh- 
mer die Autoindustrie ist Im kom- 
menden Jahr sollen insgesamt wieder 
rund SO MEL DM investiert werden. 
Vermutlich schon in nächster Zu- 
kunft will Pegulan in Spanien -ange- 
sichts der zu erwartenden starken Zu, 
nähme der Autoproduktion ein 
Kunststoff-Unternehmen erwerben. 


KONKURSE 


Konkurse eröffnet: Augsburg: Wer- 
ner Käuferle, Alchech; Bsd Ilmrg: Lln- 
dis GmbH & Co. KG, Dissen TW.; Ber- 
senbrück: Ursula Schulte, Kauffrau u. 
Sekretärin, Fürstenau; Bielefeld: 
Gerlmd Bruns; Cloppenburg: Emste- 
ker Rohrleitungsbau GmbH, Emstek- 
Halen; Essen: Uraau Banges. mbH; 
Enskirehen: Faul Bungarten Verwal- 
tain gwtt- mbH; Hannover: EHG Edel- 
stähSandelsges. mbH; Kalaeralaa- 
te«: Lutra Touristik Service GmbH; 
Köln: Manfred HJntermeier, Fre- 
chen-Hücheln; Lndwigsburg: Nach), d. 
Fred Joachim Bodem. Dit z i ngen ; Min- 
ebea: ITA Maschinen Import GmbH, 
Garebin: NiebäL' Erich Ohlsen, Bau- 
unternehmer, Westre: Wuppertal: Gu- 
stav Hammel GmbH & Co, Velbert; 

BeteiHgungs-GmbH, Velbert; 
Weimann GmbH. 

Vergielcdi erfiffnei: Bielefeld: Multi- 
media Ges. t Media-Planung u. Streu- 
ung mbH. 

Vertteieh beantragt: Düsseldorf: 
Franz Prentzel Maschinen- u. Anla- 
genbau GmbH; Hecbingen: Adolf Kro- 
mer OHG. Sanitäre Anlagen - Hei- 
zungsbau- 
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SCHOTT-GRUPPE / Aufbau als „Komponenteolieferant für Spitzentechnologieii* 


äciisf* Die Konsequenz trägt Früchte 




- - . <V 

: :: ■r-» r- 

- r- m y 


INGEADHAM, Frankfurt 

Früchte einer konsequent unge- 
haltenen Untemehmenspolitik erntet 
der zeit die Schott-Gruppe, M ai n z, ei- 
nes der' beiden Unternehmen der 
Zeiss-Stiftung. Harte Struktunnaß- 
nahmen in den zurückliegenden Jah- 
ren und die teilweise mit hohem Auf- 
wand erkaufte Präsenz in wichtigen 
Abnehmerländern. . haben sich mit 
den weltweiten konjunktureDen Auf- 
schwung potenziert und dem Stif- 
tungsuntemehmen im Jahr des hun- 
dertjährigen Bestehens dasbister be- 
ste Jahr in Auftragseingang tmd Um- 
satzbeschert . 

Dahinter steckt auch der gezielte 
Aufbau einer „SdüüssefroH e als 

Komponentenlieferant fiir Sprtzen- 
technologien“, wie Heinrich J. Iflezn, 
Sprecher des Vorstands der Schott 
Glaswerke, Mainz; die. Posjtiondes 
Unternehmens in eirasm er^enUb^- 


zuvor. Dqnn Schott ist mit neuen 
Röhrenformaten und traditiondien 
Farbfemsehröhren wieder gut im Ge- 
schäft 

In Italien wurde Videocolor als 
Kunde wiedergewonnen und d am i t 
der Umsatzausfall durch die Schlie- 
ßung des UTmer Videocolor-WeAes 
(rund 50 MEL DM) ausgeglichen. Der 
Boom im Elektronikgeschäft sorgte 
auch bei dem Komponentenzuliefe- 
rer (Werk Landshut) für „Rekordum- 
satze“, »ud die Nachfrage nach Glas- 
keramik-Kochflächen stieg so stark, 
As»R es zu Lieferengi»ssen kam. In 
TtfaiW sollen deshalb in diesem Jahr 
die Kapazitäten erweitert werden. 

Mit plus 15 Prozent fiel der Zu- 
wachs auf dem deutschen Markt 
überraschend“ hoch aus, betont 
Klan. Dabei entfallen le dig li ch zwei 
Prozent auf Preissteigerungen. 
Gleichzeitig stieg der Export um 17 
Prozent, so daß die Exportquote mit 




.blick über das Geschäftsjahr 1983/84 

(30. 9.) umreißt 53 Prozent unverändert bleibt. Inklu- 

Aniaß für die zufriedenen Tmic aus ^ dej . ^läriöis chgn GeseTLschaf- 
Mainz bietet ein Umsatzwachstumm Schott auf einen Weftum- 

den. 13 inländischen Unternehmen ^ VQn lj54 ^ qm, 18 Prozent 
der Gruppe um 16 Plozent auf L" me hr als im Vwjahr, der gesamte 
Mrd. DM; davon ent&Ito auf A uglandsant eg liegt bei 63 Prozent 
Stammmtenidimen mft g üntff den fünf Sparten - Elektro, 


— glangte die mit gut einer halben 
Milliarde größte Sparte Elektro mit 
dem stärksten Wachstum (25 Pro- 
zent), aber auch mit allen anderen 
Beirichen zeigt sich Schott zufrieden, 
die Bwgis für dag rund 300 MiTl DM 
starke US-Geschäft wurde mit dem 
Erwerb eines Herstellers von Instru- 
menten für die Prozeßkontroüe in der 
chemischen Industrie nochmals ver- 
breitert. Der Auftragseingang der in- 
ländischen Gruppe hegt mit L3 Mrd. 
DM um 18 Prozent über dem Vorjahr. 

Die positive Entwicklung hat eben- 
falls auf den Ertrag durchgeschlagen. 
Das ^oiniTmntipn»n auch die Pläne 
der Gruppe für dieses Jahr. Neben 
den „höchsten Investitionen der Ge- 
schichte“ mit 150 (100) MEL DM - 
etwa die Hälfte davon dient der Er- 
weiterung von Kapazitäten - soll 
auch da Aufwand für Forschung und 
Entwicklung Gm Stammhaus 4,5 Pro- 
zent vom Umsatz) deutlich steigen, 
gleichzeitig wird die Entschuldung 
vorangetrieben. In der inländischen 


Gruppe sorgte die Belebung für 300 
Neuemstelhmgen, weitere Einstel- 
lungen sind vorgesehen. Auch im 
neuen Geschäftsjahr erwartet Schott 
ein Wachstum von rund zehn Pro- 
zent 


BASF Aktiengesellschaft 
Ludwigshafen am Rhein 

- Wertpapfer-Kenn-Nuinrner: 515 100 - 


Angebot zum Bezug von 
3 % Options-Schuldverschreibungen 
von 1985/1995 


Aufgrund der von der ordentlichen Hauptversammlung am 29. Juni 
1984 erteilten Ermächtigung hat der Vorstand unserer Gesellschaft 
mit Zustimmung des .Aufsichtsrates die Begebung ein«' Optionsan- 
lethe Im Gesamtnennbetrag von 500 000 000,- DM beschlossen. Ein 
Bantenkonsortium unter Führung der Deutsche Bank Aktiengesell- 
schaft hat die Opbonsanlethe mit der Verpflichtung übernommen, die 
Optionsschuldverschreibungen (Teilschuldverschreibungen mit bri- 
gefügten Optionsscheinen) den Aktionären unserer Gesellschaft mit 


der Maßgabe zum Bezug anzubieten, daß auf je 45 Aktien im 

Nennbetrag von je 50,- DM eine Optioosscbu kJverschreibun g im 
Nennbetrag von 500,- DM zum Kurs von 115% börsenumsatzsteu- 
erfrei beugen werden kann; das entspricht einem Nennbetragsver- 
häflnts von 45:10. Für den rächt zum Bezug benötigten Spitzen be- 
trag von 114000,- DM Optionsschuldverschreibungen .ist das 
gesetzliche Bezugsrecht der Aktionäre ausgeschlossen. 


Ausstattung der Optionsanleihe 

Stückelung: 

Die Optionsanleihe ist eingeteilt in unter sich gleichberechtigte, auf 
den Inhaber lautende Optionsschuldverschreibungen im Nennbetrag 
von 500.- DM, 1000.- DM und 10 000,- DM. 

Optionsscheine: 

Jeder Teilschufcfverschreibung im Nennbetrag von 500,- DM sind 
zwei Inhaber-Optionsscheine mit Berechtigung 211 m Bezug von einer 
und drei, also insgesamt vier Inhaberaktien der BASF Aktiengesell- 
schaft im Nennbetrag von je 50,- DM, jeder Teüschuidverschreibung 
Im Nennbetrag von 1000,- DM ein Optionsschein mit Berechtigung 
zum Bezug von 8 Inhaberaktien im Nennbetrag von je 50.- DM und 
jeder Teilschuldverschreibung im Nennbetrag von 10 000,- DM ein 
Optionsschein mit Berechtigung zum Bezug von 80 Inhaberaktien im 
Nennbetrag von je 50,- DM beigefügt 

Die Optionsscheine können vom 25. Februar 1985 an von den 
Teilschuldverschreibungen abgesondert und von diesem Tag an 
getrennt übertragen werden. 

Verzinsung: 

Die- Teilschuldverschreibungen sind ab 25. Januar 198S mit 3% 
jährlich zu verzinsen. Die Zinsen sind jeweils nachtr ä g li ch am 
2. Januar der Jahre 1986 bis 1995 fällig. Auf den am 2. Januar 1986 
faltigen 1. Zinsschein werden die Zinsen für den Zeitraum vom 25. 
Januar bis 31 . Dezember 1985 gezahlt Der Zmslauf der Tetischuld- 
Verschreibungen endet am 31. Dezember 1994. 


Tilgung: 

Die Anleiheschuld nenn Ist verpflichtet die Tetlsch uldverechreibun- 
gen am 2. Januar 1995 zum Nennbetrag zurückzuzahien. 

Besicherung: 

Erklärung der Anleiheschuldnerin gegenüber der Treuhänderin der 
Anleihegläubiger, bestimmte Bilanzrelationen einzuhalten oder unter 
gewissen Voraussetzungen dingliche Sicherheiten zu bestellen. 

Bedingtes Kapital: 

Zur Sicherstellung des Optionsrechts besteht ein bedingtes Kapital in 
Höhe von 200 000 000.- DM. 

Optionsrecht: 

Die Inhaber der Optionsscheine sind berechtigt die auf den Options- 
scheinen angegebene Anzahl von Inhaberaktien der BASF Aktienge- 
sellschaft zum Optionspreis von 145,- DM je Aktie im Nennbetrag 
von 50,- DM zu beziehen. 

Aktien, die aufgrund des Optionsrechts bezogen werden, sind für das 
Geschäftsjahr der BASF Aktiengesellschaft dividendenberechtigt in 
dem die Optionseridärung wirksam wird. 

»» ■ » - « 

upuonsfnat: 

Das Optionsrecht kann vom 25. Februar 1985 bis zum 30. November 
1994 ausgeübt werden. Ausgenommen sind jedoch einige technisch 
bedingte und in den Optionsbedingungen festgelegte Zeiträume. 

Wertpapier-Kenn-Nummer: 352 406 


Bezugsangebot 

Wk bitten unsere Aktionäre, ihr Bezugsrecht auf de Opttonsschuld- 
verschreibungen zur Vermeidung des Ausschlusses in der Zeit 

vom 3 l bis 16. Januar 1985 einschließlich 

gegen Einreichung des GewirtnanteOschelns Nr. 1 der Aktien unserer 
Gesellschaft bei einer Bezugsstelle während der üblichen Schafter- 
stunden auszuüben. Bezugsstellen sind die nachstehend genannten 
in- und ausländischen Kreditinstitute: 

Bundesrepublik Deutschland: 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 
Bankhaus H. Aufhäuser 

Baden-Württembergische Bank Aktiengesellschaft 

Badische Kommunale Landesbank - Girozentrale - 

Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft 

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank Aktiengesellschaft 

Bayerische Landesbank Girozentrale 

Bayerische Vereinsbank Aktiengesellschaft 

Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft 

Berliner Handels- und Frankfurter Bank 

Bankhaus Gebrüder Bethmann 

Commerzbank Aktiengesellschaft 

Delbrück & Co. 

Deutsche Ländertoank Aktiengesellschaft 
DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank 
Dresdner Bank Aktiengesellschaft 
Hamburgfache Landesbank Girozentrale 
Georg Hauck & Sohn Bankiers KGaA 
Hessische Landesbank - Girozentrale - 
Landesbank Rheinland-Pfalz - Girozentrale - 
Landesbank Schleswig-Holstein - Girozentrale - 
Merck, Ftnck & Co. 

Metaübank GmbH 
B. Metzler seeJ. Sohn & Co. 

Norddeutsche Landesbank Girozentrale 
SaL Oppenheim jr. & Cie. 

Trinkaus & Burkhardt 

Vereine- und Westbank Aktiengesellschaft 

M.M. Warburg-Brinckmann, Wlrtz & Co. 

Westdeutsche Lareiesbark Girozentrale 
Westfalenbank Aktiengesellschaft 
Württembergische Kommunale Landesbank Girozentrale 
Commerz-Credit-Bank AG Europartner 
Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft 

Belgien: 

Kreditbank N.V., Brüssel 

Banquede Paris et des Pays-Bas Bekpque S.A., Brüssel 
Frankreich: 

Banque Paribas, Paris 
Banque Nationale de Paris! Paris 
Cr&fit du Nord. Paris 
Crädit Lyonnais, Paris 
Lazard Fröres et Cie., Paris 
L'Europäenne de Banque, Paris 
Sociäfa Gönärale, Paris 


Großbritannien: 

Kleinwort, Benson Limited, London 
S.G. Warburg & Ca Ltd., London 

Österreich: 

Creditan stalt-Bankverein, Wien 
Niederlande: 

Algemene Bank Nederiand N.V., Amsterdam 
Amsterdam- Rotterdam Bank N.V., Amsterdam 

Schweiz: 

Schweizerische Kreditanstalt, Zürich 
Schweizerische Bankgesellschaft, Zürich 
Schweizerischer Bankverein, Basel 
Schweizerische Volks bank, Bern 

Auf je 45 Aktien im Nennbetrag von 50,- DM kann eine Options- 
schuldverschreibung im Nennbetrag von 500,- DM zum Kurs von 
115% börsenumsatzsteuerfrei bezogen werden. Der Bezugspreis Ist 
am 24. Januar 1985 ohne Verrechnung von Stückzinsen zu zahlen. 
Oie Bezugsrechte (Wertpapier-Kenn-Nummer 515 108) werden in 
der Zart vom 3. bis 14. Januar 1985 einschließlich an allen deutschen 
Wertpapierbörsen sowie an den ausländischen Börsenplätzen 
gehandelt und amtlich notiert, an denen die BASF-Aktien eingeführt 
sfad. Die Bezugssteilen sind bereit, den börsenmäßigen An- und 
Verkauf von Bazugsrechten nach MögSchkeit zu vermitteln. 

Für den Bezug wird de übliche Bankenprovision berechnet, es sei 
denn, daß der Bezug unter Einreichung der vorerwähnten Gewinnan- 
teflscheine durch den Bezieher während der üblichen Geschäftsstun- 
den am Schalter einer Bezugsstelle vorgenommen wird und ein 
weiterer Schriftwechsel damit nicht verbunden ist. 

Die Toflschuldverschreibungen und die Optionsscheine weiden bis 
zum Ausdruck der endgültigen Stücke in Globalurkunden verbrieft, 
cfie bei der zuständigen Wertpapiersammelbank hinterlegt werden. 
Ansprüche auf Auslieferung können erst nach Vortiegen der BnzeL 
urfcunden geltend gemacht werden. 

Die Teilschuldverschreibungen, de Optionsscheine und die Aktien 
aus der bedingten Kapitalerhöhung sind zum Handel und zur amtli- 
chen Notierung an aHen deutschen Wertpapierbörsen zugeiassen. 
Die Optionspreisa zur Ausübung der Optionen aus den Options- 
scheinen der 8’A% DM-Optionsanleihe von 1974/1986 der BASF 
Aktiengesellschaft in Höhe von 117,60 DM für 1,05 BASF-Aktien 
sowie aus den Optionsscheinen der 11% US-$Optionsanleihe von 
1982/1986 der BASF Finance Europa N.V. in Höhe von 133,- DM für 
1 BASF- Aktie bleiben unverändert da nach den Optionsbedingun- 
gen eine Ermäßigung nur dann erfolgt wenn der Optionspreis je 
Aktie aus der neuen Optionsanieihe unter den vorerwähnten 
Optionspreisen liegen würde. 


Ludwigshafen am Rhein, im Dezember 1984 
Dar Vorstand 


BASF 


. .Thb is awell produced newspaper 
with several firsraass correspondents... 


Das schrieb die Londoner TIMES in einer Dokumentation zum 
Thema „Weltpresse* über die WELT. 
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AKTIENBÖRSEN 


DIE WELT - Nr. 298 -;Domierstag,^/Dezember 1984 


Wieder steigende Aktienkurse 

Kursexplosion an der Wall Street sorgte für Anregungen 


DW. - Zwar herrschte an den Börse* eine ge- 
wisse Enttäuschung Ober das geringe Volmme 
der Kaufaufträge, denn nach der vonugegaii- 
genen festen Tendenz der US- Aktien hatte 
man mit mehr Zulauf gerechnet, doch sorgten 
die auf breiter Front eingetretenen Kurastei- 


Für deutsche Spitzenwerte Ja- 
gen wieder Kaufaufträge aus dem 
Ausland vor. Deutsche Investoren 
wandten sich rnwimphr auch den 

( Mfl pFun nrorten ZU. D aVOP 

profitierten insbesondere GHH- 
Stammaktien, deren Kurs um fast 
fünf DM heraufgesetzt wurde. 
Nachfrage auch nach MAN 
auf. Unde-Aktien konnten ihren 

kräftigen Vortagsgewinn noch et- 
was ausbauen. Großchemfewerte 
setzten ihren langsamen Anstieg 
fort, von den Nebenwerten des 
Cheroiemarktes verbesserten sich 
Beiersdorf deutlich. Der enttäu- 
schende Ausblick des Fegulan- 
Vorstandes auf das kommende 
Jahr ließ die Kurse der Stamm- 
und Vorzugsaktien unberührt Von 
den Bankaktien lagen die beiden 
bayerischen Institute bis zu fünf 
DM fester, während die übrigen 
Großbanken mir bis zu 1.50 DM 
zulegten. Der durch die Verhaf- 


genmgea erat Aktienmarkt für den Foftbestaad 
der zuvenkhtUctMn SÜimuml Gkrttsteihm- 
gen des Berufshandels, der steh voffaärafich 
ehnedeckt hatte, fBhrton In Verfaufe zu lekfat 
nadgebewleB Ndtnugw, doch schlossen 
die meisten Papiere Ober ihre Vortagsnotiz. 

tung von drei Gesellschafter wie- 100 DM sowie Markt und KÜMhalc 
der aufgerührte Fäll der SMH- len be! 398DM. Vereins- and West- 
Bank scheint besonders Ausländer bank gingen auf Vortägärasis zu 
zu irritieren. 290 DM ans dem Markt. 

Düsseldorf: DAT stockten um 4 


DM Hageda um 5 DM auf. 
Wtfin. Lehmann gaben um 5 DM, 
Kezamag um 3 DH und Kochs Ad- 
ler um 2^50 DM naeh. Schubaa und 
Düwag verloren je 2 DM. Zanders 
verbesserten den um 2 DM. Bei 
den Versicherungen erhöhten Al- 
lianz Leben um 75 DM und Ag- 
grinina ftfick um 10 DM. 

Frankfurt: Altana stockten um 6 
DM und Binding mn 4^50 DM »mf 
BBC erhöhten um 6 DM und Ge- 


MmW- Bay. Lloyd verbesser- 
ten sich um 5 DIS, Blattmetall um 
10 DM und Electronic 2000 um 20 
DM. Grünzweig stockten um 2 DM 
und Brauhaus Coburg um 25 DM 
auf. Leonische Draht verloren, 4£Q 
DM und Otto Stuinpf 1 DM 
Berlin: Orenstem wurden um 8 
DM linri Schering nm 4 DM herauf - 
gesetzt. Bergmann nnri DUB- 
Schulthejw lagen um Je 3 DM fe- 
ster. Herlitz St erholten sich um 
L50 DM. Berliner zi«hi ermäßig- 
ten sich um 2A0 DM und Berliner 


Inland 


H AochM BeldL 9*2,5 
H AOCtl M. Von. 7 
D Aocn. Üflefc-O 

M AckJjbgg « 

H Adco 0 
0 Adtor? 

F Adl AG0 
F AEG-Teiel 0 
D AEO-Kobo* 8 
S ReiculapB 
F AGAB5 
D AgrtppUXJ *7 
M Agrob *0 
M aal Vt '0 

M Aigrw 

M Akt Kauft». MB 
K Aghi 1 0 
H AfeinglaS 
D Atoxonderw. 0 
HnAllerthal *0 
S ArigRo "43 
S S*NA"64 
S dgl55*f«J 
D AlOaiu Leb. 9 
0 Aftern* V. 10 

5 Allwuttor Sl. B 

S dglib.9 
F Altana 10 
F Anaraoe-NX 0 
F Aika 12 
H Audi NSU0 
M Augtb. Kg. M 
5 Badeiwerit« 

F Bd.-wüm Bk. 10 
D Batcka-DQire 


19.12. 

IVU 

13500 

1095 

|4«r 

10ZJ© 

1280 

345G 

«7bG 

lOU 

299 

S74J 

m 

FAST 

215 

irobG 

237 

7250G 

,310 

«SOG 

|99G 

17LSG 

39SObO 

2355t6 

3M0bG 

4B40 

(970 

79*0 

7130 

1M4 

i«Z4 

üo 

,88 

i2AbG 

[420G 

I1BAB 


F Bonkg v 1899-17(4180 


D Bannmg —0 
H BASF7 
H Bavaria 3 
0 Bayer 1 
F B Br. Sch-l 6*1 J 
M Bevor Mdto. 10 
M Bevor. Honst -17 
M Bevor. Hypo 9 
M Bayer. Uoyd 0 
H BlJW11*1 
M BoyBr.Vbk.lt 
H Beiersdorf 45 
F BHF-Banfc 9*1.5 
F Bert. Bank 
B Bert Kindl 4,5 
B Bekum S 
B Banhold 0 
S BAI. * Berg. 10 
F Blndlng 7 
M BtaumaWl 6 
O Boch-GeU. Str. 0 
D Bonn. Zorn. 5 
F Brau AG 3 
M Brtts. Anb. '5*3 
F Braun VZ I5J 


?5®G 

m» 

195G 
1887 
220G 
IJI9 
1470B 
|32S - 
285bB 
372 
329bG 
383 
275 
|1*7A 
110 
953 
148 


TQSbO 

1 700 bG 

3508 

17ST 

140 

72SG 

4ASG 


18. 12. 
9400 
5500 
10950 
14A0T 
102bG 
177,1 
34 SG 
46.9 
1083 
790bG 
374 
170 
775T 
215bO 
172 
735 
1250G 
303 
6AOO 
98l1 
17UG 
4000 
Jsbore 
3200bG 
1*765 
|9A5 
2940 
TIA 
3S8bO 
161 
lass 
38iG 
87 
IM 
4T8G 
IBAbB 

7300 

% 

187.1 

72DO 

1319 

1470B 

'319 

780B 

3A6 

326 

1376 

7773 

147 
1123 
9S3 

148 
171G 
70Q3G 
IISObB 
350B 
175T 
141 
72SG 
4600 


stra um 4 DM. KSB-Vorzüae ver- 
besserten sich um 4JS0 DM und 

Pfälzische Hypo um 10 DM. Nach- Elektro nm 2 DM. 

:ben ha b en M AB um 8 DM. Vonhhii»w t , u» miitj L i . 

HEW lagen bei 88^0 «achbörse. freundlich 

DM gut behaustet. Beiersdorf 

mußten mit 383 DM bezahlt wer- WEU-AUenlndflae IgGjS 
den. Gut erholt lagen Reichelt bei WatMhnsottlMiwc «50 
fiSiT 


H Br. K Hypo 10 
HnBndh. Jow-0 
H BnAenb.-C. '3 
K Br. SJrartb. -0 
H Br. VlribmO 
H Br. WeBL A 
F BBC 6 

5 BSU fettll %20 
D Buckau-W. 4,1 
D Buden» *12 

M BaL Br. Ing. *17*2 

6 Bat Brtv Rav. *0 
iS SSw D. “30*18 
F CaMflDQ *10 

IF Caag 0 
F Oie~.Vto.il 
D ColoaaVttn.5 
D CofftBüfzb. 6 
D cambk. Rene RM 

D ContLChom. 33*4 
B Corte. Sp. *0 
D COntlgas 6 

D CorVl Otmmi 3 
O DoWb- St «JOS 
D dgt V*. 123 
S Odorier 103 
M Deduri AG 0 
D Dt AU. Tel. 9 
H Daog 730 

D Dt Boboock St 0 

D dgt Vz. 5*3 
F Dt Bant 12 
0 DtCentrb.12 
D DtCbmAlOckO 
D dgt NA D 
F DtEH. tWbvl 


Daniitn 9 
H DtfiypLH.-8fit 9 


H DtHyp3.*8r.i : :cvf> 


DtWfl 
Kn Dt Spedcdgl. B 
OLStehurB 
H DeTeWeBfl 
Dt Texaoo 6J 
B DL Bsenh. *6 
D Didier 6*13 
DJri. QueOea 73 


D Dierig Hold 0 


D Dittm. & N 1 
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Temptraon Grawth S* 
Universal 6S »fr. 
UiWenaJ Fond «fr. 
Uraec 
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Ausland 


New York 


Adv. Micro Dev. 
Aetna Ufo 
Alcan Alumlnluni 
Alltod Chemical 


AMR Corp 
Am. Cyenamld 
Amax 
Am. Expran 
Am. Molort 
Am. Toi A Tetra) r. 
Asanco 

Arianlic Elch (toi d 
Avon Product» 
BaBy 

Bt ot America 
Bethlehem Steel 

Blade « Decker 

Braring 

Biunsvnclt 

Burrough» 

Calarpllkir 

Cetanose 

Qty InvMMg 

Chase Manhattan 

Oiryitor 

Otloora 

Osrat 

Coca Cata 

C olgote 

Commadot» 

Comm. Edlsan 

Comm. SateIRte 

Control Data 

CPCira 

Cunln Wright 

Deere 

Doha AM ne» 
Digital Equipm. 
OowChemlccri 
Du Pont 

Eoftofn Ga*-Ft»l 
Et»« man Kodak 
Exxon 
Hraitone 
Fluor 

Faid 

Fonter Wheetar 
Fniehaul 
GAF Corp 
General Dynarwa 


16 II 
2535 
3675 

35375 

17 

16875 

37375 

18375 

44 

7135 

12375 

18375 

14325 

25 

«US 

32325 

S/JS 

568/5 

7930 

t»*w 

4735 

31375 

3930 

SO 

«6875 

2*325 

20375 

26375 

27.75 
353 75 
41J75 
3135 
29J7S 
42375 
10835 
28325 
<8375 
2535 
72,125 

45 

17J7S 

1650 

4635 

11 

23 

24.75 
67 


17.11 

7« 

55325 

7/35 

».125 

35375 

*650 

1675 

36*25 


16375 

19 

*430 

7030 


17.75 
1535 
22 

5*. 115 
30.25 
5« 

29325 
7625 
3730 
4 6 

5035 

38.75 
1675 
62J75 
2*325 
19375 
2735 
26575 
3*375 
*030 
3135 
29.125 
42 

10S35 

2732S 

4«3S 

25 

«83» 

4335 

16625 

1625 

443S 

11 

22375 

2*375 

«435 


General Electric 
General Food» 
General Moim 
Gen. T, 6 6 
Goodyaartlra 
Goodrich 

Graca 

HalBxirtan 

Heinz 

Hewtoti Packrad 

Homestafce 

Honoywe* 

IBM 

Int. Manester 
Im. Paper 
Ml Tot 4 Tel 
Im. North. Nie. 

5m WOhar 

3. P. Morgan 
LTV Corp! 

Uttorr IndUllrioi 
Lockheed Corp. 
Loew'« Corp. 

Lana Star 
Louisiana Land 
McDormatt 
Mc Donnee Daug. 
Merck 6 Ca 
Me rr» Lynch 
Meta Prärotoum 
MGM(FBjö) 
Minnesota M. 

Mobil OB 
Monsanto 
National Gyptum 
Nol Seuiioond u ctor 
Nattanoi Steel 
NCR 

Newmont 
PanAra WMM 
Pflrer 
Ptöbro 

Ftnuft» Petroleum 

PNRpMOfri» 

Ptaslon 
Polaroid 
Prirae Computer 
Procter 4 Gamble 
RCA 


Reynaldt Md. 
RodmeH IflL 
Roter Group 
Schhimberger 
Seat». Roebuck 
Shell Ofl 


1611 


5*325 

56325 

27.75 
*675 
24325 
26125 
40 

27.75 
44375 

&" 

AI 375 

12625 

B35 

51375 

3030 

*0375 

313/5 

79375 

1035 

«625 

44375 

9935 

MJ7S 

3230 

2435 

«6*25 

9235 

29,125 

1935 

12 

80325 

2430 

4175 

5650 

2S 

2735 

36*75 

*325 

41325 

5230 

5230 

81 

1030 

2830 

16325 

S662S 

36125 

S 

7650 

MJS 

2675 

17325 

3230 

55375 


«7.11 


55 

5625 

76675 

3935 

26125 

2A 

3930 

2735 


*4 


1230 

2035 

5935 

51.125 
2935 

19.75 
16875 
76475 

9.75 
6132S 
4530 
9650 
24 

1235 

26875 

4430 

90875 

27.125 
19325 
11325 

79.125 
2625 
41375 
5675 
1135 

27.75 
26125 
36875 
*30 
*0 

3030 

54.115 

76875 

16375 

2730 

5325 

57J7S 

SS 

36875 

«9.125 

7932S 

261 25 
MJ5 
11375 
5625 


Singer 

Stand. OB Incflcna 
Stanige Techn. 
Tandy 
Teledyne 
Telex Corp. 

Teaaro 
TUAOCO 
Texas km rum. 
Tosco 

TiansemoriGO 
TraveBeri 
Tran» Worid CorpL 
UccelCorpL 


Union Carbide 
Union OH ai CMt 
United Technolo gi e» 
US Steel 
Weh Disney 
Wamar Comm. 
Wesdnghaute &. 
Weyethoemer 
Whfaaker 
W o criworm 
Xerox 

Zeidth Radio 

Dow Jenes Index 
Stand. «Paara 


1611 17.11 


2935 

46625 

31JS 

54J75 


22375 

ZS7 

35.125 
1035 
3*35 
1183S 
135 
2735 
37375 
3650 
11375 
45375 

Ü 

74J75 

«o^s 

22 

26» 

30 

2130 

37.125 
38375 
21325 
121136 
l«6H 


2675 

3935 

3130 

54.75 

11 » 

2335 

7*8325 

366» 

10375 

56875 

11335 

1.125 

2430 

3675 

2935 

11375 

4*3» 

S*.T2S 

37.125 
36 

24 
5835 

21.125 

25 
2675 
2035 
S6JS 
1830 
2675 
117439 
166*2 


Mir geteilt von MerriU Lynch (Hbg.) 


Toronto 


AbitttV Itaper 
Alcoa AM. 

8k. af Moatroaf 
Bt af NovoScotki 
Bef Cdn. Bnirapr. 
BMeckyOa 
ESowVaHey Ind. 
Brenda Mme» 
Bnmwtafc M. 6 Sm. 
Cdn. Imperial Bk. 
Cdn. Pacific Ltd. 
Cdn. Ppdt Enterpr. 
Comlnco 
CasekO Ras. 
Deaisort Mne* 
Doma Itotralauai 
Domrw 

Falconbridge Lid. 
Great Lake» Forest 
GidfCsnoda 
GuHstroran Rem. 



Kram Waloer Re*. 
Ftodxon Bay MngSoJ 

HutkyOn 1 

hnperial OB -A. 

Inland Not Garn 

Inco 

Inter Oty Gas Ltd. 
InUffprov. ftpeEna 
Kerr Addison 
loc Mineraa 

Fergueon 


Moor« Corp. 
NorandaMtaet 
Norcen Energy Res. 
Nanhgate ExpL 
Northern Tetocoai 

Nova -A- 

Oukwood Petrol 
Piodeco 
Ranger OB 
Revenue Pros. -A- 
Rio Aigran Mine» 
Royal Bk. oi Can. 


Canoda 
Shnnltx Oardon 
Staks -A- 

TromCdiL ftpeiinei 
Westcoan Tramm. 

Index: TSE 300 
Mit geteilt von Merrffl Lynch 


1612. 17.11 


26875 

650 

16*75 

4235 


1625 

161» 

35,1» 

JP 

135 

57375 

1735 

15,1» 

*30 

4635 

73S 

61» 

655 

650 

Ul 

2650 

3650 

S63I5 

22 

6125 

2030 

21 , 1 » 

15,1» 

23869 


2330 

650 

16*75 

42,1» 


14,» 

935 

15 

1650 

24 J0 

6*5 

S7JS 

1730 

2&F 

45 

73s 

61» 

645 

650 

1.11 

19J5 

293» 

«30 

2135 

«35 

266» 

2050 

15 

2352,4 

(Hbg) 



16 U 

17.11 


21,75 

21» 



223 

GtBones» 

197 

19* 

■ w"Mn JKXMttfV 

*n 

<19 


TM 

732 

Kl Lid. 

95 

9S 

Imp.Kral Group 

178 

179 

Uoyd* Bank 

519 

514 

lonrtx> 

1A4 

166 

Morts A Speacvr 

121 

1» 

Kidtartd Bank 

169 

567 

Ncn. Westrslwter 

584 

579 

Plessay 

21« 

218 

RecUn 6 Cd man 

5» 

578 

RioTMlo-Ztac 

58* 

591 

Rustenbwg PtoL S 

74* 

746 

Shefi Tramp. 

638 

655 




TT Group 

Z36 

22« 

UnUevra- 

1030 

10*5 

Vkfcers 

211 

212 

WaoKvanh 

SO 

585 

rteeerielTl— » 

934,4 

958 JO 

Mailand 


London 


AIL Lyons 
Angto Ara. Corp. S 
- Io Am OaM S 
rock hn. 
Bcmdtoy» Bank 
O eeche m 

Banaler 
6 A.T. Ind u strie» 
Br. layland 
Britlmh Petr ol e um 
Burma* OR 
Cotftury Sdieeppe i 
OmnerCens 
Can». Geld. Heidi 
Coro. MnehMaa 

GmpiwMi 
De Beer» S 
DbllReis 
Drietantcin 5 
Ooi ri ep 


1612 


157 

103/ 

8160 

151 

55* 

371 

194 

5*6 

39 

*78 

238 

156 

181 

4/7 

562 

1» 

4.17 

10 




17.11 


158 

1135 

84.75 

151 

S4U 

573 

190 

341 

40 

48! 

23« 

156 

181 

479 

MO 

1« 

4J! 

312 

74.12 


Amsterdam 


ACFHokSng 

Aogon 

Akro 

Aig Bk Nadelt 
Amev 
AmroBank 
Betfeer» totem 
BRentoHl 
um Bort 


BOhmraifi 


Fokker 
GM Brocade* 


HOOtfllfir 

Hemekan B» 


Bierbr. 


SS? 

Centrale 

FortnitaBaC Eft» 

Rot 

Rot Vz. 

Hraider A 


Gnippo lapetft 
mvz. 
Raksmenti 
itatgas 


Med tab encn 


Montedson 
Ofvetti Vz. 
gL Sl 
ie«SpA 
tanoscame 
RAS 
6 A.L 
SV 

Smo Vhcata 
STET 


19.11 


147 

4350 

217t 

8850 

1050 

1852 

*675 

33700 


SIAS 

«5500 

1281 

13» 

64700 

2080 

1180 

*880 

SB» 

1915 

574.5 

55660 

10850 

18« 

2115 

7080 


1612. 


RUn£dieide 

Robeco 


Royal Dm eh 

Unilever 

VOr. Mosch. 

Vaiber Stevki 
Westland Utr. Hyp. 


Index: AHP/C8S 


19. t2. 


1873 

147 

99.» 

Ml 


«4,9 

19 

168 

1023 

157 

767 

A* 

793 


170 
282 
41 
14« 

«64 

4*3 

2*53 

1413 

7 / J 

«73 

«9 

«19 

171 


14*30 


1611 


1465 

».1 

«64 

r 

107 

15« 

74 

«33 

793 

t*5j 

r 

141.1 

443 

«65 

2*53 

161 

17.« 

«8 

5*3 

«1,9 

l«65 

2993 

SP 

170 


Tokio 


14130 


Alpe 

Bank af Tokyo 
Bo«Mi Pharma 
BridgoMonellro 
Canon 
DoWntCogya 
DotwaSec. 
Dahwa Hause 
Esai 

FuB Bank 
Fuji toato 
WtacH 


ikogai Iren 
Kamel B.P. 
KaoSoap 
Crfn Brewery 
Komatsu 
Kubcna Iran 
MainaHro EL Md. 
MatsusNta ELWta. 
MrtsublsNB. 
Mitsubishi H. I. 
MkfcaSec. 
NIppanB. 

Mppon Bt. 
NomuraSec. 



19.12. 11611 


• laasmacBi 

1 Zürich 



19.11 

1611 

AiouVne 

735 

755 

dgl NA 

tm 

255 


IW 

SB 

Oba Geigy Inh. 

Oba Geigy Fan 

2450 


19« 


OoiSr. Won 

2620 


RKfwr Inh. 

«10 


GtabM Port. 

658 


H. la Roche mg 



HaWorbank 



Jacob» Suclxxd Inb. 

isTWft 


■tato-Subse 

t«8 


Jebncril 

1925 


LondfsGyr 

1555 

1520 | 

MOvenukk Inh 


57» 

Motor Cofesnbu» 


OH 

Nestto Inh. 



Oartfcofl-BiHifto 

1310 

1310 

SaadotNA 

2540 

»10 

Sandoz Mh. 

Sratdor ton. 

2000 

1095 


Sawsir 

22« 


Schur. Bankges. 

35» 


Sdlw. Bankverein 

555 


Schw. Kredli 

23» 


8dn*. Bückv. tah 

8550 


Schw. Vollab. Inh 

1*» 


Ska -a- 

2920 

29» 

Sulter Aunlrip 

301 

300 

Sifwfeactir 

10» ■ 

100S 

dat NA 

Wntsnhur Inh. 

857 

3800 

825 

3790 

Winterthur Pan. 

3500 

3500 

Zür. Von. Inh 

18000 

179S0 

M.- Schw. Krad. 

319311 

317J0 

Brüssel 


aea: AEG \-W»M3S.4-lOOn0 1 4-llO«,T-UOfBa, 
BASF 1-JÖ0/183, 1-163/1 SA 1-170/8A 1-193/8, 
HlSOßX 4-180/233, 4-1TO/1SA 4-18WBA 4-UHW. 
-180/16 7-190/10, 7-200/53. Bayer 1-100/27,4, 1- 
-173/16 1-180/66 I-183/BA 1-»W,7, 4-18003, 
-180169. 4-190/66 4-200ÄA 4-2100. 7-I9GT4A 
IF 1-270/6 Bay. Hypo 4-330/83 Bekdl» 1-90«, 
ra.Ve*eb«te 4-830/166 Cammenfrk 1-lSWOA 
1-J70/33, 4-170/103* 4-180/835. 4-18W3A 7- 
lOOflt 7-190«, Oon U 1-lflO fU 4-1M«. 4-13W23. 
rSo/SADabft«®* 1-970/16 4-800/26 7-600/86 Dt 
u. 7-180/66 Dentsda* Bk 1-3667S/166 1- 
1-380/3A 1-390/23, 4-380rt9A 4-390/15. 4- 
120/3,6 1/ffF^ner Bk 1-160/30, 1-170^0, 1-180A1. 
ITÄ«, 4-190/11, 4-2KWA 4-2100, 7-180066 
7-29WUÄ MIW. te«« HW&WÄW, 
-190/73, 4-200/6 7-1ÄW7A 7-310«, BaeaA 1- 
00/7314-110/66 4-120/1, 7-U0/61, ISanfrdt 1- 
U166 1-230/64 ICl B rlmgr 1-10/1A 4- 

5 4-75/43, 4-80/66 7-70/66 7-75«A 7-90/4.6 
K XAftkaiBB SL 1-170/16 4*170/16 Lnflhaa- 
9006 4-170/166 W 6W»FHI »NB 1-140/616 4- 


7-85«, Tests 7-lM/BA V«h» 1-1700. 1-1733AA 4- 
152,5/303. 4-170/66 4-190/6 7-178/13A 7-Z8V66 V*W 1- 
120/66 7-120/7,6 FW l-UO/266 1-180/10, 1-200/66 4- 
200mA 4-310/66 4-220/66 7-190« 53. Akan 4*00/166 
ZBK 4-370«, Nonk Bjdro 4-S5QA 4-40/1A 7-ÄV3A 7- 
40/66 FWHP« 1-443/6 4-45/7. 7-80/66 Sperr, 7-120/11. 
Xerox 1-110/I6 Vert»al» » P tfa B«c ABC 4-10006 BASF 
4-UKMA 7-180/66 BMW 1-380«, Bay.Verciiisbk 4-320«. 
Oomtnrrrlik 1-178/6 4-170«. 7-170/5.1. Conö 7-U0/2J. 
Daimler 1-580/10, 4-570/16 Defftad* Bk 7-380/66 
Dreadaer Bk 4-180/6 7-180/66 B e uchet 4-18Q/1A 7-170«, 
7-180/66 Hoeecfa 7-100/5A KHdmer 4-85/1A 4-7003. 
Laflkaaea SL 1-170«, Tzrftlatas Vx. 7-180/16 SciHrtlBc 
4-420/7, gfama — 4-440/66 Xhjeeüll 7-ÄU3. VW 4-190/13. 
4-30Q/SA 7-100/5, 7-SWV7A Ctayikx 4-9SA36 Ceaml 
Matoa 4-ZHMA OllC4-39Q«A 7-8S0«. 7-380«. 


wtaf4-4Q0/ü7A Alu f aus i-awu* r*w6 
V420/4L 1-430/26 1-480/66 W70A5. 
30/45, 4-430/57, 4-480/S2, 4-500/5. 7-WU, 
^Al-SSHA 4-ÄW65. 4-8S/6 4-900.6 7-fl0«,l. 


Euro-Geldmarktsätze 
Nledrizst- und HBchstknrse im Handel unter Ban- 
ken am 19. 16; RedaktioDsschlufl 1420 Uhr. 

US- 5 DU sfr 

1 Monat BV%- 8H SVi-ShM 5V»-5*t 

Jltate BV- es 

6 Monate fltfe 

12 Monate K-10 

gqtgAtnfW vom Deutsche Bank Compagm e Flnan- 

ctere Luxembourg. Luxembourg. 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden am 19. Dezember folgende 
Go ldmUn z e npr c isc genannt (in DU): 

Gcaetahche Zahlungsmittel*) 

Ankauf Verkauf 

20 US-Doliar 
10 US-Dollar (Indian)**) 

5 US-Dollar (Liberty) 
l £ Scrveretgn alt 
1 £ Sovereign EHzabelhU 
20 belgiscbe Frankes 
10 Bubei Tseberwonet 
B südafrikanische Rand 
Kröger Band, neu 
HapfeLeaf 
Hallo Noble Man 

Außer Kurs gesetzte Münzen*) 
BOGoldmark 

SO Schweiz Franken „Vreneli“ 

BO franz. Franken „Napokkm“ 

100 österr. Kronen (Neuprägung) 

20 österr. Kronen (Neuprägung) 

10 österr. Kronen (Neuprägung) 

4 österr. Dukaten (Neuprägung) 

1 Österr. Dukaten (Neuprägung) 

■) Verkauf InkL 14 % Mehrwertsteuer 
**) Verkauf Inkt 7 % Mehrwertsteuer 


Madrid 


Banca de Bllboa 
Banca Central 
BancoEsp Crad. 
flonca Ffcsp. Am 
Bon» Populär 

Sonco de Santander 

Bcmco de Vlzcaya 

Dragado« 

El AguBa 
Eip.del ZMk 


Fenne 

Fecsa 

HWraetoar. Esp 
Iberduero 


19.12. 


319 

J19 

335 

1*5 

372 

5» 

4» 


15« 

2«2 

219 

145 

455 

*/ 

7# 

83 


66 

98 

«735 

40 

«7 

523 


141.14 


18.12. 


3» 

321 

35« 

182 

573 

3S2 

427 

*3 

15« 

260 

217 

1453 

<57 

68 

79JS 

B33S 


«35 

9* 

<675 

38 

67 

53 


1*1 M 


Hongkong 


China light * p. 
to^LorKf 


18.12.84 


149530 185230 
1205.00 145330 
475,00 85530' 
21600 27132 
21600 266.76 

16600 21688 
227/W 288.14 
21600 265.62 

97600 115038 
97600 1150,38 
94130 111664 


24600 30036 

17600 22836 
17930 22600 

89600 1063,00 
18030 22600 
8430 12628 

41530 51330 

99,00 13530 


New YortcO 

Loadoat) 

Pabttai) 

MoatnaP) 

AwMtenL 

Zürich 

Brüssel 

Pari» 

Kopenh. 

Odo 

Stockt.**) 

UutewP)**) 

Wien 

M«Wd**) 

Lissabon**) 

Tokio 

Hdiialil 

BueaAlE. 

Bk> 

Athen*) **) 
Fteokf. 
Sydney*) 


3.032 

3416 


96470 


4375 


1318 


1302 

1380 

13480 


6411 


Jobamesbg.*) 
Ahes ln 


6573 

UV98S 


luoiH miMo- i| 1 Pfand: h 1000 
«I Knrse iur Tratten nbun Tasc; 
“) Bnfnlir bqpfena gsuuei 


33840 

60834 

344 

613 

6848 

6621 

340 

675 

61» 

6056 

119 

628 

63510 

63180 

238 

638 

86890 

86545 

8740 

N40 

1213» 

131090 

12040 

12678 

*3« 

«424 

44S 

545 

32,718 

3330S 

31,7» 

3630 

zijrm 

27300 

2835 

3848. 

865» 

33350 

3340 

3945 


34.420 

3440 

35,73 

1328 

1488 

149 

LOS 

16260 

14,135 

14.H 

1638 

VS 14 

t.rn 

L75 

147 

LS» 

L73« 

643 

63S 

13310 

— 

L21 

137 

460» 

«6850 

«1.00 

4678 

— 

— 

— 

440 

— 

- 

043 

618 

2,483 

- 

140 

680 

1502 

_ 

604 

684 

1.6155 

- 

L«S 

L70 


DeTisenmärfefe 

Der ;US-Dna8T nagte am 1». 16 «Kdterhla keine Tendenz 
zun Ausbruch. Sei wtedenun nur kleinen DmsBtznver? 
zelduiete man dne Sehtrozdmägriwehe von 3 JJ 820 bis 

60946 FCTiftuxte tendierten na Vortag erneut achraadiiRt 

die Bo n dmttritte erneut freundlich und die Eurp-DoHatv 
Zizusätzecaben teilweise BDChmalsinn «e Prozent nach. Die 
emo BtttwrofraB« doi BruttOBarialprodukts des 6 Quar- 
tals brachte dnen Anstieg um 68 PrvttOL. Wes wurde 
poiüiv an*e*eh«LJedocb dtm* eine ticüxeiüte Bavision 
te 6 QunrtakntU 13 Prazeni nach 23PTOemcSiSL 

Me amtliche Notiz lautete 3,0*00. Man beobacUetedM 

einen Verkauf der Bundeshmkla Hohe vonajg Min n^n-r 
Nachdem die ftg«geid»atee am Nacfamluag mH 7*. phJ 
«bt ge&otml wurden, kletterte der DaUar^if anaao nt» 
stflrksto Vertnderung erlebte das engiifrhe Pfand mH 
cbwm Rückgang um 68 Pnzenl Jjflg. 

Dlprriae und dösUm Baschtttamg für die britische TWhh 
nmg waren dafür verantwortlich, US-Dollar br 

dam64900;Bxflnel6232; Barls9,4840; Mailand 190673- VftM 
p * U0d/D “ 

14777; Pfund/Dtf 3389. 


Paris 


Air Liquid* 

Ahtftora Attam. 

BMhMrBoy 

asffriSafv.-Danrara 
Ca rr» tour 
CMb MkUWfTOMto 
Franc Petrol B 
Bf-Aqufialna 
Gat tafoyana 
HocNHta 
Myal 
Lat arge 
Local ront» 
MocHrrasBuS 
McheSa 
Modt-Hwinussy 
Moubrax 
L'Orriat 


Nnws-L_. 
Atatar (Source) 
FguBoat-Otraan 
ftlntempt 
Radto Techn.- 
todou» ö Roufealx 
Schneid er 
kxwMbm 
Ü«*wiCIF 

WlWlOf 


19.12 


562 

V 

?«*£ 

UMS- 

247 

»43 

3217 

1690 

74.1 

pij 

sy 

77S 

1900 

933 

2250 

66 

750 

490 

24V 

192 

»1 

12 » 


418 

■WB 

6*6 


1616 


55T 


3BW 

14JÖ 

ist» 

UttS- 

r» . 
2194 
316 
1620 
75 
561 
S2S. 
30.1 * 
«0 
ISO* • 

Iwo 

% 

482 

24a 

187 




1189 


399 

SVS 


119,1 


Sydney 


SSr"^" 

CSR (Thetas) 
MyerEmpaSmr 


Dgvisente rmliimay frf . 

EuiD-t>oIlar-Sfit2e 
waren am 19. Dezember «iMchtaggebend für 

«rangerte^D JSSSS? 

gsüs«« ■ *i 3S3T IIS 
W-rSS?'.Ä' 

Gel dmar ktsatze 


XNe SaiDp&lnche wahrnBtxdabeit <ECü) am 10 
Peaetnae r. Tn D -Mark 622706 (Parität TMtaty 
ln Dollar 0.720872 (12. 5C Ira 197$; US444) 


Uwpi Donar: 

*) nicht amtlich hoüctl 


OatsaaihtausamU. 11 (je 100 asark Ost) - BcrHn: 
Ankauf 1930; Verkauf 2230 DH West 

Ankauf 1930; Verkauf 2230 DM WertT^ ™ uaurt; 





fr-' 























r 


!*a j 

'■* 7 * 



MV dtf 82 
TVidat-u 
7Wdtf83 
7ttdtf.B3 
715*1.83 
8 V.d 9 i .83 


F SW ad 77 


■■ ■’ Zhl • :: 

• v 


jndsiertifikdeßl 

-5 


• I 

■■:■' *e 
.:■■ tu! 1 
n> 
"E z 


841V ., 7Ä4 
64 V" 8fl4 
1QS4. 

f BB.0UMS2 706 
8VcdflL80S3 .2« 
9V. Utf.80S.4 3/8S 

8V.dgl.B0Sj 4/8S 
«V. dtf 80 S. 6 5« 


.rasa aas 

... 80 S 9 1085 

6V.dnL80S.10 1J8S 

BdtfTiis.ii 1* 

B*dtf81S.12 3« 
81 S 13 3186 

.MS. 14 486 
lOdflf.BIS.15 4C6 
lOttM.6lS.16 6« 
11 dtfjBI S.17 8« 
1045 dtf. 81 5.1810« 
10dtf.BTS.19 ' 1086 
BttdtfBISJO IMS 
«UV dtf 81SJN11« 
Wdtf.61 S22 11« 
9ttOtf.B1S.23 12ÖÖ 
SV.dtf.B25J« um 
9ttdtf.8ZS.25 1 87 
9W.UM.82SJB 4417 
8401625.27 4 «7 

8»dtf.B2Sjr 507 
B*dtf.6ZSJB 7*7 

9 doL 82 SJo am 

8SM.B2S.3l 907 
Btt dtf. 825 an vm 
BdgUBSJ3 1U87 
7V.dtf.82SJM 1107 
7ttdtf82S.35 1207 
7W dgt. 83 &L36 1« 
MdgLB35J7 3« 
TdflLBSSJB 5« 
7% dtf. 83 S 39 6« 
744 dtf. 635.40 6« 
adtf.ras.4i . s« 
8 dflL 835.42 MB 
8 dtf. 835.43 12« 

1 KdfliraSA 4 12 M 

6 dtf. 84 5.45 3« 

7V4dtf.84S.46 . 409 
7ttdgLMS.47 7« 
714 dtf. 84 S 48 ftW 
7V. dtf . A4 S49 NM9 
7V.dtf.MSSB 11« 

7 dtf, M Sil , 12« 


Bundesbahn 

F 644 BdtanTB 20S I100JBG 1100,05 


8 v«otf.n 
8V. dtf. 8* 


>mde Währung# 


814 dtf. 73 
7 dtf. 77 
6dtf.77 . 
6 dtf. 78 fl 


205 100.25 100.25 

.2m. 101 & 101.55 

um 99j 995 

/«fl® 99 


Bundesi 



8« 100 
SB7 103.15 
189 111 
6« 112,5 
3« 1M.S5 
8« itOJ&G 
1290 108.15 
1031 117.1 
282 10.76 
B» 10 BJB 
109? I (Bi 
293 103.8 
903 108050 
2SX 106-8S 
»3« 105.25 


Lander —Städte, 


8 dtf. M 
B BV>Bb8d 70 
8«. 72 
7«. 77 
6% dtf. 78 
Mdtf-80 
Br 744 Bann 71 
8 dtf. 72 
7V. dtf. 83 
H 844 70 

64k dtf. 77 

6 dtf 80 

944 dtf 82 
7» dtf. 23 
814. dtf. 84 
F 8He*en71 
6V. dtf. 78 
Hftfftt teerie«. 70 
7» dtf. 72 

744 dtf. 79 
744 dtf 82 
8 dtf. 83 
8 dtf. 84 
744 dtf 84 
0 7V. NSW 83 
744 dtf 83 
svndtf.ra 
BK dtf. 83 

8% dtf. 84 
f BHttd.-ft. 71 
F 8445» 70 

7 dtf. 72 
6 dtf 78 

HTttSeM.-« 72 
846 Ötf- 73 

8 dtf. 84 
0 7 EWS 7 Z 

S 744 Summ 71 
744M ft 


93 1073500 1Q7.550G 

93 105.75 1 05.75 

92 105.95 105 AG 

84 101.65 JOU 

85 102.16 1Q2.1G 

87 100.66 100.86 

82 98 96 

87 101.256 101J56 

85 UJO 3 1003 

94 1D3.B IM 

es toos iaoG 

86 101.46 101 .4G 

87 101.556 101.556 

93 103.7586 Hü. 756 


F &Mg HR». Pli 
644 dtf PIS 
7 dtfft 2 
F 744 BtfdA PM04 
Bdtf P1 106 
10 Qtf . PI 108 

7 dtf. KS 132 

8 dtf. KS 155 
9dtf.KS169 

M 544 bwJtflRH 
6 dtfPl 20 
644 dtf Pf. 2 
7dfll Pf 3 
644 dtf. KS 14 
Ty. dtf. iS 27 

H 5 Bayer. Hypo Pf 33 
544 dtf F? 11 
6 dtf . Pf 34 
Bdtf m Pf 50 
044 dtf. Pf 10 
adtf.ei 
H 6 Ul Mb. S 15 
6 dtf. S 16 
Gdtf.SI? 

844 dtf. KD 4S 
844 dtf. KO 48 
5 744 MyUiim. Pf 103 
9ttdtfS726 
»6 Bkyar. VW*. PT 11 
Bdtf Pf4 
644 dtf. PI 3 
SK dtf. ft tt 


1866 866 

31 5G 9156 

100.5 1005 

100.76 100.76 

1076 1076 

111JS6 111,356 
1006 10QG 

103.46 103.46 

102. TG 102.7G 
97G 9 ZOG 

966 S6G 

1005G 1Q0.5G 

«JO ÄUG 100.2506 
100.756 10O.75G 
102.56 1Q25P6 


Renten weiter freundlich 

Die sich verstärkenden Hoffnungen auf einen abwärts gerichteten Zins trend b den 
USA haben nicht nur dort die Kutte der festvefduKchen Papiere aaztobM lotsen, 
sondern auch die Tendenz am deu tschen Rentenmarirt positiv beeinflußt Die Kurse 
öffentlicher Anleihen wurden btt » 0.15 Pi uieu l pfMe ne u ii rffl i weW . aMettfnBt bei 


geringen Umsätzen. DM-Anshmdsanleihea logen bis zu eine« Wei h 
sdgt, m einigen Emissionen scheint eine aewlsse Kursreserve enteta 
Pfandbriefe gelegentlich fieendlichnr. 


Hngsbef 
kt befe- 
zu sein. 


5 BVV Bd.-WIttg. 78 BG'hOQoG 100 
^8KOtf«2 92 1DS.6BC 105 JG 

M7B*enS6 86 1016 101G 

844 dtf. E7 97 102.7546 102.7506 

• 6 dtf. 68 85 NWS 330G 

600.78 BS 96.1 9B&G 

«*«.« 90 107.3506 I07J566 

8K dtf. K 92 10606 107,75t£ 

744 dtf 83 93 101.25 IGiJG 

8 dtf 6« V IM; IMG 

B BKBbSbTO IS iDl £ TQi & 

Bdtf. 72 B& I02J5G 102, 75G 

7dfll.77 85 100.1 100.1 

Btt dtf. 78 88 100J 100 2 

8* dtf. 80 88 104G IMG 

Br 7% tarnen 71 87 TS2G 102G 

Bdtf. 72 87 I02.75ÖG 102.75ÖG 

714 dtf 83 93 101 .250 101,256 

H 844 Haotnsg 70 85 101,6 IQ1.GG 

8* dtf. 77 92 39jG B9J6 

Bdtf 80 92 IMG IM 

944 dtf 82 92 113,25 113.256 

. 744 dtf 83 92 102 102 

844.dtf.B4 94 106 106 

F- SHesacn 71 86 1M.6E Ulj 

6V.dtf.78. 88 98,6 96 £ 

HaBn Hede*. 70 85 lOS.tG W2G 

n> dtf. 72 87 1016 1Q2.40G 

8 dtf >2 87 1Q2Ä. 1 02.16 

714 dtf -79 87 102.4DG IQ2.4G 

744 dtf. 82 92 102A6 W2Ä 

Bdtf 83 93 103.60G 103 AG 

8 dtf. 84 94 104.0SG IMffibG 

•744 dtf 34 M I02AG 102AG 

0 7V.NMV83 93 101.25 1 01 206 

7K dtf 83 93 T02J 102.9 


M 7 dtf. PI 20 
B 5 Beil. FMh R 7 
7 dtf R 31 
Bdtf PIM 
BfA dtf. H 37 
BiW. R51 

t« Brtöm Hypo. P1 1 
7 dtf R 80 
744 dtf. R87 

6 dtf. KS29 

7 dtf KS 30 

Q 50LCMbOd.R44 

5 dtf. Pf 54 

6 dtf. H 109 
614 dtf. R 123 
G44 dtf H 141 

7 dtf. R 143 
7 dtf K0 113 
9 dtf. KO 217 
9 «MD 215 
944 dtf K0 218 

H 5V4 R 2i 

SK dtf R 50 
Bdtf KS 139 
F 8 DlGw. 64 PI 216 
9 dtf. R 239 
K 5K OG-%DdM. «SB 
7 dtf KS 35 

F 544 tk.GM.lft. S 70 
SK dtf. IS 73 
644dtf.Sa 
F 6 DpJlKaBHilD»4 

6 dtf. KO 46 

7 dtf. K0 97 
7K dtf K0 185 
9 dtf. K0 129 

Hft6Qt Hw. toB RS1 


Bankschufdverschreib. 


9 dtf. KO 129 
hofi Dt Hyp. Km RSl 

7 dtf. KS 101 

10 dtf KS 134 
844 dtf. IS 140 

8r5DLH^.MRft«1 

5^nu 

7 dtf . R 123 
BrSft DtJtraS-BHB74 

6 dtf KS 86 
644 dtf. KS 259 
F 5 OtPtaSr. W 82 
SKdtf R5fl 
6 dtf. R IBS 
8 9 0LR «ft. 83:482 

BtSKDi.ScMWlRK 
6K dtf PIß 
644 dtf. R80 
BK dtf Pf 74 
£44 dtf. H 76 
Br BK dpi Pf 77 
Bdtf. R 42 
BV, dtf R47 
F 5 ffl. Hypot*. Pt 66 
5K dtf. Pf 53 
Bdtf R 79 
6 Qtf H 130 
61V dtf R 133 
H 5 Hdq. LW.R2 

6 dtf. 14 
6001 47 

f 5 Heütn R 8 
6 dtf. RU 
B «I. PI 73 

4 dtf K0 5 

H 6 Hypj.Hbfl Pi 96 
6K dflL RU 

8 dtf K0 175 

9 dtf. KD 2» 
r 5 Lek. Rnpfcö Pr-i 

5 dtf. R 12 
7dtfRa 

10 dgl. Pf 40 
6dtf K0 30 
9*4 dtf KM 

F 54J, 11*. Sur R 11 

7 dtf R 12 
4K dtf. KO 6 
84V dtf. KD 81 

S 84V ÜQ* Bad«. R 8 

6 atf. Pia 
6 dtf. ne 

844 dtf. KS 8 

H 6 LbtS-Hofi4.Pl 89 

7 dtf. R 97 
10 dtf R 33 
6% dtf. KS 78 
10 dtf SS 
11Kdtf.SU 1110,7! 

M 64V MündiJtai.R 100 B0J56 
H 44V lfel«WWBKR24 h05 


MiBdtfRIO 
Bdtf. K0 53 
7«rdtf.S6 
10 dtf. 637 
P 5PMzHna.RO 

6 dtf R 88 
8 dtf. RS 

7 dtf R 114 

D 5 UM Badener. R I 
SK dtf K 

4 utf Ria 
8 dtf RU 
BK dp) HS7 
54V dtf KO J+E 
74V dtf KS 77 

S 5 Hum Mm*. F 
5K Dtf. R 109 
7 dtf Pf 125 
7«tfPM28 
Bdtf R 177 
Bdtf. IS 77 
84V dtf. KS 110 

BrSa. Kr. W-Br Ri 
5Vv dtf. R24 

5 dtf. Pl 36 
5tvdtf R 43 

6 dtf R 56 

7 dtf. W 61 

8 dtf R 70 

9 dtf R 68 

H 6 SOöfdwp R 23 
74V dtf R *5 

MdSfidtndRiftdr 

SK dtf R 57 
645 dtf R 143 
7 dtf. R 87 
7K dtf . R 104 
7 dtf. KS 49 
7K dtf. KS 81 
Bdtf KS 133 
84V dtf. KS 132 
Bdtf. IS Iß 
BVV dtf. iS 17t 

M 5 Vbtai* Mag. R ß 

6 dtf. Pl 95 

7 dtf PI in 

D 8 VasU PT 350 
6KUI.PI «3 
B4V dtf Pf 1007 

8 dtf. R 1015 

7 dtf K0 558 
fiK dtf <5 420 
844 dtf . KD 1301 
84V dtf KS 1278 

8 dtf. 6 1512 
9K dtf. B 1520 
6K dtf- 6679 

D 4Mesf. Und. R4 
B dgl. R 16 
6h dtf ft 1 9 
7 dtf. Pf 20 

0 8K WeSlHypo. P15SÖ 
9V. dtf. PI 5M 
9K dtf. «294 
9» dtf. «324 
S 6 WQr Hypo. PIM 
7 dtf. KS 58 
S 6V, Wdr. toU R l 


H 4h fonfyp WBX 
64V dtf . PI 42 
Hn7 Kon). U*. ft l 
7h dtf rt 4 


R24 h05 
Jl 00 . 5 G 
1,756 
.56 


SonderinstHute 


D 8 OSLO R 28 
B dtf. R 47 

7 dtf. R 63 
7h dtf R 99 

8 dgl. RIO« 
fl dtf. ft Iß 
5h dtf. RS 45 

6 dtf RS 73 
ß dgl RS 120 
BK dtf. RS 153 

7 dtf. RS 182 
9h dtf RS 172 

9 dtf. RS Iß 

10 dgl. RS 193 
1144 dtf. RS Iß 

F 7h KFW 70 

8 dtf. 70 
7h dflL 79 
TVidtf-M 
a dtf. 84 

F 10 KnddSl 
F 8h Dd.Wkd Juft. 82 
7h dtf 83 
8V. dtf 83 
7h dg! 841 
7h dtf . M li - 
F 6 Lm.Ftofldfc. RS 14 
6 dtf. RS 15 
6 dtf. RS 16 
6 dtf RS 19 
6 dtf . RS 21 
fidtf R5 2E 


SS 
S 
OOS 
03.956 
12.95 
107.1 
101.75 
105.256 
102,5t 
102 5T 
.76 
.756 
.76 
199.56 
1006 

'SSO \nssB 


F 7h dtf RS Z7 
6h dtf. RS 80 
7dtf.M 
7 dtf. 39 

6 dtf 101 
7h dflL 102 
9h dtf. 13S 

0 a LAG TS 76 
6h dtf TS 77 
5h dtf 78 

7 dtf. 78 


Industrieanleihen 


f 6 Bukmak 78 
F 8 Qm. Mfe 71 
744 Cm. Gam. 71 
5h HEW 62 
Th dtf 71 
4 h Kross 59 
Tvv HoexO 71 
7h Kana* 71 
7h KUM71 
744 dtf 71 
7h dtf. 78 
7h NocMar W. 71 
Bdtf. 72 
6 NWK 61 
6 dtf. 62 

6 ODOon. Krak. 64 
t 6 RbJriav. 63 
Bdtf. 65 

6 RWE 53 
«dtf 65 
7h dtf 71 

7 dtf. 72 

Sffli.-M ^k ».62 
6h dtf. 68 

8 Södeswao 71 


7h Thrstfl 71 

Bdtf. 72 


644 dtf. 77 
7 VW 72 


lionsscheine 


F 11 BASF Over ZM 82 59.2 

TV. Bayer Fm 79 77.1 

10h tae Rn. 82 663 

7h BHF BK. IA. 83 114.4 

! 6h Cfis-Gew 75 1266 

3h Cormaat*. 28 as 

Connerd*. M 55 S 

7 Cond*. W- Lux. 83 53 

. ConM. H Lux. 84 65.8 

4h Dt Bk. CDTS. 77 144.5 

3h Dl. Bl W. 83 142.4 

8v. Degussa 83 141 

4 Ondner Bk. IM. 83 55.5 

4 dtf Ull 53.5 

Dresdnern. M 77.9 

10 HoetfS 75 363 

BK dgl 79 7B5 

B Hoecns B3 93 

ktf) FutlM p20G 

TV, JapSyn Rab&ei 82 230COE 

5h Jos« 83 32C0DC 

Kan» PimM 4600G 

KjfflMM 55 

MrtodCftW 7OOD0 

MBU 82 180DG 

MpponFiidrM •- 6£oG 

PibesioM 51.7 

Fhytnm W 83 159G 

7v. Semem 83 233 

6 J75 Schering 83 147 

TsotubJM 17AG 

dtf .BM 192 

4 Ve±b 83 53.6 

Bh Wete F. 73 550 

F 845 BASF 74 80.2 

Bayer M 79.5 

5 Com M 53 J 

Sumpf 78 BObG 


lionsan leihen 


F 7h BHF Bk.l«.U reO 
7h dtf. 83 oO 
3h CaaiBk. H. 

7BuODM 

F 3h dtf. 78 00 DU 
4h CF DT. Bk. 7? mOJ 

4h dtf. 77 oO $ 
3ha Bk. 83 mO 
3h dtf 83 oO 
«V. tt. Bk. 83 mO 
6h dtf . 83 dfl 
4 Oiad. Bk. 83 mO 
4dtf aO 
8 dtf. M raO 
Bdtf. MoO 
3h Heft Futf M mO 
3h dtf MoO 


|18 12. |1B. 12. 

f T’^üD S*«h. 8S 
7 h dtf. 82 oO 
5h JuseoHmO 
5hdtf 83 oO 
3h Kusu Para M «0 
3h atf MoO 
3h MtsuUsSu 84 bKJ 
3h dgl 84 eO 
3h Uppen Flair Ba nO 
3h atf McO 
Sh FStffBra Waes O n« 

5*. dtf . 83 00 
4h dtf. 84 nd 
4% dtf M BO 
3h rsnsaJtxsencbM 
3h ntf. MoO 
4 veta 84 nO 
4 VMbB* oO 
F 6h Mets F 73mODW 
6h dgl. 73 nO DU 
F Bh BASF 74 mO 
8h BASF 74 oO 
3h Bayer 84 nO 
3h BayorM oO 
SCodDMnO 
SConaM aC 
M 3h Snnml 88 mO 

M3h SuntfoO 

Wähningsanleihen 

6V. Kooewagen 72 {98G 166 

Wandelen leihen 


Wandelanleihen 



H eaenstarfra 
4 Deunsfte 8Wk M 
6h XS&B3 
F 6PU0M 


T82 (BUG 

132J5 131.4 

130 j 130 

\l2A3 124 j 


POsseldorf 

PM-AoifaKfacailBftwi 

0 BV. Aeropon 82 
7h B.N.D 79 
7h Bayer Cap. 82 
8h Caeae M.T. 70 
TV» «77 
M4CFE7» 

8h Ce«. Cnd. 70 
Sh CRd. ta (9 
6h MsetTHric 72 
9h Dänemark 7a 
Tv. Okanark 77 
6 Dänemark 78 
Sh OknerTErk 79 
6h Dänenark 79 
7K Dä ne ma rk 80 
8h OänenarkSO 
IQ Dänemark B2 
10h Dänemark 82 
7h Qänenork 83 
80knenanc83 
7h Dänemark 84 
7h Dänemark 84 
6* DedfeSk. 77 

6 DenNortf. 78 
8K EKEL 82 
7h fu* mt. 84 
10h & Wen 81 

7 H.-Bt OM. 73 
8h H.-ak. Dän. 80 
104V H -6. Dän. 81 
8h H -6k. Dän. 83 

8 Imam. 72 
7v* ISCOR 71 
7 ÖCOH 72 
7 rSCOfi 73 
B’n 1SCQR 73 

9 SCOfl 83 
7h Band 77 
9 !w Bbn iß? 

6h UflM-s. 75 
84V Lrgtt-S U 
7h Vtmaaüa 83 
6h Uant Hyd. 72 
7kVsmp 73 

6 tei West 73 
11 Nk. Wn. ei 
9v. «. Wes. 82 
7h Upp Crefl 83 
7V. NorgesH 77 
ghotgesH. 77 
Btt Herges, K. 70 

7 Horges K. Ti 
G Norges K. 771 
6 Mxges K 77 li 

6 Ho«ges K- 78 
6h Nuges < 79 
7h Ftorges K. TB 
BV. toges L 79 
7h M Am 71 

7 N. S RW 72 
6h Ocod Rn. 78 

7 Patoöras 78 

8 PüTDtXK 79 
6V, Pytim Autofa. 77 
8h Oieenft. k 70 
7 VBK 79 

10 RS« 82 
BK RENfi 83 
BhSueM.G.75 
7h Sunwo F. 83 
74V Sun H. 73 
7Vi 9 WflSte C. 73 
itrv. Svensfc E 81 
94* 5w«k Ex. B2 
5h Tausranr. 78 
9K Tanerani 82 
6h Tokyo B. 79 
BTVO-Knftw. 78 


119 12. |!8 12 


F 4h AXZD 59 
F 5 ASCsCtfP- 83 
F 3h M ttpeoa 78 
F 3h**»to0pt. ^ 

F 4h Canon tat 77 
F 3h CM. COStf. 78 
F Shomm 80 
F 3 0*90, M M 

F 4V. Futfsa Ln. 78 
F 5V. HnogotOTß 
F 3h tanya Cd 7B 
f 3h Job» Co 78 
F 4 K ankm Tn M 



F EtonaBu 78 
F 6 Kowtamhr Pw. 81 
F 6h dgl. BS 
F 3h Kontaiea7S 
F 7h Küfl IOC 70 
F 3h Uamdaa F78 
F 6 FAcneUi ML 70 
F 5hUn*a77 
F 4 dtf 79 
F 6.75MSU&. H 81 
F 6 dtf 81 

F BWeblCoUaU 
F 3h Uppon Sk. 78 
F 3h Ussan Hoi. 78 
F 4 MatfaStts 78 
F 3h Otyntfa 78 
F 3h OnitnTM 79 
F 4h Oma Fm 79 



F 6 Tayo Vuoen 82 





Ausländische Aktien in DM 


F LMlMft 
0 Mn 
F Hm 
f Hem 
F MgBkMeaL 
F *3 ttooan Air 
F AtedCam 
U ALPS EL 
F fern 

T Am. Cynarad 
f Ajtaee 
0 Amsiia n &tfr. 

D hnlUen 
F An. Ti T 
t tenSri 
F tag» Am. Cm 
U tagt An. Ge» 

F Heed 
0 Arm 
F- AsAOot 
U M Rärtetf 
H Adas Cepea 
V Am 

0 Satin a. 

f aaems» 
f 8usaZBäao 
F tote Quaal 
F 9ns Amw. 
F Bsu de Sanaaber 
f BancodeVdaya 
F Sarin Rb» 

M BaaerTo». IM 
0 aeatm Foods 
F BeBJCxSK 
0 BeiCznada 
F acasxab 
D mmmmSHS 

F Eteki Deaer 
F Sotoj 

M BougKmde COpper 
F Bmar 
0 BP 

M Sötte MS 
F »nt 

F Un.Px&c 
F Carum 
f Cato tau^. 

F Caxrp&i 

0 Cc Kanaaoa 
r Onyskf 

LI OjO i Q 
F Cfly twsteg 
r C.X2-Ccta 

0 

H ComdoeU. 

U Crem Sae ae 
f Osts BMF. 

F CcKial&aa 
H CaßUrCs 
U CSA 
U 'S? 

f 3aa 
f DanSKan 
M OtBeenCDo 

1 Den Cnrro 

f Ee&HrLas 
F Oure.Samta 
H Egapg. 

B DsneyPra) 

H Deuten 
II osaPanman 

Q OgnQgial 

D Orrsser 
M Onefsnan Cons. 

D Doften 
H befcp 

0 Eaaem Ar Lxies 
F EasomKoaSi 
f Hon 
f & A® tarne 
F £®on 
D Erasxi 
0 Dcmn 

f Ftfnaia Carb Eita 





D SunanoMnai 
D So» 

H SiXBkrne Aün«g 
F Smuo 
F TamKra 
14 Tjatf, 

F Tanfd Yuttn 
f reraecj 
D Team 

F TeasiBünmas 
D Hanson-CSf 
0 Thon. Ern 
F Tokyo B. 

D Tokyo FVr 
F Tokyo Sanyo B 
D Tony 
D Tesiftfi 

0 t«b Wond Axtnes 
r THJOKmwod 
F TRW 

f Tsanua Jutta» 

D UAL 
H Ui*«r 
F UnxnCuttM 
D Umoyal 
F UnaadTedn 
F US Saei 
7 US HM 
li VHlfleett&tfL 
D VmLSork 
D Vokrc A 
D dtf.ttflB 
F Warner Cttonm* 

F WimerUmttff 
F WeflsFaigo 
M Western Dem L 
H Western Vtosy 
II WesUntfniuB. 
f WeBL-UDectt H. 

D terra Corp. 




:F t 




Die Bilanz 


250 Unternehmen 
1,2 Mrd. Investitionen 
6500 Arbeitsplätze 

neu am Standort Berlin 




-- "' gyd 


Wenn Sie 1985 über neue Pläne 
nachdenken, dann sind wir für Sie der 
richtige Partner. Fragen Sie uns. 

Wir informieren Sie gern. 

Wir wünschen Ihnen vom Standort Berlin 
ein erfolgreiches Neues Jahr 






L . 






Wirtsdiaftsförderung 


WirtsduftrioidenifiK Berlin GnibH, Budapest« 1 Straße I, fQOO Beriin 30, lelefon <0301 26 JtM 


/ V \ vpajo— VBHALTUMM- 

VGZ oaiacHAw 
\ Z / rOMCH 

Wenn auch Sie unsere 

Bdreenffavorttra 1985 

kennen lernen wollen, bestellen 
(Sie noch heute ein Probeabonne- 
ment der seit 26 Jahren erschei- 
nenden „Briefs m Kmpttalunte- 
fl«-(6 ML OM 70.-). 

* VGZ, Schufhatoatt. S5, 8027 ZQrictT 


Axel Springer-UUslein Unier- 
slüLzungscinrichtung Gesell- 
schaft mil beschränkter Haftung 
Berlin 

Die Gesellschaft isL aufgelöst. 
Die Gläubiger der Gesellschaft 
werden aufgefordert, sich bei ihr 
zu melden. 

Berlin, den 23. Oktober 1984 
Der Liquidator 
Günther KJenkc 
Kuiscr-Wilhcim-Slr. 6 
2000 Hamburg 36 





Mifionen von Kindern in der Dritten Welt 
leben ohne Aussicht auf eine Zukunft 
Sie haben weder ein Zuhause, noch aus- 
reichendes Essen, weder ärztliche Be- 
treuung, fKJchAusöittaigsrTTögfichkffl- 
ten. 

Darum bitten wir Sie: 

Unteretützen Sie das Förderungspio- 
gramm für Kinder und Jugendliche der 
Deutschen- WeUftungerhüfe! Mit einem 
Emährunosoutschein zu 240.- DM kön- 
nen Sie ein KM n einer Kindertages- 
stätte o.-l ein Jahr lang ausreichend mit 
Nahrung versorgen. Mit eher Henn- 
ptatzpatenschaft zu 480.- DM kn Jahr 
können Sie an Kind in einem Waisen- 
haus o.l mit Nahrung, Kleidung, ärztli- 
cher Betreuung und Ausbildungsmög- 
ücWceten versorgen. 


Mit HKe des Fördemngsprogramms für 
Kinder und Jugendliche wurden schon 
über 600 verwaiste Jungen In diesem 
Heim unterstützt Sie landen dort nicht 
nur ein Zuhause, sondern konnten in 
heimagenen Weitetitten auch einen 
Banrf eriemen- 

...sie haben eine Zukunft. 

DEUTSCHE WELfräMGERraLFE 
AdanuvaUn 134. 5330 Bonn 1 
Spesdeakoott: 

jfl PBSltfraamJ Uln 

WW S pa r kasse Bonn 
■ ■ ■ Ytfkstaak Bo» 

f Cogmen ta nk Bona 

StfcBvwt Emätmngsgatsdisla (240 QM) 
SBdWBft Hetnmte-Pateaartaft (WO PH) 

VW dartren lir den kostenlosen Abdrutf 
iSeser Anzeige 


Kill I iaucli von Haradies zu den Malediven. 


' +£ 
1 





* 




Für weiten htfomratümen teende* Sie sink bitte an Dir 



Dreimal wöchentlich 
u her Colom bo. Mit Airianka. 


die im Paradies zu Hause ist 


Unsere Mittwochs-, Freitogs- und Smntagsfiige nach 
Colombo bieten am A nkunftsmorgen direkten Anschluß nach Male. 
Oder bleiben Sie doch noch etwas länger und nehmen Sie ewen spateren 
wtsererbeiden anderen wöchentlichen Fluge. Auf der Strecke bieten 
wir Ihnen den Service von einer so sanften Wärme, die nur 
von Menschen kommen kann, die im Paradies leben. 
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BÖRSEN UND MÄRKTE 


Warenpreise - Termine 

Erneut schwächer schlossen am Dienstag die Edeime- 
tallnotiewngen an der New Yorker Centex. In engen 
Grenzen uneinheitlich ging Kupfer aus den Markt. Wäh- 
rend Kaffee deutliche Verluste himehnen muBte, konnte 
sich Kakao knapp behaupten. 

Getreide und Getreide produkte 


Webaa CMeago (eauth) 

Oa - — 

m 

tu - 


WtbH Wutipeg (an. M) 
wweosdBt. 
StLywrenaiCW 


Rom» Wartpeg Ion. SA) 

Ob 

Mn 

tu 


MefWknt>eg(sn.S/i) 

ÖB. 

Ha 

HU 


fUtorCtagolcßaii) 

Dez. - 

Mrz 

H» 


Hab CWcago (otusfi} 

DBL 

Min 

tu - 

Bema WMpeg |bm. S/t) 

Dez. 

Min 

IU 


18.12. 

17.12. 

347» 

3430 

3*3« 

340,75 

.337»' 

336,75 

18.12, 

17.12. 

340.46 

240« 

ai» 

2S104 

142,00 

143» 

146» 

146» 

152.40 

153,00 

1240 

124» 

1 Z/,40 

1260 

tu» 

126.10 

16.12. 

17.1t 

183« 

183« 

178» 

I7B0 

174» 

173.75 

257» 

258» 

266» 

269» 

275» 

276» 

H. 12. 

17. 1Z. 

140» 

14001 

136« 

136» 1 

136« 

1360 


Genußmittel 


New York |cu) 
TamwtanrORz. .... 
Mrr 


IS. 12. 
UUS 
138.81 
136,85 


17. 12. 
I«/» 
1«US 
138 JO 


Uw York . 
TamUhnir. 
Mrz. 


Umsatz -- 


11.12. 

20 » 

2070 

375 

1562 


17.12. 

20 » 

an 

2071 


Zoeur 

towftrtfcft} 
Kootiaktirr.il Jur. . 
M a 

Mi 

MI- 


SS*. 

Uman .............. 


3.72 

4,41 

4.75 

5» 


3,70 

4,75 

5» 

W2 

8556 


fetPrels fbO teM- 
sdw (US-ot) 


18.12. 

3.« 


17.1t 

3» 


Kaffee 

Loadoo (fit) RoboB- 

KortnKMt. 

Mn - 

IU 

Urantc 


II. 1t 
2221-2223 
2211-013 

2201-202 

2073 


17. 1t 
2232-2234 
2226-2226 
221H219 
1099 


London m 
TsrUnkffitoktOsz. , 


Unsäö — 1..! 


1830-1640. 

1633-1834 

1841-W3 

2272 


1626-1627 

1021-1822 

182&-1B30 


tank» RA), fr. 6 

Mn...-..:. 120-125,40 124012 0 

IU 133,00-133.40 13201320 

Am 1430*3» 1420-1430 

Um«* - 1025 


Stag.-S/lOO kg) 
tekw.SmBktptz.. 


1t 1t 


17.1t 


wUUMonM.. 


427» 
657» 
665 J0 


427» 

657» 

665» 


OtmmmmS 

Mm York Ul 


i WB 

Jb.. ........ - 

Mn 

Mi 

Ml 


UtnsK >i ■ ■ ■ (*■■■■ 


1t 1t 
139» 
162.« 
163» 
163» 
161» 
500 


17.1t 

1»» 

1830 

163» 

163» 

161» 

500 


Öle, Fette, TierproduHe 


Nr* York WS 

Skhteftnfeb 


1t 1t 
41» 


17.1t 

39» 


NmYnk^tti) 
iE Witiimim- 
tao Mi titelt 


00 


00 


_ [cftJDc.... 

Jn. ... 

Mn - 

IU 

ML 

*Q 

Sb*-«- 

NmYM(o/U 

Usösaed-T* 

U Warfe. 

Mmk 
Chicago (Mb) 

bGakm 

CtubaiMa hog 

4%tr.F. 

»0 

Hw YOrk (eft) 

VOBta 

t my — 

bWäifiBhQ 

whwnutiwiriFi 

ScU r ab a 

CNagopfe) 

Oez. ...... 

febr. 

Ha.— 

ScbmfMfeUdK 

Chkaga (effi) 

Mn':::::::::::::::: 

IU 


27» 

00 

00 

S0 

00 

»0 

24» 


0» 

00 

25» 

»0 

»0 

24,10 

23» 


260 


0» 


20 » 

0» 


00 

00 


21» 

20.75 

190 

17» 


21 » 

0.75 

190 

170 


«a.sn 
51,75 
4t 15 


53» 

520 

«0 


73» 

730 

73.« 


74» 

73» 

74» 


odnwm 
FttwrHmtbani — . 
KüfetittLSfeRR . 
Hier Nuten 


1t 1t 

«0 


17.11 


46» 

49» 


(cftutii) 

Jaa — .... 

Mta 

IU 

Ai. 


993,75 

607» 


Aog.»... — 

- 

Nn 


630» 

631» 

622» 

6230 


500 

02 » 

616» 


627» 

616 » 

618» 


CNagoßft» 

De.........— 

Jm 


Mn. 


Mw 

Jd 

U0 


144» 

145» 

151» 

100 

IBl» 

10 » 

164» 


144» 

WS» 

151» 

157« 

161« 

163» 

10 » 


WSnmp. (cu. SA) 

Dez. 

Nfa 

Hat 


1B.1t 

300 

»1» 

300 


17.1t 

350» 

350.40 

367» 


Nmttrttdlfl 

WMUbtefobVfcik.. 


16.1t 

42» 


17.U, 

46,0 


Rottmbn£ft) 


W-Hrt. 

LaWI 


19.1t 

9100 


it it: 

9100 




fagL Hotel 


Rte«ra(Mgt) 
Sunobatif 


700 

620» 


ft*«L(Wl00M 

■k If-i- J JL.L m l. 

iu« nwi vdd wgni 


noBantafl (SAUD 

»*■*» » Lu 

rwppinon Gh.., m , 


226» 

90» 


705» 

610» 


90» 


RottantamCM 

KmutaNr. 1 1 

RUtanfem 


301» 


2960 


Wolle, Fasen, Kaatsclwk 

11.1t 17.1t 


Hm York (c£>) 
HubaUNr. 2r 

.Mil 

W— 

Jd- . — 

OkL , 


Da. . — - 

Mn 

faUMHUwYg* 
HmKpBS 
- 1 : 


0.75 

66 » 

67». 

H» 

0» 

00 


00 

67,10 


«8» 

0.70 


42,0 


42» 


UuLUtal.clUl 
Kiiuzl fr. 2: 

Da - 

Jan. 

Mrz 

Doofer 


18.1t 

501-09 

507-509 

5VM17 

505 


17.1z. 

502-507 

502-09 

510416 

44 


tootafeepfto) 

Rnraflge 

Dez. ............ 

»z... — 

IU 

Jd — 

Umsatz:.. ....... ..... 


18.1t 

52» 

53» 


17.1t 

5145 

53» 

0» 

0» 

0 

Tendenz stdfe 


IMte Sydney 


Sbntaidlype 

Dez...., 

Mbz 

Jd - - 

Umsatz: 


It It 17. It 
5700-573,0 5710-6740 


- 5950-50» 
2 5 


Stad tandonj 
cd eor. Hup 
fast AWcaa 3 fang - 

unkagsKksk. — 

Sei* YOkA. (YAql 
AAA, Wi Lager 

Dez. 

Jm 


It It 
680» 
5700 


17.1t 

600 

570» 


11. It 
12307 
12390 


17.1t 

12541 

12432 


tandonjjrtg) 

fr.lRSSiom.. 

Ml 

Feto. — 

Mbz 


It 1L 17. It 
610460 61045» 

00 0,00-00 

010 


Tendenz itffig 


Matgysb (mL cflv) 

Jaa «... 

JM r.. 


Hr.3RSS.hcL_: 

IfciRSSJBl— ... 

TtndHizrctwIeietef 

jfestantafEfl» 

BWC— -. • 

BOT 

BIG „■■■■■M.HXM 
BID 


17.1t 

1W0-W10 

100-10,75 

100-184» 

10,00-1810 

1730-1740 


14.1t 

1920-182.75 

1870-192« 

1840-185» 

1610-182» 

1740-175» 


18.12. 


17.1t 


in-Roöstoffpreise 

Ifenge^AdgelRarl'mqamGe (ftbune) =31 .105 g, 1b 
= 0,450 kcl R.>7BOT-H;WC-H:5ro-H. 


Westdestscbe MetallBotierengen 

nwfitnrim Iwüi 19. it 18.1t 

tauM.MD0d. 338.17-33fl.35 339 0-3», 74 

*tüJ.Monal 3460-646.19 3470-347» 

Biet Be^s London.— 

taufend. MoraL^,^. 124JW24» 100-13» 

rbUota.liim - 11 90-1 19 J2 I 22.16-122J4 

NUwCBzsIs London. 

Mend.HenL WUM3M I51Ö0-W2Ä 

AttMg. Monat«.. 1^67-15290 15160-1520,15 
ZU; Bads London 

taufend. Mona.. 2470*80 246,72-246» 

MMg.M0H. 2470*1,75 »60*6,72 

ftodR.-Pnb..... 278.« 2780 

MtadH99J% 4097-4137 410-4150 

NE-Metalle 

fein 


19.1t 


ItlZ. 


ffia-Nom*) 4160416» 41521-4170 

Btel tauben- 1320-1330 135.75-136,75 


firtafaKiUlVMn _ _ 

RonftUM .......... 4550-4560 4550-456» 

VmfcMott 4640-4640 4640464» 

'AufdwfinoiaHadwMddBrimlmlAUMtadetadilg- 

stanKe u feieiMdwa tfifepkuieaBbiUBdfeafakwaiK, 


It 


ieni 

MS 5t 1 

arfnhngsstidta — . 

BSStiVer- . 

afte&unpnde 439-439 

MS 93 425-431 


11 . 1 t 
m um 
■«wnacfu 


437-439 

425-430 
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SRü-Preis Penaeg 


itß. 

29,15 


17.1t 

29.15 


Deutsche Alu-Gnttegiereogen 


Tt It 
390-4Q0" 


IS. 4t 
39M10 


(OMjrtooia) 

-ltO.225 

{Sw - 425-432 : 425-432 

\S-ZS! ' <»442 435-442 

DtaPimer ere teb P skfeatoabo e^^ tfe 

5 t frei Werk. 


Edelmetalle 

rwadaifeo)--- 


itit 

»in 


nit 

: 3106 



’ 37«» 
.3051» 


3TT00 

30390 


RMMhUpr. «..w. . 

nartfeht 

8old[BantfiilwB6mn- 
MiWfehJ.— r 


313». 

»57T 

32680 


-31310 

»530 

328« 


30820 


»745 



«l» 

.6320 - 

'6780: 


6450 

60« 

673« 


Internationale Edelmetalle 

BoM (US-tfünonari 

UndOB - II. It, , UL It 

100— \J. v 3080 3060 

16».*^..._ • ,- ... ■ • . -3«gjx5 

asafwerzr' »WMOB» .307,0-306.10 
FWeJf7l-%*nan). 


94 200 


94300 


■ r'BgWWN 

undenKBR..,^ 

6 Hon» 

i2Monde — LJ. 
FlMU (tfikwae) 
Lpodon 

Ir, Marks. 

PWadmM£-fcUuae> 
tau» 
f.l 


- 543« SM» 

,:5S6» ■ 546« 

' ÄB ' :SW 

597« 5660 


18.1t 
- 248,« 


17.1t 

2510 


1090 


1110 


WwTwUrPWW 

SJter H4H Anlauf .. 
Ptabifir.fflndferpr,.., 
IMbhL. 


n. ft • - i7.it 
.309« 3T5JU 
•• • 640» . 654» , 

3060-3140 3060^140 

. 4750 - • 4750 


S-MBdS»-— ■ 
■ftudut-Pw — 
SBaficfFeUmar 

Dez. 

Jm. - 

fÜK 

Mbz., — 

IU 

Jd - — 

SenL 

-Umsatz:— 


1300-131» 1320^0» 
- ^ 150»- - 13)0 


631» : 
635« 


'8420 

,6*4» 


6*6.0 

660». 


28000 


6510. 
« 10 . 
6720 
6650. 
25 000 


New Yorker Metallööise 

bfrfcr m 

- > Sg . . 

Sk — . s» 

ma - «0 

IS . 60» 

££■*“ 61,71= : 

Sq«. a75 


' 58« > 

. -580 ■ ? 

. : a.« • 


fb‘4 1 a „ a , I> lNIIM.» | l 

URH£.'~ 


■11000 


Londoner Metallhörse 

w .-«.it 


II iiiilel— Iflfl • 1*. IC. . ‘ 0« 12. 

.. SZ70-S26» B250-S2E0 

sSSbäb" 9490*90,9470^480 

MdI ßöteea...^.- 341 0*20-3*70*80 
3 mS“^.... 3»»S0 331001» 


. . (ßU 

mnags Kose. — 

3Horatt....- — 

IdantsKasH 
3 Msnib 


IlB^-llMjO lHZiWl134- 

1M3J5-1W4A -J«7JMl®fl 
■ • r.ii»5=naj}. 
- 1140JM1405 


3 Monn. 
ZMk(M) Kasse.... 

3 Mobb 

ZJmtflflICBm- 
3Monaw- 


4i3sjHi»ji. tam» 
-1146,0-1 148 J) - 1 W5 JW WEJ) 
»0-010 IK0*30 
679,00-679» 68Z0-SO0 
9900-8901.: S905*@l 
9680-9662. - 9910-9820 


Sffl! 

Statam* i 

[srr-Bbt.) — 


'■0*. 


Grete Stratmann 


geb. Miele 

* 23. 12. 1911 f 18. 12. 1984 


Nach kurzer schwerer Krankheit entschlief heute meine liebe Frau, 
unsere gute Mutter, Schwiegermutter und Großmutter. 


Gott der Herr nahm sie, versehen mit den Tröstungen unserer 
hl. Kirche, zu sich in sein Reich. 


In Dankbarkeit und liebe 


Gregor Stratmann 

Siegfried und Margret Anlbach geb. Stratmann 
Heinz und Hildegard Fischedick geb. Stratmann 
Martin und Stephanie Fischedick 


4000 Düsseldorf 1 , Goethestr. 81 
Nörtershausen, Miltenberg, Wiesloch 


Das Seelenamt wird am Samstag, dem 22. Dezember 1984, am 11 Uhr in der 
Pfarrkirche Nörtershausen gehalten. 

Im Anschluß daran findet die Beisetzung statt. 


Am 18. 12. 1984 verstarb unerwartet 


Hans Mensinga 


Architekt BDA 


Wir sind tief betroffen und erschüttert. 


Wir verlieren in Hans Mensinga einen engagierten Architekten, Partner 
und Kollegen, einen rechtschaffenen Menschen und guten Freund. 


Wir gedenken seiner in Hochachtung und Dankbarkeit. 


Mensinga, Rogalla & Partner 

Architekten BDA 


Faaßweg 8, 2000 Hamburg 20 


FamilieMizeiiM 


können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
durchgegeben werden. 
Telefon: 

Hamburg 
(0 40) 3 47-43 80, 
-39 42 oder -42 30 
Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 
Kettwig 

(0 20 54) 1 01-5 18 
und 5 24 
Telex: 

Hamburg 
2 17 001 777 as d 


Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579 104 


Schreiner- 

Mootageteam 


mit „1a" Werkstattwagen 


führt Schreine rmontagen im 
Bundesgebiet und im 
Ausland aus. 


Fa. JURO-MONT 
TalstraBo 33 

7253 Malmsheim-Benningen 
Telefon 071 SS/ 61 22 


6«kttswK2lifesi sacht Irait HiiMl 

Zuschriften unter C 12 117 an WELT- 
Veriag, Postfach 100864, 4800 Enen. 


brteie a— w vUret u ng 

laloH 

Übernimmt erfahrener Wirtschafts- 
fachmann ndt Kon- 


takten za Bcnrieabehfirden und Parla- 
ment 

unter G 12033 an WELT- 
erfag, Poetf. 10086«. 4900 Eeaen. 


Gebiets-Manager 

für neue Gaifeportert gesucht 


SPORTPROMOnON, Winteiwefl B 
2870 Delmenhorst, Tel. 0 42 21 /7 24 68 


lln« Adieu* in der Schwele 

mit Telefon. Telex. Postanschrift, Ug- 
lichsr Po st zuateUdtenst 
TeL 0041/91/68 85 21 
Telex CH 7 8 073 
JLKtehter. CH-CSZS CxpoUc». P.-BoxSS 


Standortvorteil 
Hamburg 

Handelsvertretung, aktiv, kosten be- 
wußt, Ideenreich. neheflberufL. 
Kontakt ai inteteaeierteu Untenieh- 
men. Angeb. erb. a W 12 1» an WELT- 
Veriag. Postfach 10 06 64. 4300 Essen. 


DM4,70! 


]0 Kunde kodet Sia der AuSendianst, der 
Iftra 1000 Kunden 4 mal cwa. oasucht und 
so morr Umsatz bringt. Fragen Sie an bei 
CAD1CS. Nieder ttnonrar^g . <3 ESSEN 15 


Bitte schicken Sie 

Aufträge und Druckunterlagen für Ihre Anzeigen 
in der Kombination REISE-WELT/ 

MODERNES REISEN ab 2. Januar 1985 stets direkt 

an diese Anschrift: 



DIE® WELT 


\VI -LT. ...SOXXTAC 


1 


Apzeigen-Expedition 
Postfach 10 08 64 
4300 Essen 1 

Telefon: (02054) 101-518,-524,-1 

Telex; 8 579 104 

Telekopie: (02054) 82728, -29 


Kapital- 

anlage 


in 

Berlin 


Öffentlich 
geförderter 
steuerbegünstigter 
Wohnungsbau 
in guten lagen 


1134/ 

KÖäfrwtaaOa B Biufu mwg— H 
•dttftb.Ha 



SteuarkonzaptfSrTop^ordtener 
ab 150.000, - DM 

Nur in guten Lagen errichten wir giriausge- 
ststteta Komfort-Wohnungen, die lan^ri- 
stig vennietun9ssicf78r sind. Mit Förderung 
durch die WBK erzielt die Bauherrenge- 
seflschaft Bnnahmen von ca 26,- IM/m 11 . 
Die steuerBctw Konzeption macht eine Be- 
tätigung an der Batdierrengeseflschaft nur 
för Spitzenverdiener ab 150.000,- DM Bn- 
kommen pro Jahr (1984-1986) Interessant 
Die sofort absetzbaren Kosten (incLSon- 
der-AfA gern. § 14 BerflnPG) beteufert sich 
bn Investitlonszaitraum auf ca 240 % des 
Bgenk&pftats von 24%. 



ÄRZTE-TREUHAND 
VeamÖgensveiwatonig GmhH 

1000B«tol2 

Ihlefon: 

0(030)319006-0 

TWduiilttili« QwBMtoh— ufntaoh 
■a6HttB>dt Mnawltta 






STADT OSLO 

(Königreich Norwegen) 

8%% Deutsche Mark-Anleihe von 1980490 
- WKN 466031/38 - 


Auslosung 

Gemäß § 3 der Antottiebedtagungen wurden am 12. Dezember 1984 urv 
tw notBrieUar Aufsicht die noch umlaufenden TeSschuktverschrelbungarr 

Serie 1 - WKN 466031 - 

mit den Stücknummem 

1- 4000 zu je DM 1,000, - 
32001-33200 zu je DM 5.000,- 

Vm Nennbeuvg von DM SAGOPOO,- zur ROdczahiung zum 1. März 1985 
ausgetost 

Die ousgeiosren TeUschtadverschreBKingen werden vom 1. März 1985 an 
gegen Bnreichung der Wertpaptermäntel und Zbisschetne per 1. März 
1986 uff. zum Nennbetrag eingelöst 

a) in der Bundesrepublik Deutschland einschließlich Berlin (West) bei 
den nachstehend genannten Banken sowie deren Niederlassungen: 

Deutsche Bank AktiengeseHschaft 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Commerzbank Akttengesefbchaft 
Dresdner Bar« Aktiengesellschaft 
Westdeutsche Landesbank Girozentrale 

b) außerhaß) dar Bundesrepublik Deutschland bei den Hauptniedarias- 
sungender kt den AnMhaberfingungen genannten Banken nach Maß- 
gabe der Anleihe bedingun gen. 

Die Verzinsung der ausgetosten Teils chuktver Schreibungen endet am 28. 
Februar 1985. Dar Gegenwert etwa fehlender Zlnsschefne wird vom Ka- 
pital betrag gekürzt 

Dia am 1. März 1985 fälligen Zlnsschebne werden gesondert in der übli- 
chen Wäise eingelöst 

Von den bereits früher ausgetosron Serien 2 und 5 sind noch nicht olle 
Stücke zur Einlösung eingereicht worden. 


Oslo, kn Dezember 1964 


STADT OSLO 


ÜYDSK TELEFON-AKTIESELSKAB 

Aarhus 

6%% Deutsche Mark-Anleflie von 1972 
-WKN 461051/60- 


Auslosung 

Bel der am 12. Dezember 1964 unter notarieder Aufsicht dischgefuhrten 
Auslosung sind die noch umlaufenden TeHschuldverschreßjungen der 
Serie 2 - WKN 461052 - 

Serie 10 -WKN 461060- 

mit den Stücknummem 

4001— 8000 

36001-40000 zu je DM 1,000,- 

lm Nennbetrag von DM 1.642.000.- und OM 2.168.000- zw Rückzahlung 
zum 1, März 1985 ausgelost worden. Weitere nom. DM 584X300,- Teil- 
schuldverschreäxingen werden aus dem Tilgungsfonds zur Verfügung 

Die ausgetosten Tellschuldverschretoungen werden vom 1. März 1985 an 
gegen Einreichung der Wertpaptermäniel und ZSnsschelne per 1. März 
1988 uff. eingelöst 

a) in der Bundaarepub Bk Deutschland einschließlich Berlin (West) bei 
den nachstehend genannten Banken sowie deren Niederlassungen: 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 

b) außerhalb der Bundasrepubflk Deutschland bei den nachstehend ge- 
nannten Banken nach Maßgabe der Anlelhsbedlngungen: 

Den Oanske Provinsbank A/S, Aarhus 
5. G. Werburg & Co. Umiled. London 
Die Verzinsung der ausgelosten Teasctiutdrerschreibungen and« am 28. 
Februar 1985. Der Gegenwert etwa fehlender Zinsscheine wird vom 
Rückzahlungsbetrag abgezogen. 

Die am 1. März 1985 fälligen zinsscheine werden gesondert In der übli- 
chen Welse BlngeJöst. 

Von den bereits früher au&getosten Teilschuldverschreibtatgen der Se- 
rien 1, 8 und 9 sind bisher noch nicht aHe Stücke zur EJnBsurtg vorgelegr 
worden. 


Aarhus. im Dezember 1984 

JYDSK TELEFON-AKTIESELSKAB 






STADT OSLO ; 

(Königreich Norwegen) . 

9% Deutsche Mark-Anleihe von 1975/87 
- WKN 461091/100 - 


* ■' '• 1 


Auslosung 

Gemäß 5^3 (4| der AnWhebecfingunaen wurden am 12. O e zembe r1984 
unter noterieSv Aufsicht de noch umlaufenden TeBstawAfvarschratoUn- 
gen der ••••' 

Serie 7 -WKN 461 097- . ;r: ' . 

Serie 8 - WKN 461 008 - 

mit den Stücknummem V':/ 

42001 -49000 

, 49001 - 56000 zu )e DM 1000,- ; f ‘ ?• 

kn Nennbetrag von DM 6110000.- und DM 6059000,- zur Röckzahtung 
zum i. März 1985 auegelosL 1 - . ■ 

DM ausgelosten Teilschuldverschreibungen werden vom 1. März 1989 art 
gegen EfmWchung der Werffn^rmfintel und Zinsschebia per 1. Mia 
1986 uff. zum Nennbetrag ekigetöst 




a) In der Bundesrepublik Deutschland ektsch Beßlich Berlin (West) bW 
ichstehend genau 


den nachstehend genannten Banken und deren Ntadertassungen-. v . . 
Deutsche Bank Aktiengesellschaft , • . , ; 

Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 
Commerzbank Aktiengesellschaft 
Dresdner Bank AktiengeseHschaft 
Westdeutsche Landeabank Girozentrale 
b) außerhalb der Bundesrepubffc Deutschland bei den Hauptnledefia»- 
sungen der nachstehend genannten Banken nach Maßgabe der Arv 
Mhebecfingungen: 

Ctw is tfem ia Bank oq Kretfltkasae * ’•/ 

Den norske Credhbank 

8chiwMzerieche Kredhanstatt 'r T'. 'X 

8. G. Wtarburg & Co. Ltd. 

Amsterdam-Rottefdam Bank N.V. 

Bance Commerdale ItaRana 
Krwfietbank SA Luxembourgeotee 
Soclätä G6n6nüe 
Sodttfe GAnferale da Banque SA 
Die Verzinsung der ausgelosten Tellschuldverschreäxjngen endet am . 
28. Februar 19K. Der Gegenwert etwa fehlender Zinsscheine wdrd vom^ 
Rückzahlungsbetrag gekürzt. 1 . 

Dia am 1. Mäiz 1985 f^gen Jahreszinsscheine werden gesonderiHnwÄt.- 
Qbfichen Wekte eingeiöst. 


,-‘4c 
a 




Von den bereits früher ausgsiosten Serien 2, 3, 4, 5, 9 und 10 sind-abch 
nicht sfle Stücke zur Einlösung eingereicht worden. ' - 


Oslo, kn Dezember 1984 
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! schrieben hat, einen Preis zu gewin- 
[ neu. Er steht .nämlich unter dem 
Motto „Märchenhaft essen in Hes- 
sen 14 und verlangt ein Men& mit . vier 
Gängen und einen daraus abgeleite- 
ten Kindertellei^ beide müssen eine 
Beziehung zur. Märchenwelt der 
Brüder G rimm haben und hes- 
sische Produkte berücksichtigen. 

Da mögen findige Köche und 
Kochmariäelleh ■ nun nacbdenken, 
was mir in Hessen und nicht jen- 
seits der Landesgrenzen gedeiht 
„Die Brosamen auf dem Tisch“ 
können da.kaum als Wegweiser die- 
nen, und wohl auch feanm der Um- 
gang des Catheriischens mit dem 
Käse. Wer aber seine Hoffnung auf 
die Pastete Souzeraine, die Köni- 
gin der Pasteten", setzt, wird nicht 
nur an der Schwierigkeit scheitern, 
das Kräutlein Niesmitlust am Fuße 
alter Kastanien zu finden, mögen 
sie auch in . Hessen stehen. Viel 
schlimmer ist daß die Kochkünste 
des „Zweig Nase” von dein Schwa- 
ben Hauff erfanden würden. 


Ob da den Tfegy m nicht nur das 
Sprüchlein der Ziege bleibt' „Wo- 
von soll ich denn satt sein™“? 


»■K-Ktsge« «ar 
z‘ m r*ss?en «mir 


Rockband aus Polen 


• n«-3er. aesnöenns 


:i s9 " ,,sMK schwärze 

STADT OSLO Lieder 


V or der schummrigen Buhne ist 
das Publikum schier aus dem 
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V das Publikum schier aus dem 
Häuschen. Eine polnische National- 
fahne wird geschwenkt mit der Titel- 
zeile eines Lieds der gerade spielen- 
den Band: „Kochern d, kochaniemo- 
je“ - Jch liebe dich, meine Geliebte.“ 

Nicht bei jedem der Konzerte, die 
die polnische Rockband Mmnam in 
diesen Tagen m der Bundesrepublik 
absolvierte, waren Deutsche und Po- 
len' derart innig vereint durch die 
Rockrhythmen der Boten des polni- 
schen „NewWave“ wie bei diesem 
Auftritt in der Kxefelder „Kidturfa- 
brik“. Doch verstanden wird die Bot- 
schaft der Band fast immer. „Es läuft 
so langsam an", freut sich Gitarrist 
Marek Jackowski, der Primus der 
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hart, doch' nicht undifferenziert» auf 
rhythmischen SpielQuß mehr setzend 
als auf überlange Soli 
Doch der Magnet an dem sich Au- 
gen und Ohren festsaugen, ist die 
Sängerin Kora. Ganz in Schwarz, 
verkörpert sie selbst die Düsterheit 
ihrer mit Assoziationen und Anspie- 
lungen getränkten Lieder - und 
gleichzeitig auch ein geballtes Maßan 
Erotik, wenn sie den Mikrophonstän- 
der streichelt, sich lasziv auf einem 
Stuhl, niederläßt oder sich in die 
hochgereichte Fahne ein wickelt Die 
S timm e kling t natürlich und voller 
spielerischer Freude. Mal ist sie sprö- 
de, mal gestoßen und tremolierend 
oder beschwörend hauchend. 
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Die Texte, abwechselnd in Pol- 
nisch und Englisch voigetragen, sind 
dem Alltagsleben und -lieben gewid- 
met Doch in ihnen steckt mehr. 
„Stoj, stoj - Steh“, heißt es da. In 
einem anderen Lied s chle i c ht sich je- 
mand durch die nächtlichen Straßen, 
schaut in jedes Fenster; „S ch l af still, 
es ist die Nachtpatrouille“ lautet der 
ironische Kommentar. Gitarrist Ri- 
szard Olesinski schmückt dazu sei- 
nen Kopf durch eine Phantasie- 
Polizeimütze. Einige im Saal heben, 
gär die Finger zum „Vietozy“- 
Zeicben. 


Karlsruhe: Das erste Festival funktioneller Musik 


.P-. D. .Sie haben, den „ süßen 
Brei* nicht erfunden, aber sie ha- 
ben, uns davon erzählt Und n irM 
nur wm „Tischtein deck dich " er- 
fahren wir, daß . es voller leckerer 
Speisen: ist, denn auch sonst wird 
an königlichen Tafeln in den Mär- 
chen .der Brüder G rimm wacker ge- 
schlemmt 'Doch nach, welchen Re- 
zepten diese Le cker eien bereitet 
werden» bHeb uns verborgen. 

Aber, ein Taschenbuch ertaubt 
uns .jetzt kennenzutemen, was in 
^Grimms Küche“ gekocht wurde. 
Willi Stubenvoll bat für den Knaur 
: Vertag 210. Originalrezepte am? r?t» rr> 
Haus der -großen deutschen Mär- 
ehene rah fcr . zusammengetragen, 
denn aus , der Familie sind zwei 
handschriftliche Kochbücher erhal- 
ten. Viele Torten und viel Pudding 
and da versammelt, auch reichliche 
Tips zum Emmachen. Aber Mär - 
chenhaftes sucht man vergebens. 

. Deshalb batten die Küchenfeen 
der. Brüder G rimm kaum eine 
-Chance, bei .dem „Wettbewerb an- 
: läßlich der Brüder-Grimm-Jahre 
1985/86“, den die Hessische Landes- 


Leichtere Geburt 


mit W. A. Mozart 
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Ob sie etwas mit Punk zu tun ha- 
ben wollen? Sängerin Kora halt da 
Distanz. „Die meisten Polen sind ro- 
mantisch“ - so wie auch sie trotz aller 
zur Schau getragenen Unnahbarkeit 
und Härte. Das macht sie bei den 
jungen polnischen Fans zu idealen 
Vorbildern, könnte Urnen aber auch 
im Westen Sympathie eintragen. „Wir 
wollten den Leuten zeigen, wie unse- 
re Sprache klingt“, meint Kora, ver- 
weist dann aber auf den englischspra- 
chigen Gesang: „Wir wollen, daß man 
uns «»eh im Westen verst eht“ 
HERMANN SCHMIDTENDORF 


E in Reizwort nicht nur für Musi- 
ker Funktionelle Musik. Jene 




JL /ke r Funktionelle MihoIc. jene 
Musik also, die nicht nach feiner Art 
der Kun s t Selbstzweck ist; sondern 
eine. Funktion erfüllen soIL Die nur 
Mittel zum. Zweck ist Miiailr am Ar- 
beitsplatz soll das Arbeitstempo för- 
dern, Mu s ik im Supermarkt die Kauf- 
lust stimulieren oder die Kaufhemm - 
nisse abbauen, was wohl nur für Psy- 
chologen zweierlei ist Von seiten der 
unentwegten Philanthropen wird 
scharf Front gegen die funktionelle 
Mn«ny gemacht 

Wenn sie allerdings Amu dient, im 
Femseh-Krfmi die Spannung zu stei- 
gern — ? mr?h {fas jgfc srKliARKrh fVmlr- 

tioneIteMus&-, hört man der Klagen 
weniger. Und daß etwa in schwedi- 
i sehen Kreißsälen leise Mozarts Kla- 
vierkonzerte erklingen und damit 
krampf- und schmerzlosere Entbin- 
dungen erreicht werden, ist ebenso 
eine höchst m P-ns^hpriftwunHliehe 
Funktion der Müsik wie das weite 
Feld der Musiktherapie in sonst oft 
aussichtslosen Fällen der Psychiatrie. 

Diesen ganzen Komplex der fank- 
tioneUen Musik einmal sine ira et Stu- 
dio zu untersuchen, hatte sich Man- 
fred Reichert für sein diesjähriges 
Karlsruher Festival „Musik auf dem 
49ten“ vorgenommen. „Musik der 
Zukunft“ lautete das anspruchsvolle 
Motto. 

Reichert, aus dem Lager der mo- 
dernen Musik hervorgegangen, sagt 
klipp und klar, flmktioneDe Mu- 
sik unser Leben heute schon we- 
sentlich riBrhhaltig pr beeinflusse als 
die Musik sämtlicher Avantgarde-Fe- 
stivals zu samnOTi g en rnnrnpn Und 
damit hat er fraglos recht Wahr- 
scheinlich auch Hamit Haft Hip flinV. 
tinnaia Nutzung von Mndlr drh in 
Zukunft noch verstärken wird, dies 
alan fafcaphliph Hip ^niplr der Zu- 
kunft“ ist 

Ein Festival hat freilich seine 
Schwierigkeiten bei <*?npm solchen 
Thema. Wie läßt sich pinp Musik im 
K prffpftaani präsentieren, die nicht 
für den Konzertsaal geschrieben wur- 
de? In manchen Fällen, etwa bei der 
Kaufhausmurik, gar nicht Reichert 
hatte deshalb zusätzli ch zu den Kon- 
zerten, Workshops, Vorträgen und 
Diskussionen pme Ausstellung eili g e- 
richtet, die es ermöglichte, auch sol- 
che BTffhpiTmT^sf nrmffl . von fank- 
tioneller Mudk pinTii h PTiphpn. 

- Da gab es zum Beispiel zwei ver- 
dunkelte Räume, und in beiden wur- 
den (be gleichen Dias von Kaufhaus- 
Innenränmen, Flughäfen oder Auto- 
salons an die Wand projiziert. Aber 
nur in einem Raum erklang dazu die 
übliche leise Beriesehmgsmusik. Ln 
anderen kam ebenso leise ein weiches 
Rauschen aus den Lautsprechern - 
jeder konnte anhand seiner eigenen 
Reaktionen überprüfen, wie die un- 
terschiedliche Beschallung auf ihn 
wirkte. 

Die AussteDung griff auch das The- 
ma „Musik und Spiel“ au£ Der ame- 
rikanische Multimedia- imH Happe- 
ning-Künstler Joe Jopes hatte eine 
umfangreiche - Schlagzeug-Batterie 
aufgebaut, die sich vom Besucher 
über ein Schaltpult bedienen ließ. 
Nach Lust und Laune konnte man 
sich so sein eigenes Perkussions- 
Konzert zusammensteEen - auch der 
spielerische Umgang mit Klang ist 
schließlich fanktionelle Musik. 


Salzburg: Ein Theaterkrach und Purcells „Artus 1 


Merlins Traumfabrik 


B is zuletzt bemühte sich Lorin 
M g»™! um die Verbreitung der 


AJMaazd um die Verbreitung der 
Meinung, er sei aus politischen Grün- 
den als Direktor der Wiener Staats- 
oper gescheitert Natürlich ein Un- 
sinn. Daß es aber um die künstle- 
rische Autonomie österreichischer 
Theaterdirektoren tatsächlich nicht 
allzugut bestellt ist, zeigen die seit 
Sommer laufenden Auseinanderset- 
zungen um den Salzburger Landes- 
theater-Intendanten Federik Mirdita. 
Nun zog dieser selbst den Schluß- 
strich, als er den freiwilligen Veracht 
auf weitere Vertragsverhandlungen 
ankündigte. 

Der umstrittene Mirdita, gegen den 
rieh zuletzt eine Front unter den Salz- 
burger Kommunalpolitikern gebildet 
hatte, wird im Sommer 1986 resignie- 
ren. Wer ihm PubHkumsschwund, 
mangelnde Präsenz und selbstgeneh- 
migte überhöhte Intendanten- und 
Regiegagen vorwerfen möchte, darf 
aber facht vergessen, daß in den ver- 
gangenen Jahren am Salzburger Lan- 
destheater Dinge passierten, die den 
Rahmen vergleichbarer Bühnen 
sprengten. Da gab’s den bemerkens- 
werten Mozart-Zyklus mit Ralf Wei- 
tert, eine Purcell-Produktion mit Ni- 
kolaus Harnoncourt, die Urauffüh- 
rung von Franz Simmels „König 
tjbü“, und schließlich gelang mit 
Händel-Kirchenopem sogar der Ein- 
zug in den hehren sommerlichen 
Festspielbezirk. 

Die eigentliche Bombe zündete je- 
doch der sozialistische Salzburger 
Bürgermeister, deramTagvonMirdi- 
tas jüngster Premiere, „König Artus“ 
von John Dryden und Henry Purcell, 
pinp mögliche Vertragsveriängerung 
an eine Art Erfolgsklausel geknüpft 
wissen wollte. Der Vertrag dürfe nur 
Hann weitergelten, wenn in der je- 


weils zurückliegenden Saison ein 
Mindestmaß an Zuschauern ver- 
zeichnet wurde Mirdita, der wertiger 
auf Provmzmagneten wie Löhar und 
Kälmän setzte und lieber als Kon- 
trastprogramm zur Mozartwoche 
Bergs „Wozzeck“ ansetzt, wich daher 
der Gewalt von Salzbuiger Zustän- 
den. 

Funken geschlagen hatte zuvor 
schon sein vorweihnachtlicher Pur- 
ceH-Abend, der die Landestheater- 
bühne in eine Traumfabrik und Illu- 
rionsmaschinerie verwandelte. Ein 
Ausstattungsspektakel von grenzen- 
loser Phantasie wurde für die alte 
Kehensage bemüht Theater zum 
Herzeigen und bis zur Selbstpersifla- 
ge, wenn Merlin seinen Neon-Zauber- 
stab linkisch andrehte. Irgendwie 
stimmte daher auch das Etikett vom 
barocken Musical, wenn aus der Ar- 
tussage die wgjhierigchgn ymH thea- 
tralischen Momente herausgefiltert 
und wieder neu gemischt wurden. 
GreB, witzig und schließlich ironisch 
Stile lind Zeiten mixend wurde histo- 
risches Gepäck auf- und umgeladen. 

Auf Hans Boffexs Drehbühne schu- 
fen St a hl pl a tte n, Alufolien und Ple- 
xiglas »mm griffig m Rahmen für 
Merlins Zauberwelt Mirditas Regie 
muß nicht aufs Tempo drücken, sie 
Kann sich genüßlich im glitzernden 
Neobarock niederiassen. Alles schien 
auf pinwi hübschen Nenner gebracht; 
Herbert Feuersteins deutsche Über- 
setzung, Gera Grafe Kostümkon- 
glomerat, Wolfgang Rots musika- 
lische Leitung und rin aufgewecktes 
Ensemble . Um Excalibur und die 
blinde Guinevra fochten Kelten und 
Sachsen einen abwechslungsreichen 
Kampf - und verloren bloß gegen die 
Salzb urger Politiker. 

WALTER GÜRTELSCHMEEDD 


KULTUR 



And pw > Spielartöl, wie etwa die 
Filmmusik, ließen sich leichter in 
fc frpgprtäTiniirhpn Veranstaltungen 
unterbringen. Während die mühsam 
rekonstruierte Fassung von Friedrich 
Wilhelm Muroaus Stummfihn „Der 
letzte Mann" gezeigt wurde, spielten 
«frei Mitglieder des „ensemble 13“ da- 
zu die originale Filmmusik von Giu- 
seppe Becce - und zwar live, wie in 
den zwanziger Jahren. 

Musik, so wird uns schon in der 
Schule beigebracht, wird von Genies 
gemacht, die nicht nach Funktionen 

und pfrht narh Anffiihn ings. 

moglichkeiten fragen, sondern die 
schreiben, weil sie eben schreiben 
müssen. Diese Vorstellung muß man 
bei den Schreibern fahktioneBer Mu- 
sik vergessen. Die Entwicklung führt 
zwangsläufig HaMn, Haft facht beste- 
hende Mmritr ftjnfrtinnril eingesetzt 
wird, sondern speziell auf ihre Funk- 
tion zugeschnittene Musik kompo- 
niert wird. Diese Musik hätte dann 
eine meßbare Effizienz, auf der wie- 
derum ihre Qualität beruhte. Musik 
würde zur naturwissenschaftlichen 
Disziplin. 

Aber Reichert geht noch weiter: 
Man muß sich doch mal Irlar ma- 
chen, daß die vor allem im 18. und 19. 
Jahrhundert entstandene Darbie- 
tungsmusik, also unser Konzertreper- 
toire, einen Sonderftfl der abendlän- 
dischen Minrikgaaehichte darstellt 
Bis ins 17. Jahrhunder t Hinein war 
alle Mimik an Funktionen gebunden - 

als E , iw»hentmi«nTr 1 als ri tuelle Mtüq k 

od er als Tanzmusik.“ 

Außerhalb des aH enHlanHiaehen 

Kulturkreises sind diese Traditionen 
oft noch ungebrochen - wie in den 
Beiträgen zum Thema „Musik und 
Meditation“, etwa beim Konzert der 
pniniwhan Gruppe Osjjan, nachzuhö- 
ren war. Diese Mimik, die sich facht 
am klagsispH- m inantis chgn DuaÜtätS- 
und Kontrastprinzip orientiert, die 
statt dessen monochrom, als lange, 
fanim merkiicHp Steigerungskurve 
angelegt ist, erfordert auch eine gänz- 
lich neue HÖrhaltang, zu der wir im 
übrigen kaum mahr fähig rttiH: Ver- 
senkung statt in teflfrktm»TleT Mitvoll- 
zug, Entspannung «nH innere Ruhe 
statt Geschäftigkeit. 

Die perkussive Musik der Polen 
wurde im T^mf des Abends um den 
Aspekt „Tanzmusik“ erweitert Ro- 
nald (Black Horse) Chavers, ein Ame- 
rikaner afro-indiafascher Herkunft 
und nebenbei Doktor der Philoso- 
phie, tanrte zur Musik von Osjan mit 
ekstatischen, trancehaften Bewegun- 
gen — Tanzmusik, auch Hips ist eme 
Karisruhpr Erfahrung, kann weit 
mehr sein als Walzer oder Disco- 
Rock, mehr auch als klassisches Bat 
lett. 

Was ist Hann pi gpntHfh ntnht- fiuik- 
finnpTIp Musik ? „Je lang pr ich miph 

mit diesem Thema beschäftige“, sagt 
Manfred Reichert, „desto schwerer 
fallt mir eine Antwort Schließlich ist 
inzwischen ja sogar das traditionelle 
Konzert-Repertoire - von Beethovens 
Fünfter bis zu Stockhausens .Tier- 
kreis 1 — zur fiinktinnpüpT) M^jrilt ge- 
worden, und zwar nicht nur, wenn sie 
zur Hintergrundmusik degradiert 
wird; selbst im Konzert hat sie für 
den Besuch» eine Funktion, ebenso 
wie für den Musiker, der damit sein 
Geld verdient“ 

STEPHAN HOFFMANN 





Der Hamburger Kunstverein zeigt das Spätwerk des Malers Edvard Munch 


Pistolenschuß aus grünem Zimmer 


I m Schaffen von Edvard Munch bil- 
det die Phase einer Dsvchischen 


i.det die Phase einer psychischen 
und physischen Krise, die 1908 in ei- 
nem Nerv enzusamm enbruch und 
leichtem Schlaganfall kulminierte, ei- 
ne in künstlerischer Hinsicht wesent- 
liche Zäsur. Daß das danach entstan- 
dene Werk des Malers sehr viel 
schwächer und großenteils nur eine 
Wiederholung früherer Bildgedanken 
sei - dieses vermeintliche Vorurteil 
versucht gegenwärtig eine Ausstel- 
lung im Hamburger Kunstverein zu 
widerlegen, die Uwe M. Schneede 
nach fast elfjähriger Tätigkeit als Di- 
rektor des Instituts zu seinem Ab- 
schied von Hamburg veranstaltet 
Die Retrospektive umfaßt insge- 
samt 57 Werke, darunter als 
Schwerpunkt 37 Ölbilder aus dem 
Zeitraum von der Jahrhundertwende 
bis zu den letzten Selbstbildnissen, 
die aus dem Nachlaß im Munch-Mu- 
seum in Oslo stammen und nun mm 
ersten Mal außerhalb Norwegens ge- 
zeigt werden. Den Auftakt und ersten 
Höhepunkt bilden Gemälde aus dem 
autobiographischen Zyklus „Das grü- 
ne Zimmer“, in denen Munch das 
spannungsvolle Verhältnis zwischen 
Mann und Frau mit Bitterkeit’ und 
Abscheu schildert 


ein Pistolenschuß löste, der Hpm Ma- 
ler ein Fingerglied der lmkpn Hand 
ahriß. Das Ereignis regte den Mate 
zu Darstellungen zum Thema „Ma- 
rat“ an, in denen er sich selbst mit 
Maral und TuQa Tianyn mit Charlotte 
Corday identifizierte ü qH Hpn Mann 
als wehrloses Opfer der mörderischen 
Frau schilderte. Bilder wie „Die Mör- 
derin“, „Frauenakt am Bett“, „Be- 
gierde“ und „Eifersucht“, die 1907 in 
Warnemünde e n t sfcmHpn, knüpfen ei- 
nerseits noch an frühere Motive des 
Geschlechter kampfes aus den neun- 
ziger Jahren an, lasspn andererseits 
aber auch ganz neue Ansatzpunkte 
piner fauvehaften Malweise von un- 
mittelbarer Lebendigkeit und Färb- 
frische erkennen. 


Der Lebenskrise voraufgegangen 
war ein heftiger Streit mit seiner 
Freundin Tulla Larsen, bei dem sich 


„Seit 1902 bin ich ja lange mit leck- 
geschlagenem Schiff unter Vollzeug 
gesegelt“, schreibt Munch im April 
1009 an ««ngn Freund Jappe Nüssen 
aus dem Sanatorium in Kopenhagen, 
„aber vor sechs Monaten ist das 
Schiff auf Grund gelaufen und die 
Mflskp fiel . . Von mir» an löste sich 
die S pannung , nnH es entstanden 
zahlreiche Bilder, vor «Dem Land- 
schaften, die in ihrem expressiven 
Pinselduktus jene abgründige In- 
tensität vermissen lassen, die aus den 
psychischen Spannungen des Malers 
resultierte. 


In der Tat veranschaulichen auch 
die Werke der zweiten und dritten 
Gruppe malerische Höhepunkte im 
Schaffen von Munch, Anders als im 
frühen jugendstilhaften Symbolis- 
mus weiden Farbe und Pinselduktus 
nunmehr mit einer neuen Freiheit 
und Frische als direktes Ausdrucks- 
mittel spontan eingesetzt, ohne jene 
beziehungsreiche Hintergründigkeit 
aufzugeben, die Munchs frühere Leit- 
motive der Angst, Unrast und Se- 
xualität kennzeichnete. Munch hat 
sich in diesen Bildern zu einem nordi- 
schen Expressionisten ganz eigener 
Prägung entwickelt (bis 3. Februar; 
Katalog 34 Mark). 


HANNS THEODOR FI .KMMTNG 


Stuttgart „Nabel“, ein Stück von Anouilh über die „Mandarine“ von Paris 


Heißt hier einer Groucho Marx? 


A nouilh-Premieren haben Tradi- 
tion in Stuttgarts Altem Schau- 


rlttion in Stuttgarts Altem Schau- 
spielhaus. Jetzt hat Eiert Bode dort 
das neueste Stück des nun 74jährigen 
Ano uilh als deutsche Erstaufführung 
herausgebracht Es geht um Leon, 
den alten „Boulevardier“, der - ge- 
plagt von der Gicht im rechten Fuß 
und von der Versuchung durch Ziga- 
retten und Whisky - dabei ist, ein 
neues Stück zu schreiben: „Die Elen- 
den“ nach Hugo. 

Immer wieder wird er von der Ar- 
beit abgehalten. Die eigene „elende 
Familie “ bricht mit Getöse in seine 
Häuslichkeit ein, und alle wollen sie 
etwas von ihm: jeweils so zwischen 
20 000 bis 50 000 Franc. Die Ehefrau, 
von der sich Leon getrennt hat, seine 
beiden Töchter, sein Sohn, sein alter 
Schulfreund Gaston, der ebenfalls 
Schriftsteller geworden ist - sie alle 
zerren an ihm herum. 

Nicht zufällig hangt auf der Bühne 
auf halber Höhe ein „Ölporträt“ nach 
einem Foto Anouilhs (aus den 60er 
Jahren). Nur hat man ihm eine Allon- 
ge-Perücke übergestülpt Schon be- 
kommen das dreimalige Stockauf- 
klopfen und die gezirkelte Hofinusik, 


die das Spektakel eifaeiten, ihren 
Sinn: Hier wird klassisch ä la Molfere 
gespielt Leon ist ein „eingebildeter“ 
kranker Orgon. 

Objekt seiner Aggressionen ist aber 
weniger die Familie als vielmehr die 
werte Kollegenschaft Es geht mit 
Sottisen gegen Beckett, gegen Iones- 
co, gegen Sartre oder gegen Aragon. 
Der „Nabel“, von dem das Stück sei- 
nen Namen hat, ist natürlich zu- 
nächst pinmal Annnilh selbst, Hann 
aber auch die ganze Pariser ütera- 
ten-Schickeria, die sich für den Mit- 
telpunkt, eben für den Nabel, der 
Welt hält 


Alle bekommen ihr Fett ab: die No- 
bel- und die Goncourtpreisträger, die 
Schauspider, die Ärzte, die Journali- 
sten, die Gewerkschaft, die Sozial- 
versicherung. Manchmal erinnert Has 
an Thomas Bernhardt aber es ist bes- 
ser, bühnenwirksamer. Es wird pala- 
vert, daß sich die Wände biegen. Un- 
-ter anderem werden Konrad Lorenz 
und seine Graugänse „thematisiert“, 
und zwar in so irren Kontexten, wie 
das eigentlich nur noch in Monologen 
von Groucho Marx hatte passieren 
können. Anouilh ist Groucho; so ge- 


nau fiel pjppm das noch nipmals vor- 
her auf 

Eiert Bode setzt alles ins rechte 
licht Er selbst spielt den Leon, der 
sich genußreich selber spielt Er ist 
spröde, nörgelnd, beherrscht, unbe- 
herrscht, müde, sarkastisch, witzig, 
geistreich, töricht, naiv - und das al- 
les auf einmal. Und - o Wundest - er 
behält dabei so- gut die Contenance 
und die Übersicht daß sich neben 
ihm auch alle anderen Mitspieler gut 
behaupten können. 

Renate Heilmeyer gibt Leons Frau 
Ardfele als enttäuschte, mini-mondä- 
ne, geld- und ruhmgierige Dichters- 
gattin und Muse, die auch noch ent- 
täuschte Frau und Mutter zu sein ver- 
gibt Als Lude, die Tochter, sehen wir 
Petra Ulich mit gespitztem Mäul- 
chen, indes die andere Tochter (Doro- 
thea Senz) pelzumweht vor sich hin 
k ümmert . Hans Dieter Asner spielt 
den plappernden Gaston, der schließ- 
lich den Prix Goncourt erhält, so ge- 
konnt in all seiner gleißenden Mit- 
telmäßigkeit, daß kehl Auge trocken 
bleibt angesichts dieser Karikatur auf 
den modernen Litezatuxbetrieb. 

REINER NERVAL 


JOURNAL 


Hamburg: Peter Zadek 
wird Schauspielchef 

DW. Hamburg 
Peter Zadek wird 1985 die Lei- 
tung des Deutschen Schauspielhau- 
ses in Hamburg übernehmen - das 
gab, wie in einem Teil unserer gest- 
rigen Ausgabe schon berichtet die 
Hamburger Kultursenxtorin Helg a 
Schuchaxdt bekannt Z&deks Stell- 
vertreter wird Volker Canaris, bis- 
her Mit-Direktor am Kölner Schau- 
spiel. Zadek bringt die Erfahrungen 
einer Intendanz in Bremen (1963- 
1967) und Bochum (1972-1977) mit 
Der jetzige Hamburger Schauspiel- 
Intendant Niels-Peter Rudolph hat- 
te signalisiert, seinen Vertrag facht 
verlängern zu wollen. 


Choräle von J. S. Bach 
in Amerika entdeckt 


Der privaten Katastrophe entgegen: „Weibnocfaton fm Bordofl“ von E. Munch FOTO: katalog 


Um seine These von der Gleichwer- 
tigkeit des späteren S chaffens von 
Munch zu stützen, hat Schneede in 
Oslo hervorragende figurative Bilder 
ausgewählt Diese Höhepunkte kon- 
zentrieren sich auf drei Bereiche: die 
Gemälde aus n»m Zyklus „Das grüne 
Zimmer“ von 1907/08, die Bilder zum 
Thema Maler und M odeD, die zwi- 
schen 1912 und 1921 entstanden und 
im Gemälde -Der Künstler nnH seit) 
ModeR“ (1919/21) gipfeln, und 
schließlich die spaten Sdbstporträts, 
die e fe" MaW an der Schwelle 
Tode zeigen und als Metaphern der 
Vergänglichkeit aufzufassen sind. 


SAD, New Häven 
Bisher 33 unbekannte Choräle 
von Johann Sebastian Bach hat ein 
Forscher in einer Bibliothek der 
Yale-Universität in New Haven ent- 
deckt „Dies ist eine der bedeutend- 
sten Er gänzungen zur Sammlung 
der Werke von Bach seit der Vollen- 
dung des Katalogs im Jahr 1899 
durch die Bach-Gesellschaft“, er- 
klärte Christian Wolff, der Vorsit- 
zende des Musik -E hchb e reichs der 
Harvard-Universität Wolff fand die 
Werke in »inAm Origmalmanu- 
skript, das der „Beinicke Rare Book 
and Manuscript Library“ der Yale- 
Universität gehört Das Buch war 
im Jahr 1867 in den Besitz der Uni- 
versität gekommen, als der ameri- 
kanische Komponist Lowell Mason 
seine Sammlung deutscher Kir- 
chenmusik des 18. Jahrhunderts 
der Universität vennachte. Das 
Buch enthält insgesamt 83 Kompo- 
sitionen, 38 davon sind von Bach, 
von denen wiederum bereits fünf 
bekannt sind. Vier weitere Werke 
stnmmpn von Jo hann Christian 
Bach, einem Onkel von Johann Se- 
bastian, und 26 Kompositionen 
stammen von Johann Michael 
Bach. 


Claus Leininger wird 
Intendant in Wiesbaden 


Hä. Wiesbaden 
Claus Leininger (54), Intendant 
des Gelsenkirchener Musiktheaters 
im Revier, wird 1986 die Leitung 
des Hessischen Staatstheaters Wies- 
baden übernehmen. Er übernimmt 
die Nachfolge von Christoph Gros- 
ser, der 1986 an die Zürcher Oper 
wechselt. leining er, der vor seiner 
Tätigkeit in Gelsenkirchen Schau- 
spielchef in Mannheim war, hatte 
die bis dahin provinzielle Revier- 
bühne zu einem Brennpunkt mo- 
dernen Musiktheaters und zu einem 
Sprungbrett Jur junge Sänger ge- 
macht 


Viktoria Mullowa 
in Berlin gefeiert 

dpa, Berlin 
Die 1983 in den Westen geflüchte- 
te russische Gfagerin Viktoria Mul- 
lowa wurde bei ihrem Debüt in der 
Berliner Philharmonie stürmisch 
bejubelt Sie spielte, unter dem Di- 
rigenten Seiji Özawa, Mendelssohns 
e-Moll-Konzert Die 26jährige Gei- 
gerin war während einer Skandina- 
vien-Tournee abgesprungen und 
hat in den USA Asyl erhalten. 


Bayern beteiligt sich 
an Bavaria- Atelier 


AP, München 
Der Freistaat Bayern wird sich 
mit 20 Prozent an der Bavaria-Ate- 
lier GmbH beteiligen. Der Bayeri- 
sche Mmisterrat gab einen entspre- 
chenden Auftrag an die Bayerische 
Landesanstalt für Aufbaufinanzie- 
rung (L£A), vorbehaltlich der erfor- 
derlichen Beschlußfassung in den 
Gremien der Bavaria und ihrer Ge- 
sellschafter. Die technische und fi- 
nanzielle Durchführung des Er- 
werbs der Beteiligung solle sich in 
der Weise vollziehen, daß die Bava- 
ria ihr Kapital von derzeit 25 Millio- 
nen Mark um 6,25 Millionen Mark 
auf 31,25 Millionen Mark erhöht 


,Stop Making Sense“: J. Demmes Film über die Pop-Gruppe „Talking Heads 1 



Mit Afro kommt Lebenslust ins Kino 


E in erstaunlicher Film, der wie 
selbstverständlich seine schier 


JJ/ selbstverständlich seine schier 
unüberbietbare filmische Sprödig- 
keit als Tagend verkauft. Der keine 
Handlung und kein Wort des Dialogs 
hat unH nur ans Hem Zusammen- 
schfatt von vier kalifornischen Kon- 
zertauftritten der New Yorker 
Gruppe „Talking Heads“ besteht Der 
völlig auf die bei solchen Filmen üb- 
lich gewordene Vldeodip-Technik 
verzichtet Der nicht Musik visualisie- 
ren, sondern Musiker beim Musikma- 
chen zeigen will Der selbst die schon 
konventionellen BfitteZ zum Erzeugen 
von Spannung, als da wären der 
schnelle Gegenschnitt, die Kamera- 
fahrt oder der Schwenk, nur höchst 
sparsam einsetzt 


nur einmal der Lichtzerhacker und 
ein paar Dias im Hintergrund, das ist 
schon alles. Kein Kommentar auch 
und fegin Musikerinterview, in dem 
wichtigtuerisch selbstgestrickte Leit- 
artikel vom Stapel gelassen würden. 
Und je mehr Jeeins“ man hieranein- 
anderreiht desto mehr wird einem 
auch bewußt wie gut dieser Film ist 


und mittanzen würde. Aber das tut 
man schließlich nicht in einem deut- 
schen Kino. 


Balladen vom quälenden Groß« 
stadtleben: „Ta Iking Heed“ David 

Byrne FOTO:WEA 


Dem entspricht das im Äußeren 
höchst zurückhaltende Auftreten der 
Gruppe. Keine exotische Haartracht 
keine papageienhaften Gewänder, 
kein Dampfgewaber, kein Laserge- 
zucke, kan ohrenbetäubendes Phon- 
gewitter aus übersteuerten Anlagen - 


Gewiß einer der besten Musikfilme 
überhaupt Er lebt vor allem von der 
Stärke der Gruppe - und wie er lebt 
(vorausgesetzt natürlich, man hat ein 
TCinn mif Piripr einwandfrei funktio- 
nierenden Dolby-Anlage erwischt). 
Ei gentlich möchte man meinen, ein 
solcher FÜm braufaxte überhaupt kei- 
nen Regisseur, er mache sich von 
selbst Aber dennoch ist die ordnende 
Hand, die von Jonathan Demme, un- 
merklich zu spüren: Wie er aus den 
vier Auftritten ein Ganzes gemacht 
hat in dem die Sp ann u n g sich stän- 
dig steigert und den Zuschauer so in 
das Geschehen hineinsaugt daß man 
am liebsten aus dem Sessel auf stehen 


Geboten wird eine Art Geschichte 
der „T alkin g Heads“, die es geschafft 
haben, so unterschiedliche Musikstile 
wie Funk, Rock, Soul, New Wave und 
Afro sound unter einem Dach zu ver- 
einen. Da steht am Anfang der Sänger 
David Byrne allrin auf der Bühne 
und singt von den psychischen Zer- 
quältheiten des Großstadtlebens - 
das waren die New-Wave- Anfänge 
von „Talking Heads“. 

Dann kommt die Bassistin Tina 
Weymouth, schließlich Drummer, 
Keyboardmaster und die farbigen 
Mitglieder, die Afro-Lebenslust mit- 
gebracht haben. Und dann startet das 
Programm, und wenn am Schluß auf 
der Leinwand Gruppe, Publikum, 
Roadies und Jonathan Demmes Ka- 
merateam miteinander vereint sind, 
dann, ja dann gehört man im Kinosaal 
eigentlich auch schon mit dazu. 


SVEN HANSEN 




AUS ALLER $ WELT 


DIE WELT - Nr. 


Zwischen KassenkSingeln 
und schweren Seufzern 

nmT fegt Denkschrift zur Attraktivität der Städte tot 

EBERHARD NITSCHKE, Bonn ten Einkaufszentren „auf der grünen 
Trotz, der fleißig klingelnden Kas- Wiese" sei ein Umsate-Embmch vor 
senglocken zur Weihnachtszeit hat allem in Städten zwischen 100000 
der ^TtHnlranfanag net City“ in der und 150000E5nwqhoernzuva2öch- 
le t z te n Zeit so viel von seiner Anne- nesx. Verstärkt weide diese Erschei- 
hungskraft verloren, daß ein sorgen- nung auch durch das „starre Festhal- 
voller Appell auf die. Zeit nach dem ten der Khmmunalverwaltungen am 
Fest änstimmt: Der „Deutsche Indu- System der zentra len Orte“, durch 
strie- iin/ * Handelstag“ hat in Bonn das der Attraktzvitätsvedust der Citys 
eine von ihm in Auftrag gegebene weder au fgeh al ten noch beseitigt 
Denkschrift vorgelegt, in. der Wege werden könne, 
aufgezeigt werden, um die Verödung Da ein Größten der Probleme des 

der Innenstädte a iifanhatte n und den Kznzeffiandfils in den betroffenen 
Emkaufe bummel wieder mit „Erleb- Städten auch durch die steigenden 
nischarakter“ zu versehen. Mieten bedingt ist, die da* traditionel- 


Kochboch mit Rezepten 

ln der richtigen^ Erkenntnis, daß 
der K»nde „beim Einkauf nic ht nur 
Geld hinlegen will“, so DIHT-Haupt- 
geschaftsführer Franz Schoser, wird 
in der Denkschrift, die er ein „Koch- 
buch mit Rezepten für jeden Fall" 
nannte, unter anderem vorgeschla- 
gen, daß Restaurationsbetriebe „Kii- 
chenstudios* anschließen und Fri- 
seure auch eine Boutique im gleichen 
Landenlokal betreiben Ebenso sei es 
denkbar, daß Pin Textilgeschäft ne- 
benbei mit Modenschauen winke und 
eine „Strickschule" betrübe. 

In der Erwartung, „daß wir viel- 
leicht im EinTPThanrfpi vor dem größ- 
ten Umbruch seit Einführung der 
Selbstbedienung stehen" und ein hef- 
tiger Kampf um Marktanteile zu er- 
warten ist, wird in der Denkschrift 
unter dem Titel „Attraktive Innen- 
stadt“ auch gefordert, daß die Innen- 
städte besser erreichbar sän müssen. 
Das Parkplatzangebot soll weniger 
durch Ausdehnung als durch bessere 
Nutzung des Raumes verbessert wer- 
den. Auch Einkaufsgebiete, die Fuß- 
gängerzonen benachbart sind, müß- 
ten attraktiv ausgebaut sein, und es 
müsse einen „ausreichenden Gestal- 
tungsraum für die Kaufleute in den 
Werbe-, Straßen- und Gestaltungssat- 
zungen der Gemeinden“ geben. 

Vor der Presse sagte der DIHT- 
Hauptgeschäftsführer, durch die vie- 


len Einkaufszentren „auf der grünen 
Wiese" sei ein Umsatz-Embnich vor 
allem in Städten zwischen 100000 
und 150000ESnwohnecnzuvazsdir 
oen, Verstärkt werde diese Erschei- 
nung auch durch das „starre Festhat 
ten der Kbrnnmialverwattungen am 
System der zentralen Orte", durch 
das der Attraktrvitatsverlust der Citys 
weder aufjgehalten noch beseitigt 
werden könne. 

Da ein Großteil der Probleme des 
Einzelhandels in den betroffenen 
Städten auch durch die steigenden 
Mieten bedingt ist, die der traditionel- 
le Fachhandel nicht mehr tragen lron- 
ue, gnbläg t der Deutsche Iodustrie- 
und Handelstag in seinerDenhschrift 
vor, daß zum Beispiel Andütekturbü- 
ros sich mit Innenemrfehtungdia»- 
sem zusammenschUe.Ben, wobei 
mietgünstigere obere Etagen und 
Soutenainräume mitembezogen wer- 
den lcnnnten. 

Büros, die hinter Schaufenstern 
ehemaliger Emrihandelsgeschäfte 
in Städten arbeiten, erhalten den Rat, 
im Interesse der Attraktivität der 
Stadt Kunst und Antiq mt aten, 
Schmuck, Sportartikel und andere 
Waren, die von Fachhandels- 
geschäften zur Verfügung gestellt 
werden, bei sich auszustellen. 

Chaos durch zuviel Dekor 

Schließlich wendet sich der DIHT 
auch an Verwaltung und Polizei, um 
Umsatzauswhtauigen zu minimieren, 
die in Städten durch die zahl- 
reicher gewordenen Demonstratio- 
nen auftreten. Häufig würden anVhp 
Veranstaltungen ohne präzise Zeit 
angekündigt, ^sn rtaB Paäanten dann 
generell vom Besuch der Stadt abge- 
halten werden". 

Bei städtebaulichen ( testaWiinff 
sollte narh Ansicht des DIHT be- 
rücksichtigt weiden, „daß Uni- 
formität langweilig, ein Ghana hinge- 
gen, wie es auch durch zuviel Dekor 
entsteht, unübersichtlich und absto- 
ßend wirken kann". 


LEUTE HEUTE 


Hochzeit in der Pfalz 

Der zum Jahresende aus seinem 
Amt scheidende Generalsekretär des 
Weltkirchenrats, Philip Pott» (63), 
heiratet am kommenden Samstag die 
württembergische Pastorin Bärbel 
von Wartenberg (41). Die Trarnmg in 
der Kirche von Ludwigswinkel in der 
Pfölz wird vom ehemaligen langjähri- 
gen Stellvertreter Potters beim Welt- 
kirchenrat, dem Bochumer Theolo- 
gieprofessor Konrad Baiser, vorge- 
nommen. 

1 MiUion für Äthiopien 

Das erfolgreiche englische Pop- 
Duo „Wham“ hat der Hungerhilfe in 
Äthiopien mehr als eine MiUion Mark 
zur Verfügung gestellt George Mi- 
chael und Andrew Ridgeley spenden 
die gesamten Tantiemen ihrer Wdh- 
nachtssingle „Last Christmas", die in 
der englischen Hitparade auf Platz 
zwei steht 

Frau mit Schere 

Sie wird die Frau mit der Stahl- 
schere genannt: Solange Maria Tel* 
xeira Hernandea. In dreijähriger Tä- 
tigkeit an der Spitze der staatlichen 
Zensurbehörde verbot sie 2517 Schla- 
ger, 173 Spielfilme, 42 Theaterstücke 


und 87 Folgen bekannter TV-Serien. 
Besonders Anspielungen auf Sex, Ge- 
walt und Rauschgift streicht sie rigo- 
ros. 

Kennedy am Bett 

„Der Zustand Peter Lawfords ist 
ernst, und die Prognose ist zum gege- 
wärtigen Zeitpunkt ungewiß", sagte 
ein Sprecher des bekannten „Cedaxs 
Sinai Hospital* in Los An griff Seit 
der Einlieferung des bekannten 
Schauspielers, der sich bereits in den 
40er Jahren einen Namen gemacht 
hatte, weicht seine frühere Frau Pa- 
tricia Kennedy, eine Schwester des 
ehemaligen Präsidenten der Verei- 
nigten Staaten, John F. Kennedy, 
nicht von seiner Seite. 

Dreharbeiten verweigert 

Frankreichs bestverdienender 
FÜmschauspieler Alain Dehrn hat Är- 
ger mit einem knmmiiwistiRrhpn Bür- 
germeister. KP-Genosse Marcel 
Houel hat dem weltberühmten Film- 
star untersagt, im Lyoner Vorort Ve- 
nissieux einen Krimi zu drehen. De- 
lon hat sich kürzlich in mehreren In- 
terviews offen als „politisch rechts 
stehend" bezeichnet und gilt seitdem 
bei Frankreichs KhmTrniniste n als 
„Klassenfeind". . 


Sinkt der Boden unter 
dem norwegischen Erd- 
ölfeld Ekofisk? Ein Be- 
richt in einem Fach- 
blatt wirft viele Fragen 
nach der Sicherheit der 
Bohrinseln auf. Die 
Folgen für den Kon- 
zern Phillips Petroleum 
wären gravierend. 


Phänomen 
im Ekofisk 
überrascht 
die 

Experten 


Von FLORIAN NEHM und 
TORSTEN W. KRAUEL 

E n tgf»y n bisherigen Erfahrun- 
gen der Branche sinkt der Mee- 
resgrund in den ÖlfeMem von 
Ekofisk in einem noch nicht erlebten 
Ausmaß. Ein Artikel im JSTorwegian 
Journal of Commerce Sc Shipping" 
meldete unter Berufung auf nicht ge- 
nannte Quellen die Hiobsbotschaft 
und sprach von „monatlich zehn Zen- 
timetern“, die seit 1980 zu «» frw Ab- 
senkung des Feldes um drei 
geführt habe. 

Der im Ekofisk arbeitende US* 
Konzern Phillips Petroleum bestätig- 
te der WELT den Vor g an g , wider- 
sprach jedoch den Zahlen. Phillips 
führte aus, der Boden habe seit 1974, 

alsn im T-aiifo vy >n h»1iti iinrl niffht Hnpq 

Jahren, um „mehr als zwei Meter“ 
nachgegeben, und präzisierte, inner- 
halb der fetzten zwölf Monate sei eine 
Absenkung von lediglich vier bis 
sechs Zentimetern festgestellt wor- 
den. Der Konzern erklärte, die 
Ekofisk-Förderung seit 1980 um zwei 
Drittel auf 270 000 Barrel pro Tag ge- 
drosselt worden sei Dies entspreche 
27 Prozent der weltweiten Förder- 
menge H<»s Unternehmens. Sollte ai<*h 
die pessimistische Version zur Ge- 
wißheit verdichten, wäre der Betrieb 
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dar Bohrinseln aus Sicherheitsgrün- 
den in Frage gestellt 

Die Ursache für das Sinken liegt 
dem gnna»TT^ z u fei p» wahr s cheinlich 
in der Zerse tzung der mächtigen Ton- 
erdeschicht unter dem ausgebeuteten 
Gebiet Die Absenkung wurde offen- 
bar erst wahrend der vergangenen 
Wochen in ihrer ganzen Dimension 
erkannt Allgemein galt bis jetzt eine 
Absenkung dieses Ausmaßes als äu- 
ßerst unwahrscheinlich. Das norwe- 
gische Öldirektorat in Stavanger und 
die Fordergeseflschaften hatten sw»h 
daher mit durch 

das ständig an der Piattfonnuntersei- 
te angebrachte „WeDenmeter" zufrie- 
den gegeben, bei der die lichte Hohe 
zwischen Plattform und Wasser- 
oberfläche festgestellt wird. 

Diese Methode ist wegen des jah- 
reszeitlich bedingt schwankenden 
Wasserstandes der Nordsee jedoch 
nicht vollkommen zuverlässig. Selbst 
die seit zehn Jahren mit dieser Metho- 
de gewonnenen Magnetbandauf- 
zeichnungen wurden flii gpnsrfipm . 
lieh im Vertrauen auf die gering* 
Sinkgeschwindigkeit der übrigen 
Nordsee-Fördergebiete nicht über- 
prüft Sie weiden erst seit etwa drei 
Wochen einer umfangreichen Nach- 
untersuchung unterzogen. Das öldi- 
rektarat hat auf Anweisung der Re- 
gierung. in Oslo ein Sondezkomitee 


eingesetzt, dessen Bericht für Januar 
erwartet wird. 

Die mit einem Beamten des Ener- 
giezninisteriums verheiratete Autorin 
des Artikels im „Norwegian Journal 
of Commerce & Shipping", Nioa Heg- 
gelund, behaute in einem WELT-Ge- 
spräch auf der Richtigkeit ihrer Dar- 
stellung. Obwohl die Autorin’ ihre 
Qu ellen nicht nannte, scheinen die 
rnfVirmafennon «w Kreisen des ÖHi- 
rektoriums oder der FöidergeseH- 
schaften selbst zu stammen. Hinge- 
gen sagte der Stockholmer Kor- 
respondent dW ftaraftrigriwn NarK. 
richtenagentur AFP zur WELT, sei- 
nen Informationen zufolg e rinto der 
Boden statt zehn nur etwa fünf Zenti- 
m e t er »»» M rinnt. ABwrilnp hahwi am 
lüicnfisir immmmiAii beteiligte Fir- 
men wie Norsk Hydro Produktion, 
Elf Aquitaine Norge nwd auch Phil- 
lips Petroleum AFP gegenüber ange- 
deutet, die Größenordnung von zehn 
Zentimetern im Mhnat Jcnmm in ei- 
nem Bericht verwendet werden“. 

Sollten die Wahlen d eg zitterte n Ar- 
tikels zutreffen, besteht für sämtliche 
Bohrinseln die Gefehr, den Sicher- 
heftsbestimmungen nicht mehr zu ge- 
nügen. Der Sicherheitsabstand orien- 
tiert sich an der höchsten je gemesse- 
nen Stunn weite. Er wurde nach der 
Katastrophe dar am 27. März 1980 im 
Orkan mit 123 Mann gesunkenen 



Norwegen bleibt Energiemacht 


Die 30 Millionen Tonnen, 
die Norwegen im vergangenen 
Jahr förderte, nehmen sich im 
Vergleich mit den großen Erd- 
ölfarderiändem wie der 
UdSSR (618 Millionen Ton- 
nen) oder Saudi-Arabien (246 
Millionen Tonnen) bescheiden 
aus. Dennoch rückt dieses 
Land mit seinen immensen 01- 
und Gasvorkommen zur füh- 
renden Energiemacht Europas 
auf 

Im norwegischen Schelf 
wurden Ölgesellschaften Ende 
der sechziger Jahre nach 32 
Probebohnmgen im Ekofisk- 
Feld fündig. Es verzeichnete 
jedoch in den vergan g e nen 
Jahren bereits einen Förde- 
nmgsr ück g a ng . Ein eventuel- 
ler Rückg an g wird freilich 


durch Stagerung dar Förder- 
raten anq den neuejschlosse- 
nen Feldern Frigg und Stal- 
ijord ausgeglichen. - 
1974 entdeckte der US-Kon- 
zem Mobil Oü 160 Küometer 
vor der norwegischen Küste 
das Ölfeld Statfiord. Dafür er- 
warten norwegische Experten 
eine jährliche Förderung von 
30 Millionen Tonnen Erdöl, 
wenn die letzte da: drei großen 
Bohrplattformen, die Statfiord 
C, die Produktion im Oktober 
1985 aufhimmt Die Gesamtöl- 
reserven liegen hier nach vor- 
sichtiger Schätzung bei 470 
Millionen Tonnen nnd 100 Mil- 
liarden Kubikmeter Erdgas. 
Die Investitionen verschlan- 
gen bisher weit über 20 Müliar- 
den Mark. 


Zusätzlich erschließt Nor- 
wegen damit das gewaltige 
- Gaäfeld „Troll" vor der West- 
küste nördlich von Bergen. In 
diesem Gebiet vermuten die 
Experten 1,6 bis 2,0 Bjflionen 
Kubikmeter Gas, eine Menge, 
die den deutschen Verbrauch 
für etwa vierzig Jahre decken 
würde. Zusätzlich lagern dort 
«ich mindestens 150 Millionen 
Tonnen ErdöL 
One Sicherung der Ölförde- 
rung bis in das nächste Jahr- 
hundert schließlich verspricht 
das kürzlich erfolgreich 
prospektierte Hattenbanken- 
Feld. Diese neue Lagerstätte 
soll vom Volumen her dem 
Statfiord-Feld mindestens 
ebenbürtig sein. 

HARALD WATESMANN 


Hartmut Görs 
In Südtirol 

2 z.ABC8bnrg 

uw neue Spor gibt es vom Augs-. 


| September söne Ehefran tmd aane 
beiden Krnri« 1 ermord^ za 

sHnananmisteiuins wr*nte_vwr^ 

«e unerkannt in entern Sportiiotei m 
"Schnalstal bei Meran ($üatnoD uritf 
, verschwand am 12. ’De®anber,' ohne., 
«ine Rpchmmg zu bezaMen- In sei-; 
TiAiw Zimmer ferid die Polizei 
re Gepäckstücke und 40 bandbe- 
fy brifhene Zettel auf denen er unter 
anderem seinen Selbstmord anmn- 
rtigt- „Man wird mich so finden daß 
man midi nicht wfederäfcennt" 
Über Interpol wurde ene. Gm^ahn- 


Suchaktion in dem SüdtirolerFeneö- 

tal jedoch rafolgk». Der junge 
TUamite hatte sich am 24- Septeufoer, i 
krank gemddet und ist 
schwunden. Ke zum Tefl versnnn- 


Plattform ' ^Alexander ' Kiehand" 
durchsdiiiitthch um drei Meter her- 


Plätzen nahe der Autobahn -Ware- 
burg-Hannover gefimden. 

Schließung von 15 Zedien ; 

Als Folge des zweitgrößten Grit 


Bohrinseln bereits jetzt den Sicher- 
heitsanforderungen nicht mehr. 

- Das Unternehmen wollte ost 1987 
mit der Fänspritzung von Luft und 
Erdgas in die Erdschichten, unter 
desn Ekofisk beginnen. Das Projekt 
ist aber vorgezogen wordoi und läuft 
seit November 1984. Man. „hoffe“ die 
Absenkung mit dieser Maßnahme 
aufhat ten zu können. Ein Sprecher 
des Öktirektoiates wollte sich zu den 
&fo3gsaussxfoten vor Abschluß der 

T Tntertav^mng Pnt ni frttf äußOTL Für 
die Kkofisk-Bohrarbeiterge w ak- 
a chaft sei die B etrieb ssicheÄert, so 
ein Sprecher zur WELT, derzeit kein 
Grund zur Beunruhigung- 
Ern Spre c h e r der im niederländi- 
schen Assen beheimateten NAM (Ne- 
deriandse Aardoße Maatechappö) 
hielt die Zahlen fur JiDchst unwahr- 
scheinlich“ und verwies auf die Ab- 
senkung ihrer Erdgasfelder bei Gro- 
ningen r,Tn teriigtirh pmip Dezime- 
ter. Audi in der . Erdöl-Außenstelle 
der Bundesanstalt für Geowissen- 
schaften in Hannover wurden die 
Zatibm aus dwn Ekofisk mit SkepSS 
aufgoioinmeiL Der Nennwert für die 
Gesamtabsenkung von Förderfeldem 
liege nadi alten Erfahrun gen höch- 
stens im DezimetabaadL 


ben te»men, hat die Regienmg in 
Taipeh gestern die Sddießnngvon I5 
Zechen angeoidnet. Sie ent^nacboi 
nicht den SidierheitsvorsdiriftaL 


AP,BKapal 

Im Chemieweik des US-Konaerns 
Un io n Carbide m der indisehoi Stadl 
Bhopal ist der Prozeß zur Umwand- 
lung des Methylisocyanal 

ebne Zwischenfelle fortgesdzt wor- 
doL Bis zum Dienstag abendwurdoi 
zwölf der insgesamt lß^ Tonnen dfir 
HnsaArit in- . ein Schädhngsbe^* 
kämpftm gsmittel umgewah^L." 

U-Bahn-GelsterCahrer i 

dpa.Frankflnt 

Em offeibar betrunkener Äutofe&, i 
rer hat gestern moigen iniFVanlftai 
den U-Bahnvericehr ' sfamderiteng 
blockiert, nachdem ermatsememWar 
gen etwa 350 Meter in einen U-Bahn* ; 
innnpl gefehren war. Der S<foafber . 
der näfhftten Rahn benerktedas uxt 
gewöhnliche Hindernis re c h tzeiti g 
und bheb mit seinem Zug im Bahn- . 
hof stehen. 

Krawall in Dwan-Anäi • 


WETTER: Naß 


Warum das Christkindle nicht zart besaitet sein soll 


Bei der Räumung des Baugfländes •. 
für das Kraftwerk in den DomütAiien 
bei Hamburg CNiedoösteneich) ist es 
gestern zu Zusammenstößesi zvri- 
schen Polizisten und rund 150O Urtt- 
wettschütoam gekommen. PolH»an- 
gaben zufolge wurden fünf Beamte 
und em Demonstrant verietzL-. ’ 

, .. . ••‘-•c’.jv. 

Sarkophag des Mykeraios 

dpa, Madrid 
Ke spanische Regierung ist a£i ; 
schlossen, den seit 1838 hadi eines-; 
Schifibruch vor dem Hafen TonGat; 
tagena im Mittelmeer liegenden SaT'-. 
kopbag des Pharaos M^tennos ife 
panische Museen zu bergen- Ägyp- 
ten hat ebenfalls Ansprüche auf dea 
Sarkophag angemeldeL 

Absturz im Urwald ’ . ? ff 

AFPfltani 

21 Menschen sind am Kaistag. 
beim Absturz eines Flugzeuges mipe- 
nianachen AmazioiiasgebtetnqMlWO' 
Klometer nordöstlich der Hauptstadt 
Lima mns I«ben gekommen. Es gab 


Wetterlage: In einer zügigen westli- 
chen Strömung wird mit den Ausläu- 
fern eines umfangreichen atlantischen 
Tiefs verhältnismäßig müde Meeres- 
luft nnffh gpffihrt . ■ 



Vortjersage IBr Donnerstag; 

Meist stark bewölkt bis bedeckt und 
vor «flAm in der Mitte im Süden 
lfinger andauernde Niederschläge, die 
bis ln die Ho chla gen der Mittelgebirge 
in Schiteeregen und Regen übergehen. 
Im Norden in der zweiten Tageshälfte 
Übergang zu wechselnder Bewölkung 
mit Schauern. Tageshöchsttemperatu- 
ren bis 9 Grad. Nachts 4 bis null Grad. 
Weitere Aussichten: 

Zurückgehe n de Temperaturen, schau- 
erartige Niederschläge, in den Alpen als 
Schnee. 


•e^rna «4» atMkdtWMSHte&VC. SMdUl 
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Temperaturen am 
Berlin 0° 

Bann 4° 

Dresden 3* 

Essen 2* 

Frankfurt 3* 

Hamburg 4” 

List/Sylt 3° 

M ünchen 2* 

Stuttgart 3® 

Algier 13* 

Amsterdam 6* 

Athen 18” 

Barcelona 9" 

Brüssel 5" 

Budapest 2° 

Bukarest 2* 

Helsinki -1’ 

Istanbul U a 


Mittwoch , U Uhr: 
Kairo 18* 

Kopenh. 4* 

Las Palmas 18* 

London IV 

Madrid 4* 

Uffaflnryl 7* 

Mallorca 14* 

Moskau -5" 

Nizza II* 

Oslo -3* 

Paris 5" 

Prag 1* 

Rf) »n IS* 

Stockholm 2* 

Tel Aviv 21" 

Tonis 16* 

Wien S* 

Zürich 3” 


Samenanfgang* am EYeitag: A25 Uhr, 
Untergang: 16.15 Uhr; Mondaafgang: 
121 Uhr, Untergang: 15U7 Uhr 
*in MEZ, zentraler Ort Kassel 


HORST BIALLO, Nürnberg 

Ein paar Stofftiere sitzen auf da* 
rosa Couch im Mädchenzimmer. Ro- 
sa ist auch der Bezug der beiden zier- 
lichen Sessel und der Stoff der Vor- 
hänge. Rosa ist die Lieblings&rbe des 
Christkindles. Das ist in diesem Jahr 
17 Jahre ah. 

Privat trägt das Christkind Jeans 
und wehe Sweatshirts. Von gut hun- 
dert Mitbewerberinnen zwischen 16 
und 19 bekam die Schülerin Claudia 
Stühler die meisten Stimmen aus da 
Bevölkerung und von einer strengen 
Jury. Schließlich geht es nicht um 
irgendein Christkind, sondern tun 
das Nürnberger Christkindle von 
De utschlands tzaditioiisreichstem 
WwhruwMmari rt. 

Äße zwei Jahre wird es spannend 
für die Nürnberger Mädchen. Dann 
gebt es darum, wer die fränkische 
Heimatstadt im Goldb r okatg ew and, 
mit Krone und Lockenperücke zwei 
Amtszeiten lang repräsentieren wird. 
Zwölf Bewerberinnen kommen in die 
engere Wahl und zieren mit ihren Fo- 
tos die Tagespresse. Ke sechs, die 
von den Lesern die meisten Stimmen 
bekommen, stellen sich denn einem 
Manner i? w»miiim, das die jugendli- 
chen Schönen auf Charme, Schlagfer- 


tigkeit und Heimatkunde prüft Der 
Fremdenverkehrsdirektor ist dabei, 
nicht zu vagessen der Intendant des 
Nürnberger Schauspielhauses. Wer 
zu zart stimmbesaitet oder nicht 
schwindelfrei ist scheidet aus. Denn 
das Christkindle muß den Christ 
kündlesmarkt mit dem Rezitieren ei- 
nes Prologs vom hohen Balkon der 
Frauenkirche herab eröffnen. 

Schließlich ist der Markt glanzvol- 
ler touristischer Anziehungspunkt 
und das Christkindle an goldiger 
Werbefaktor. „Schön, aber auch ganz 
schon anstrengend* findet denn auch 
Claudia ihre Rolle: „Oft komme ich 
erst abends gegen 22 Uhr aus dem 
TCftgHim heraus. Da merkt man Hann, 
wie schwer die Krone ist Und mor- 
gens ist ja auch noch die Schule 
dran.“ An den Wochenenden reist die 
17jährige zu anderen Weihnachts- 
maikten. So war sie in den letzten 
Tagen in Düsseldorf und Bochum. 
Was den Rheinländern ihre Weinkö- 
nigin, ist den Nümbergem das 
Christkindle. 

An den Wochentagen ist sie ausge- 
bucht Das macht sie mit gelassener 
Routine und stetem Lächeln. Begrü- 
ßungsworte, Lieder singen, Hände 
schütteln, frohe Weihnacht wünschen 


und bescheren. Dann ab zum näch- 
sten Termin, wo das gleiche von vor- 
ne losgeht „Da muß man sich eigent- 
lich schon ein Jahr im voraus anmel- 
den," erklärt Frau Husch, die Claudia 
für eine Feier im Altenheim abholt. 
„Meine Tochter wollte sich vor einem 
Jahr auch bewerben, aber ihre Firma, 
hatte nicht mitgespielt Der Arbeits- 
ausfell wäre doch zu groß." Nachdem 
Altershäm geht es zum Markt, wo 
täglich um 17 Uhr die Stadt Besche- 
rung abhalt 

„Das war zu meiner Christkmdle- 
zeit noch ganz anders", erinnert sich 
die bekannte Nürnberger Schauspie- 
lerin Sophie Keeser (aus derTV-Serie 
„Die Schreiers"). „Als ich 1948 den 
ersten Christkrndlesmarict nach dem 
Krieg eröfifoete, gab es ja fest nichts. 
Da standen die Menschen in Lumpen 
auf dem Platz, drum herum alte« zer- 
bombt, ein paar Kugeln und Christ- 
baumschmuck, das war es. Aber als 
dann die Weihnachtslieder gesungen 
wurden, war das so bewegend wie 
wohl nie wieder danach." 

Angefangen hat es mit dem Nürn- 
berger Weihnachtsmarkt schon An- 
fang des 17. Jahrhunderts. Unter de m 
Ei n fluß Martin Luthers wurden die 
Kinder nicht mehr zu Neujahr vom 


Heiligen Nikolaus, sondern zu Weih- 
nachten vom Christkind beschenkt 
Die dadurch erst entstandene Nach- 
frage nach „Docken" , wie die Puppen 
genannt wurden, und Spielsachen 
führte dazu, daß wahrend der Vor- 
weihnachtszeit MiRafcrifrh p Ge_ 
schenkartikel im Anschluß an den 
Markt feilgeboten wurden. 

Als Christmesse, zu der extra Bu- 
den aufjgeste» wurden, ist dm Markt 

vom Jahr 1639 an erwähnt In den 
dort aufgefuhrten Christ-Besche- 
nxngsspielen tauchte schon bald das 
Christkind^ auf; das in Versöhnet- 

Statt W eihnacht 

gels, der berühmten Rauschgoldfi- 
gur, wurde. 

1792 vwaichnete die Chronik, daß 
ein Goldschmied den Vors chlag 
macht hatte, eine Lotterie wahrend 
des Wähnachtsmarktes zu veranstal- 
ten. Das wurde entrüstet abgelehnt 
Und bis heute haben sich die Nürn- 
berger ihren Markt nicht venam- ! 
sehen lassen. Grade deshalb ist der 
Christkmdlesmarkt auch außerhalb 1 
Deutschlands bekannt und beliebt i 
Lä n gst hat die Zahl der Gaste die I 
Millionengrenze überschritten. j 


Zehn Jahre Joguidshii^ /;: 

AP.Nflmböx '-^ädiJ 


achtfahrigen Kündern im Schräxer- 
garten seiner Elteni ist der 16 jährige 
Schüler Beend S. von der Jugend-, 
kammer am Landgericht Nmnbecg- 
Furth zu zehn Jahren Jugeridsfrafe/ 
verurteilt worden. Er wurdfe öl eine 


Freie Fahrt 

_ : dpa,jBa m 

seit gestern ist der recbtsriiäni- 
sche Stxaßenengpaß zwischen Bönn 
und Koniffswinter hflsÄitfof TWdre. ; 


vericehrsminister Daffinger (CSU) 


Kilome ter langen autobahnahnfich 

ausgebauten B 42 frei 

ZU GUTER LETZT 


En Sprecher der Grünen zum Stieit 
um eine P&chtkastanie, die vor der 

Bonner Padeuenhde eher 
dmch den Bau von Garagen fürlnSk- 


Bürdet sein soll 


Das große WELI-Prämien-Angebot 


Wenn Sie der WELT einen neuen 
Abonnenten vermitteln, haben Sie 
freie Auswahl unter vielen wertvollen 
Prämiea Hier nur einige Beispiele: 

Stereo-Radiorecorder, 
4-teiliges Patchworkleder-Reiseset, 
Schallplatten oder aktuelle Bücher. 
Weitere Prämien im WELT-Katalog. 


Bitte anfbrdem 


"jAn= DIE WELT, Vertrieb. Postfach 305830, 

I SÜl i ü f °TTf n *" dk» vrtJrtvollen tta " V i 
die ich erhahn, wenn ich för die WBT noueAb^T^ten aewk 


J Name: 

I Stroöe/Nr.: 
J PtZ/Ort-. _ 
I VorwyTeL:, 




.<»:»*» , Ni 





